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Vorwort
In der vorj•hrigen Ausgabe unserer Schriftenreihe bildete das Vereinsjubi-

l•um den Schwerpunkt der Berichterstattung €ber unsere Aktivit•ten. Dabei 
war dies vor allem der Festakt im Frankfurter R•mer aus Anlass des 150j•h-
rigen Bestehens des Frankfurter Landwirtschaftlichen Vereins und eine Reihe 
weiterer Veranstaltungen, die das Jubil•um w€rdigten. Im vergangenen Ver-
anstaltungsjahr 2010/2011, €ber das in dieser Ausgabe der Vereinschrift be-
richtet wird, standen wieder die satzungsgem•ûen Aufgaben fachlicher F•r-
derung der Landwirtschaft und seiner Mitglieder im Vordergrund. 

So betrafen bereits die ersten beiden Wintervortr•ge aktuelle betriebswirt-
schaftliche und agrarpolitische Fragestellungen: die weitere Entwicklung an 
den Getreidem•rkten und die zu erwartenden Ver•nderungen der Gemein-
samen Agrarpolitik der EU. Beim Ackerbautag standen P‚anzenschutzfragen 
im Mittelpunkt der Vortr•ge. Sie stieûen ebenso auf groûes Interesse bei den 
Veranstaltungsteilnehmern ± den Vereinsmitgliedern gleichermaûen wie bei 
der zunehmenden Zahl von G•sten ± wie der P‚anzenschutztag Anfang Fe-
bruar. Bei letzterem ist es schon Tradition, dass Vertreter von P‚anzenschutz-
ƒrmen neue Mittel und aktuelle Anwendungsstrategien vorstellen. 

Wie schon das Vegetationsjahr 2009/2010 brachte auch dieses Jahr auûer-
gew•hnliche Witterungsbedingungen, die bei verschiedenen Kulturen viele 
Fragen zur Bestandesf€hrung aufwarfen. Um so gr•ûer war das Interesse an 
den Sorten- und P‚anzenbehandlungsversuchen auf dem vereinseigenen Ver-
suchsfeld. Die groûe Teilnehmerzahl  an den Versuchsfeldbegehungen und an 
der Vortrags- und Diskussionsveranstaltung €ber Fragen des Landbaues be-
st•tigten dies eindrucksvoll.

Hervorheben m•chte ich noch, dass sich unser Verein auch neuen Heraus-
forderungen und Aufgaben erfolgreich stellt. Dies bezeugt unter anderem ein 
zusammen mit dem Amt f€r den l•ndlichen Raum Bad Homburg gemeinsam 
veranstaltetes Seminar. Es wurde jungen Betriebsleitern angeboten, die Ideen 
und Anregungen f€r ein zweites Standbein f€r ihren Betrieb suchen. Die 
starke Teilnahme zeigte, dass das Leitthema des Seminars ¹Regionalit•t und 
Tourismus ± Erfolgsfaktoren der Zukunftª offensichtlich die Erwartungen 
der nachwachsenden Generation traf. 

                                                                                   
       

Karlheinz Gritsch
Vorsitzender
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Positive Aussichten f•r Getreidem€rkte
FLV diskutiert aktuelle Getreidemarkt-Entwicklungen

¹Kann etwas aktueller als die Frage nach den Getreidem•rkten sein ?ª, so Karlheinz 
Gritsch, Vorsitzender des Frankfurter Landwirtschaftlichen Vereins (FLV), beim Be-
ginn des ersten Vortrages der Veranstaltungsreihe des FLV €ber aktuelle Probleme der 
Betriebe. Alfred Reisewitz, Bereichsleiter Getreide der Agravis Raiffeisen AG, Hanno-
ver, referierte €ber die derzeitigen Entwicklungen am Getreidemarkt. ± Der Inhalt des 
Vortrages, von dem keine schriftliche Fassung vorlag, wird hier unter Verwendung von 
Darstellungen des Referenten redaktionell zusammengefasst wiedergegeben. 

Kleinere Getreideernten in den •berschussregionen stehen einer stabilen Nachfrage 
gegen€ber. Als Folge davon  werden die Weltbest•nde in diesem Getreidejahr abgebaut 
werden. Zudem liegen rund 60 bis 70 % der Weltbest•nde in den Wachstumsl•ndern Chi-
na und Indien, die nicht exportieren. So beurteilt Reisewitz die derzeitige globale Situati-
on an den Weltgetreidem•rkten. 

Welt-Weizenernte und Welt-Gerstenernte waren 2010 niedriger als 2009

Dem kontinuierlich steigenden weltweiten Getreideverbrauch ± zwischen 1999/2000 
und 2010/2011 von 1,868 auf 2,236 Mrd. t ± folge die Produktion zwar, aber stark schwan-
kend (Darstellungen 1 bis 3). Weltweit war die Getreideernte (ohne Reis) 2010 um 53 Mio. 
t niedriger als 2009 ± in Russland fehl-
ten 31,7 Mio. t, in der EU 18,0 und in 
den USA 16,9 Mio. t. Die Welt-
Weizenernte war um 39,8 Mio. t nied-
riger, allein in Russland um 20,2 und 
der Ukraine 3,3 Mio. t, was den Markt 
stark beein!usste. Den relativ gr"ûten 
Einbruch erlitt mit 25,8 Mio. t die 
Welt-Gerstenernte. Beim Verbrauch ist 
der starke Anstieg der Getreidemengen 
zur Ethanolerzeugung, in erster Linie 
Mais, hervorzuheben, der von 28 Mio. 
t 2000/2001 auf 140 Mio. t 2010/2011 
zunahm. 

Zunehmende Weltmarktverh•ltnisse 
sieht Alfred Reisewitz, Agravis Raiffei-
sen AG Hannover, auf den deutschen 
und EU-Getreidem•rkten.

Fotos: R€hlemann
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World Grain Market: Production falls behind use (mln t)

Quelle: USDA

Darstellung 1:
Weltgetreidemarkt ±
Produktion und Ver-
brauch in Mrd. t sowie 
Bilanz in Mio. t.

Weizenverbrauch übertrifft Erntemenge

Darstellung 2:
Welt-Weizenmarkt ±
Produktion, Verbrauch 
und Bestand in Mio. t.

Darstellung 3:
Welt-Gerstenmarkt ±
Produktion, Verbrauch 
und Bilanz in Mio. t.

Change in 
ending stocks

Welt: Gerstenbilanz
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Darstellung 4:
Wichtigste Weizenpro-
duzenten.

Wichtigste Weizenproduzenten 2007/08 bis 2009/10, 
Vorschätzung 2010/11 in Mio. to

Darstellung 5:
Wichtige Weizenexpor-
teure und deren Export-
anteile.

Darstellung 6:
Wichtige Weizenexpor-
teure und deren Export-
mengen.

Wichtige Welt-Weizen-Exporteure 
- Durchschnitt 2007/08 – 2010/11 in %

Wichtige Welt-Weizen-Exporteure 2006/2007 bis 
2009/2010, Vorschätzung 2010/2011 in Mio. to

FLV_11_007-018.indd   9 08.11.2011   09:57:58



10

Unter den Weizenproduzenten (Darstellungen 4 bis 6) liegt die EU deutlich an der Spit-
ze mit zwischen 120 und 150 Mio. t j•hrlich im letzten Jahrzehnt. Es folgen China sowie 
Indien und erst danach der Hauptexporteur USA. Bei 23 % liegt sein Anteil an den Welt-
Weizenexporten im Durchschnitt der vergangenen vier Jahre gegen€ber 15,4 % der EU 
und 13,8 % Kanadas. ¹Das liegt auch daran,  dass die EU auf Grund ihres Preisniveaus 
nicht sonderlich weltmarktf•hig istª, so der Marktexperte. An der Weizenbilanz der EU 
falle noch auf, dass der Verbrauch in den vergangenen Jahren kaum angestiegen ist, dass 
aber die Jahresendbest•nde st•ndig sinken und heute nur noch die H•lfte des fr€heren 
Wertes ausmachen. 

Auch deutscher Getreideverbrauch ansteigend

Auch die deutsche Getreidebilanz ist von best•ndigem Verbrauchsanstieg gekennzeich-
net ± 34 Mio. t 1994/95, rund 42 Mio. t 2009/10 ± bei starken Schwankungen der Produk-
tion (Darstellung 7). Sie stieg von 36,3 Mio. t 1994/95 auf 44,3 Mio. t 2010, vier Rekord-
jahre brachten jedoch Produktionswerte von bis zu 50,9 Mio. t 2004/05. Bez€glich der 
deutschen Getreideernte 2010 zog Reisewitz folgendes Zwischenfazit:
�r��Das Ernteergebnis liegt um 11 % unter dem des Vorjahres, 
�r��die Qualit•ten sind witterungsbedingt erheblich beeintr•chtigt,
�r��ein funktionierender EU-Binnenmarkt sorgt f€r Marktstabilisierung,
�r��durch EU-Agrarreformen wurde der Auûenschutz verringert,
�r��globale Preisschwankungen spiegeln sich auf den lokalen M•rkten wider,
�r��und zwar wegen des reduzierten Auûenschutzes ¹eins zu einsª,
�r��f€r Landwirte wie Vermarkter gilt es, die internationalen Marktgegebenheiten im Auge 

zu behalten. 
Weil sich der Staat aus der Marktst€tzung zur€ckzieht, verst•rken sich Preisschwan-

kungen generell in Deutschland und der EU.  ¹Damit haben wir  Weltmarktverh•ltnisseª, 
so Reisewitz. Dabei seien die Weizenpreise in der EU und am Weltmarkt ± gemessen an 
Matif Paris und CBOT (Chicago Bond of Trade) ± zus•tzlich zu den Mengenverh•ltnissen 
von spekulativen Ein!€ssen gepr•gt (Darstellung 8). ¹Das Anlagekapital hat Nahrungs-
mittel und Rohstoffe  als Spekulationsobjekt wieder erkanntª. Verst•rkung von Angebots-
schwankungen an den Weltm•rkten durch Ertragsschwankungen der US- und russischen 
Ernten, steigende Verwendung von US-Mais im Ethanolsektor, was den Export€berschuss 
begrenzt, zu erwartende Konkurrenz zwischen Soja und Mais um die verf€gbare Fl•che in 
den USA sowie die sehr sensible Reaktion der Rohstoffm•rkte auf Wettermeldungen seien 
die wesentlichen Gr€nde f€r Preisschwankungen. 

Mehr Preisschwankungen erh!hen Lagerhaltungs- und Vermarktungsrisiken

F€r die deutschen Getreideanbauer erh"hen die steigenden Preisschwankungen, so der 
Marktexperte weiter, die Lagerhaltungs- und Vermarktungsrisiken. Wichtig f€r die Preis-
entwicklung seien ferner das W•hrungsverh•ltnis von Euro zu Dollar, die Positionen der 
Anlagefonds vor allem bei Soja und Mais, der Nachfragerhythmus der Mischfutterindu-
strie, die Entwicklung von Witterung und Saaten auf der Nord-Erdhalbkugel, aber auch 
die jetzt anstehenden Erntemengen in Argentinien und Australien.
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Darstellung 7: Getreideproduktion und -verbrauch in Deutschland.

Darstellung 8: Entwicklung des Weizenpreises.

Getreideproduktion und –verbrauch in Deutschland 
1994/95 bis 2008/09 und Vorschätzung 2010/11 in Mio. to
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Der FLV-Vorsitzende dankt dem Referenten f€r seine Ausf€hrungen.

Zusammenfassend nannte der Referent am Ende des Vortrages folgende ¹Megatrendsª 
und Folgen f€r die M•rkte:
�r��Verf€gbare Nutz!•che pro Kopf wird knapper,
�r��Intensit•t der Produktion muss steigen,
�r��Produktion auf Grenzstandorten wird steigen, 
�r��zunehmende Angebots- und Preisschwankungen (Volatilit•t) auf agrarischen Rohstoff-

m•rkten, 
�r��f€r Spekulanten bleiben landwirtschaftliche Rohstoffm•rkte attraktiv, 
�r��Klimawandel, F"rderung der Bioenergie durch Politik.

F€r die n•chsten Monate beurteilt Reisewitz f€r die deutschen Getreideerzeuger die 
Absatz- und Preischancen f€r Futtergerste schlechter (wegen Qualit•t), bei Roggen, Mais 
und Brotweizen neutral sowie fester bei Braugerste (1 Mio. t wird Deutschland importie-
ren m€ssen), Futterweizen (rechnet sich f€r Mischfutterindustrie, Nachfrage wird steigen) 
und Qualit•tsweizen (Qualit•tsprobleme, Importe aus Baltikum und England zu erwar-
ten).

Bei der vom FLV-Vorsitzenden Gritsch geleiteten  Diskussion war man sich einig, dass 
f€r die noch eingelagerten Getreidemengen positive Aussichten best€nden. Die M•rkte 
k"nnten dauerhaft nicht funktionieren, hieû es, wenn die Produktionskosten nicht gedeckt 
seien. Die EU-Rapsbilanz ± auch hier€ber wurde diskutiert ± sei ¹verdammt engª, so 
Reisewitz. Importe seien nicht zu erwarten, ¹woher auchª, sodass in wenigen Wochen 
¹einige #lm€hlen stillstehen k"nntenª. F€r die Rapspreise bestehe dennoch Dank Fonds-
Spekulationen die Gefahr, dass sinkende Sojapreise ¹den Rapspreis mit herunterziehenª.                                                                                
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Wer wird die Agrarpolitik 2013 •berleben?
Dr. Karl-Heinz Heckelmann, Leiter des ALR beim Hochtaunuskreis

Die Vorschl•ge zur !nderung der Gemeinsamen Agrarpolitik (GAP) der EU nach 
2013 und deren Folgen waren Gegenstand einer Vortragsveranstaltung des Frankfur-
ter Landwirtschaftlichen Vereins (FLV) am 15. Dezember 2010. Das Thema des Vor-
trages von Dr. Karl-Heinz Heckelmann, Leiter des Amtes f€r den l•ndlichen Raum 
beim Hochtaunuskreis, bezeichnete FLV-Vorsitzender Karlheinz Gritsch als ¹auûer-
ordentlich wichtig f€r unsere Betriebeª. ± Eine schriftliche Fassung des Vortrages lag 
nicht vor. Die Ausf€hrungen des Referenten werden hier anhand seiner zur Verf€gung 
gestellten Tabellen und Darstellungen redaktionell zusammengefasst wiedergegeben.

Die EU-Agrarmaûnahmen bis 2013, was sich unter der GAP 2013/2020 •ndern k"nnte 
und wie darauf zu reagieren w•re, war der Inhalt des Vortrages €ber die derzeit noch nicht 
konkret zu beantwortende Frage ¹Wer wird die Agrarpolitik 2013 €berleben?ª Bis 2013 
wird der bundesdurchschnittliche Zahlungsanspruch wegen der Modulation 344 Euro/ha 
betragen, in Hessen auf Grund niedrigerer Ertr•ge und geringerer Tierhaltung rund 300 
Euro/ha (Darstellung 1). 2005 hatten rund 50% der Betriebe bundesweit weniger als 5 000 
Euro Zahlungsanspruch (7% des Gesamtwertes), rund 45% der Betriebe hatten bis 50 000 
Euro, 0,43% €ber 300 000 Euro Zahlungsanspruch (Darstellung 2). Dass diese 1642 Be-
triebe, davon nur 34 in den alten Bundesl•ndern, 17% des Gesamtwertes der Zahlungsan-
spr€che erhielten, ¹reizt die Bef€rworter einer k€nftigen Kappungsgrenzeª, so das FLV-
Vorstandsmitglied. 

Dass die Ver•nderung der Zahlungs-
anspr€che bis 2013 bei bestimmten 
Strukturverh•ltnissen auch einen posi-
tiven Effekt haben kann, zeigt der Amts-
bereich des ALR beim Hochtaunu-
skreis. Hier wird sich der 
Zahlungsanspruch f€r rund 390 der 660 
Betriebe um 3 195 Euro je Betrieb erh"-
hen, f€r die €brigen Betriebe sinken, im 
Durchschnitt aber um 85 Euro je Be-
trieb ansteigen (Darstellung 3).

Nach der Mitteilung der EU-Kom-
mission von Mitte November 2010 an 
den Rat und das Europ•ische Parlament 
sollen die Instrumente der k€nftigen 

Wer wird die Agrarpolitik 2013 €berle-
ben?, fragt Amtsleiter Dr. Karl-Heinz 
Heckelmann.                                                         

Fotos: R€hlemann
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Darstellung 1:
Wert der Zahlungsan-
spr€che 2013 der Bun-
desl•nder.

Darstellung 2:
Verteilung der Betriebe 
in der BRD 2005 nach 
Euro- Gr!ûenklassen.

Darstellung 3:
Ver•nderung der Zah-
lungsanspr€che bis 
2013 im Bereich des 
ALR beim Hochtaunus-
kreis.
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GAP weiterhin in die zwei S•ulen I Direktzahlungen und II L•ndliche Entwicklungspoli-
tik gegliedert sein. Schon bisher sei die S•ule II f€r Dr. Heckelmann ¹eine Spielwiese f€r 
die Politik, die damit gestalterische Interessen durchsetztª. Das Rhein-Main-Gebiet sei 
davon weitgehend ausgeschlossen und w€rde auch von einer Umlenkung von Mitteln aus 
der I. in die II. S•ule keine Vorteile haben. Verschiedenen Maûnahmen seien generell nur 
hohe Mitnahmeeffekte mit geringem Zielbeitrag zuzusprechen, sie basierten €brigens auf 
unkoordinierten dezentralen L•nderkonzepten statt auf bundeseinheitlichem Vorgehen. 
Die f€r hessische Agrarumweltprogramme wie #ko-Bewirtschaftung, extensive Gr€n-
landnutzung, Naturschutzmaûnahmen usw. beispielsweise 2010 gezahlten 12 Mio. Euro 
(Darstellung 4) seien nur ein Bruchteil der 300 Mio. Euro gezahlten Direktf"rderung. Eine 
Verst•rkung der S•ule II w€rde zudem zu einem ¹Finanzierungsverlustª auf Grund gerin-
gerer EU-Mittel f€hren.

Kritik an Ausgestaltung der II. S"ule

Vor allem folgende Punkte werden an der Ausgestaltung der II. S•ule kritisiert:
�r��Hohe Mitnahmeeffekte verschiedener Maûnahmen mit geringem Zielbeitrag.
�r��Einige neue Herausforderungen erfordern einen zentralen Politikansatz auf EU-Ebene.
�r��Unkoordinierte dezentrale L•nderkonzepte statt eines bundeseinheitlichen Vorgehens.
�r��Fokussierung auf agrarsektorale Maûnahmen, statt sektor€bergreifende Konzepte.
�r��Ko$nanzierung mit gravierenden Nachteilen in EU-L•ndern und Bundesl•ndern mit 

schwachen Finanzen.
Der EU-Vorschlag sieht weiter Direktzahlungen vor, jedoch neben einer Grundsi-

cherung des Einkommens durch eine entkoppelte Basis-Direktzahlung mit Obergrenze 
(¹Deckelungª) f€r Groûbetriebe und Arbeitskr•fte-Bezug eine obligatorische ¹#kologi-

Unter Leitung des Vereisvorsitzenden wurden die Ausf€hrungen des Referenten rege dis-
kutiert.
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sierungskomponenteª. Diese im gesamten EU-Gebiet unterst€tzten, €ber Cross-Compli-
ance hinausgehenden Umweltmaûnahmen wie Dauergr€nland, Gr€ndecke, Fruchtfolge 
und "kologische Fl•chenstilllegung stehen jedoch, so der Referent, ¹hinsichtlich der Wert-
sch"pfung f€r die Betriebe nicht an erster Stelleª.

Weitere Vorhaben ± siehe auch Darstellung 5 ± , die beispielsweise unter den Begriffen 
¹nachhaltige Bewirtschaftung der nat€rlichen Ressourcenª, ¹ausgewogene r•umliche Ent-
wicklungª oder ¹Instrumentarium f€r das Risikomanagementª zum Vorteil der Entwick-
lung des l•ndlichen Raumes st•rkere Ber€cksichtigung $nden sollen, ¹passen nicht in das 
Bild eines unternehmerischen Landwirtes, sie sind nur etwas f€r Vision•re. Die Wahl der 
Instrumente  zur Minderung betriebsinterner oder betriebsexterner Risiken ist Unterneh-
mersache, die Politik sollte sich hierbei heraushaltenª, fordert Dr. Heckelmann. Als be-
triebsinterne Instrumente beim Risikomanagement sind vor allem zu nennen
�r��Anbauverzicht, Fruchtfolgen,
�r��Sortenwahl, P!anzenschutz,
�r��Beregnung, Biogas, Ho!aden, als betriebsexterne Instrumente
�r�� Nebenerwerb, vertikale Kooperation,
�r�� Vertragslandwirtschaft,
�r�� Kreditaufnahme, Versicherungen,
�r�� Terminm•rkte, Forward Contracts. 

Unter den drei Politikoptionen zur unterschiedlichen  Gewichtung zwischen den beiden 
S•ulen I und II (Darstellung 5 ± Quelle: Mitteilung der EU-Kommission an das Europ•-
ische Parlament, den Rat und Aussch€sse vom 18. November 2010) sieht die Option 1 nur 
eine schrittweise &nderung ± Anpassung und Verbesserung der kritischen Punkte ± vor, 

Darstellung 4: Umfang und F!rderungsbetrag der Agrarumweltprogramme
         in Hessen 2010
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wobei Stabilit•t und Kontinuit•t der betrieblichen Entwicklung f€r den Referenten am 
besten gew•hrleistet sind. Eine erheblich ge•nderte Konzeption w€rde die Option 2, die 
so genannte Greening-Option, bedeuten. Ihre wesentlichen Elemente w•ren ein Basissatz 
als Einkommensst€tzung (¹150 statt 300 Euro/ha?ª), obligatorische und unterst€tzende 
Beihilfe zur #kologisierung (¹basierend auf damit verbundenen Zusatzkosten, also von 
einer Hand in die andereª), erg•nzende Zahlungen bei nat€rlichen Einschr•nkungen, 
Kleinlandwirteregelung und Deckelung des Basissatzes f€r Groûbetriebe. Wird diese Op-
tion vom Referenten schon als ¹GAU f€r unsere Betriebeª angesehen, so stuft er Option 
3, die bei starker Fokussierung auf Umwelt- und Klimaziele eine schrittweise Einstellung 
der Direktzahlungen vorsieht, als Super-GAU.

Bei allen derzeitigen Unsicherheiten dar€ber, was letztlich beschlossen wird, sollte die 
Strategie 2020 ernst genommen werden und f€r die Betriebe Anlass sein, sich darauf ein-
zustellen. Gewarnt wird jedoch vor zu schnellen Entscheidungen und Umstellungen, da 
die Langfristigkeit und Tragbarkeit von Maûnahmen der neuen GAP zu hinterfragen 
seien. Das von Dr. Heckelmann erneut geforderte Ziel f€r entwicklungsf•hige Betriebe, 
ihren Umsatz aller zehn Jahre zu verdoppeln, st"ût zunehmend an Grenzen: Fl•chenauf-
stockung ist nur begrenzt m"glich, also bleiben h"here Wertsch"pfung auf der Fl•che oder 
die Erschlieûung neuer Aufgabenfelder. 

Zu fragen sei ± das best•tigte auch die sehr rege, vom FLV-Vorsitzenden geleitete Dis-
kussion ± wer die politische verl•sslichen Partner der Landwirte sind. Das Verh•ltnis zwi-
schen Landwirtschaft und Gesellschaft m€sse im Auge behalten werden, vor allem, weil 
die Landwirte sich zunehmend zu einer Randgruppe entwickeln. Die #ffentlichkeitsarbeit 
habe weiterhin starke Bedeutung, ¹die moderne Landwirtschaft ist zu verteidigenª. Kon-
!ikte seien zu vermeiden oder, 
falls vorhanden, zu l"sen. Unter 
all diesen gegenw•rtigen und 
k€nftig zu erwartenden Ge-
sichtspunkten erhalte die F"rde-
rung und Unterst€tzung des 
Betriebsleiternachwuchses ei-
nen zunehmenden Stellenwert. 
Deshalb habe der FLV aktuell 
unter dem Arbeitstitel ¹Junge 
Wildeª die Einrichtung eines 
Workshops Betriebsleiternach-
wuchs beschlossen. 

Vorsitzender Gritsch (l.) dankt 
Dr. Heckelmann f€r sein Refe-
rat und €berreicht ein Danke-
sch!n.
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Herbizidresistenz und Resistenzmanagement ±
Mehr Ertrag mit weniger Aufwand ±
Neues bei der Applikationstechnik

P¯anzenschutzprobleme beim FLV-Ackerbautag diskutiert

Die derzeitige Situation beim P¯anzenschutz biete Anlass genug, sich intensiv damit 
zu besch•ftigen. Zum Ausdruck k•me die Problematik auch bei den Themen und In-
halten der drei Referate beim Ackerbautag des Frankfurter Landwirtschaftlichen Ver-
eins (FLV): Herbizidresistenz und Resistenzmanagement, Rahmenbedingungen zu-
kunftsorientierten Ackerbaues sowie Entwicklungen bei der Applikationstechnik. 
Dies sagte FLV-Vorsitzender Karlheinz Gritsch bei der Begr€ûung der Referenten und 
der rund 70 Veranstaltungsteilnehmer.

Weite Fruchtfolgen, wendende Bodenbearbeitung und sp•te Aussaattermine brachten 
fr€her keine •berbeanspruchung von Herbiziden und Fungiziden mit sich ± Ungras- und 
Unkrautprobleme waren weitestgehend beherrschbar. Zu Beginn der 1980er Jahre traten 
erste Resistenzen auf, so bei Weizenmehltau und Ackerfuchsschwanz. Strobilurinresi-
stenzen folgten und seit 2005 Resistenzen bei der Windhalmbek•mpfung. Die heutigen in 
der Regel engeren Winterungsfruchtfol-
gen, geringere Bodeneingriffsintensit•t 
und vorgezogene Aussaattermine 
f€hrten dazu, dass viele Herbizide, Fun-
gizide und Insektizide an ihrer Lei-
stungsgrenze angelangt sind. So die Ein-
sch•tzung von Dr. Rolf Balgheim, 
P‚anzenschutzdienst Hessen, zu Beginn 
seines Vortrages €ber ¹Herbizidresistenz 
im Ackerbau ± Mƒglichkeiten und Gren-
zen eines Resistenzmanagementsª. 

In jeder Unkrautpopulation kommt 
bei einzelnen P‚anzen die vererbbare 
F•higkeit vor, Herbizidbehandlung zu 
€berleben (Darstellung 1). Die Vermeh-
rung dieser resistenten P‚anzen f€hrt bei 
langj•hrigem Einsatz von Herbiziden 
mit gleichem Wirkungsmechanismus 
zum Entstehen einer insgesamt resi-
stenten Population. ¹Herbizidresistenz 
ist in ihrer Entstehung schlagbezogenª, 
so Balgheim. Vor allem bei wichtigen 
Wirkstoffgruppen gegen Ackerfuchs-
schwanz und Windhalm, aber auch Tres-
pe, nimmt die Resistenzgefahr kontinu-

Dr. Rolf Balgheim betont, dass neben dem Her-
bizidmanagement auch ackerbauliche Maûnah-
men zur Resistenzvermeidungsstrategie geh•-
ren.                                Fotos: J•rg R€hlemann
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ierlich zu. Da die Wahrscheinlichkeit f€r das Vorhandensein resistenter P‚anzen um so 
geringer ist, je geringer die Ungrasdichte ist, m€sse das Ziel sein: niedrige Ungrasdichte 
anstreben oder erhalten (Darstellung 2). Deshalb seien nichtwendende Bodenbearbeitung 
mit Anreicherung von Ungrassamen in der oberen Bodenschicht oder Winterungsfrucht-
folgen mit gleichem Au‚aufverhalten der Ungr•ser wie des Getreides kontraproduktiv. 
Deshalb m€sse die Strategie sein: 
�r��Fƒrderung ackerbaulicher Maûnahmen, 
�r��Verminderung des Selektionsdrucks von Herbiziden,

Darstellung 1:
Die Resistenz-
entwicklung er-
folgt €ber meh-
rere Stufen.

Darstellung 2:  
Die Auswirkung 
von ackerbau-
lichen Maûnah-
men.
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�r��Kein Einsatz nach Schadensschwellen.
Ziel m€sse es ferner sein, so der Referent weiter, die derzeit vorhandenen, verschie-

denen Wirkstoffgruppen zugeordneten Gr•serherbizide €berlegt einzusetzen ± Stichworte: 
Bek•mpfungsstrategie, Resistenzvermeidungsstrategie ± da Wirkstoffe mit neuen Wir-
kungsmechanismen in absehbarer Zeit nicht zu erwarten sind. Die Wirksamkeit vor allem 
der Wirkungsklassen A (ACCase-Hemmer), B (ALS-Hemmer wie Sulfonylharnstoffe) 
und C (Harnstoffderivate) m€sse durch optimalen, wechselnden Einsatz erhalten werden 
(Darstellungen 3 und 4). Nicht nur in der jeweiligen Fruchtart im Herbst und Fr€hjahr, 

Darstellung 4:  
Bek!mpfung 
von Ackerfuchs-
schwanz unter 
Ber€cksichti-
gung der Wir-
kungsweisen 
verschiedener 
Graminizide.

Darstellung 3:
Umsetzung ei-
ner Bek!mp-
fungsstrategie: 
HRAC-Klassi"-
zierung gr!ser-
wirksamer Her-
bizide.
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sondern auch in der Fruchtfolge m€ssten Bek•mpfungsstrategien eingehalten werden. 
Unzureichender Bek•mpfungserfolg ist nicht immer auf Resistenzen zur€ckzuf€hren, 

sondern auch Anwendungsfehler kƒnnen die Ursache sein. Vor allem d€rfe nicht die Re-
duzierung von Aufwandmengen im Mittelpunkt von Zielen zur Kostensenkung stehen. Vor 
allem im Fr€hjahr, wenn selten alle Anwendungsbedingungen im optimalen Bereich lie-
gen, sind immer volle Aufwandmengen gegen Ungr•ser einzuplanen. Sparen f€hre hier 
mittelfristig in eine Sackgasse. ¹Herbizidmanagement allein hilft nicht langeª, so Dr. 
Balgheims Erfahrung. Deshalb m€sse auch an den Schrauben Fruchtfolge, Bodenbearbei-
tung und Saatzeit gedreht werden.

Mehr Ertrag mit weniger Aufwand auf gleicher Fl•che? Rahmenbedingungen eines 
zukunftsorientierten Ackerbaues ± Dr. Johannes Frahm, Emsdetten

Keine bahnbrechenden Entwicklungen bei D€ngung und P‚anzenschutz auf anbautech-
nischer Seite und der Ein‚uss anstehender politischer Entscheidungen und Vorgaben bei 
der Anwendung von Betriebsmitteln werden zu einer Verlangsamung des Ertragsfort-
schrittes f€hren, ist Dr. Johannes Frahm, leitender Landwirtschaftsdirektor i.R., Emsdet-
ten, €berzeugt. Schon zu Beginn seines Referates €ber ¹Mehr Ertrag mit weniger Aufwand 
auf gleicher Fl•che? ± Rahmenbedingungen eines zukunftsorientierten Ackerbauesª ver-
deutlichte er die Situation an Hand von Erntestatistiken, die belegen, dass beispielsweise 
die Weizenertr•ge seit Mitte der 1990er Jahre in einigen Gebieten stagnieren (Darstel-
lungen 5 und 6). Hier stƒût die Fotosyntheseleistung witterungsbedingt an Grenzen. Ge-
nerell f€hre die bereits eingetretene und k€nftig zu erwartende Klimaver•nderung zu st•r-
keren regionalen und j•hrlichen Ertragsschwankungen sowie geringerer Planungssicherheit. 
¹Diese Klimaschwankungen bereiten Probleme, nicht die Trends, denen man mit Z€ch-
tung und Anbauweise begegnen kannª, so der Referent. 

Darstellung 5: 
Die Ertragswir-
kungen vieler 
positiver Ent-
wicklungen wie 
Optimierung 
der Bestelltech-
nik, der D€n-
gung und des 
Einsatzes von 
Wachstumsreg-
lern sowie des 
Fungizidein-
satzes sind vor 
1995 erfolgt und 
seitdem stark 
r€ckl!u"g. 
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Darstellung 6:
Zuchtfortschritt 
beim Korner-
trag von Winter-
weizen. Neben 
dem genetischen 
Potenzial m€s-
sen alle Wachs-
tumsfaktoren 
nahe am Opti-
mum sein, was 
immer schwie-
riger zu errei-
chen ist.

Darstellung 7:
Kritische Ent-
wicklungsab-
schnitte.

F€r sehr hohe Weizenertr•ge nannte er neben einem Bodenzustand, der gute Durchwur-
zelung und Wasserverf€gbarkeit zul•sst, sowie ausreichender N•hrstoffversorgung fol-
gende Wachstumsbedingungen: 
�r��1000 bis 1200 Grad Temperatursumme an den Tagen bis Ende April ± daf€r wird eine 

gute Herbst- und Vorwinterentwicklung benƒtigt, wovon wiederum je nach Anbauge-
biet der Saattermin abh•ngt,
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FLV-Vorsitzender Karlheinz Gritsch (l.), hier im Gespr!ch mit Dr. Frahm (r.), leitete die 
Diskussion nach den Vortr!gen beim FLV-Ackerbautag.

�r��2400 bis 2500 Grad Temperatursumme €ber hƒchstens 300 Tage hinweg, 
�r��50 bis 70 mm Niederschlag monatlich zwischen 15. April und 15. Juli, 
�r��500 bis 700 Sonnenstunden zwischen 15. April und 15. Juli mit mindestens 10 Stunden 

wƒchentlich, 
�r��30 Grad Temperatur maximal ab Anfang Juni und optimal mehr als 10 Grad bis Mitte 

Juli.
Unter diesen Bedingungen  kƒnne die Frage: Mehr Ertrag mit weniger Aufwand auf 

gleicher Fl•che? positiv beantwortet werden. 
Beein‚usst wird von den Niederschlags- und Temperaturverl•ufen und ±summen in 

bestimmten Zeitr•umen auch das Auftreten von Schadinsekten und das Vorkommen von 
Krankheiten. Generell beg€nstigen k€hlere Jahre in den meisten Regionen Raps- und Wei-
zen, zu warme Jahre R€ben und Mais. Auch die konkurrierenden Anbau- und Erfolgsziele 
erschweren und begrenzen den Ertragsfortschritt. So steigen beispielsweise durch verst•r-
kten Rapsanbau die Weizenertr•ge, w•hrend sie durch vermehrten Maisanbau und Weizen 
nach Weizen um rund 10 dt/ha sinken kƒnnen.

Auûer den Boden-, Klima- und Anbauverh•ltnissen beein‚ussen wesentlich die politi-
schen Rahmenbedingungen die Ertragserwartungen. Die Inhalt des, so Frahm, ¹P‚anzen-
schutzmittelpaketes der EUª, das in verschiedenen Richtlinien und Verordnungen von 
2009 Inverkehrbringen, Verwendung und Ausbringung von P‚anzenschutzmitteln regu-
liert, wird in einem nationalen Aktionsplan bis 2012 umgesetzt werden. Ab 1. Januar 2014 
werden die allgemeinen Grunds•tze des integrierten P‚anzenschutzes neu de!niert. Zu 
erwarten sind 
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�r��Reduzierung der Risiken, die mit der Anwendung von P‚anzenschutzmitteln verbunden 
sind, um 25 Prozent bis zum Jahr 2020, 

�r��Reduzierung der Intensit•t des Einsatzes von P‚anzenschutzmitteln auf ein notwen-
diges Maû, 

�r��Reduzierung des Anteils einheimischer und eingef€hrter Agrarprodukte mit •ber-
schreitung der R€ckstandshƒchstmenge.
Alles, so Frahm, schwammige Formulierungen, w•hrend eine Erhƒhung der Produkti-

vit•t des Einsatzes von P‚anzenschutzmitteln nicht zu den Zielen gehƒrt.
Zu erwarten ist dabei, dass P‚anzenschutzmittelanwendungen zu nicht mehr als 0,1 

Mikrogramm je Liter Trink- und Grundwasser f€hren, keine nachhaltigen Ver•nderungen 
im Naturhaushalt verursachen und guten chemischen Zustand der Gew•sser garantieren 
muss ± ¹was letztere Formulierungen auch immer bedeuten und beinhalten sollenª. Dr. 
Frahm sieht in diesen Einengungen unter anderem den Grund daf€r, dass immer weniger 
neue P‚anzenschutzmittel entwickelt werden. ¹Generell wird es zunehmend schwieriger, 
regelm•ûige Ertragszuw•chse zu erreichen, zumal viele Produktionsverfahren und Anbau-
techniken bereits optimiert sindª, so seine abschlieûende Einsch•tzung.

Neuere Entwicklungen in der Applikationstechnik 
Dr.-Ing. Heinz Ganzelmeier, Braunschweig

Die Entwicklung der P‚anzenschutzger•te-
technik hat in den letzten Jahren  zu neuen Aus-
r€stungsmƒglichkeiten gef€hrt, mit denen der 
P‚anzenschutz genauer, anwendungsfreund-
licher und sicherer geworden ist. Antworten auf 
Fragen zu Ger•tegrƒûe, Fahrgeschwindigkeit, 
Wassermenge, D€sentypen, Abdriftreduzierung 
und zu den Potenzialen intelligenter Technik gab 
Dr.-Ing. Heinz Ganzelmeier. Der Leiter des In-
stitutes f€r Anwendungstechnik des Julius-
K€hn-Instituts, Braunschweig, stellte in seinem 
Vortrag ¹Neuere Entwicklungen in der  Applika-
tionstechnikª eine F€lle von technischen De-
tails, Testergebnissen und Praxisversuchen vor. 
Bei den immer grƒûeren P‚anzenschutzger•ten 
mit bis zu 48 Metern Arbeitsbreite entscheiden 
vor allem die Art der Gest•ngeaufh•ngung und 
der Systeme zur Schwingungsd•mpfung €ber 
die Qualit•t der Quer- und L•ngsverteilung der 
Spritz‚€ssigkeit im Bestand (Darstellung 8). 
Das Konstanthalten der Aufwandmenge und der 
P‚anzenschutzmittelkonzentration muss auch 
unabh•ngig von Fahrgeschwindigkeit, Zapfwel-
lendrehzahl und Teilbreiten gew•hrleistet sein. 
¹Hƒhere Fahrgeschwindigkeiten, teilweise €ber 

Die Vermeidung von Abdrift z!hlt f€r 
Dr.-Ing Heinz Ganzelmeier zu den 
wichtigen Zielen bei der Weiterentwick-
lung der P#anzenschutzger!te.
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20 Stundenkilometer, sind nur vertretbar, wenn durch technische Voraussetzungen die 
bestimmungsgem•ûe und sachgerechte Anwendung des P‚anzenschutzmittels sicher ge-
stellt istª, fordert der Referent. Entscheidend dabei ist auch die Wahl der geeigneten D€-
senform.

Selbstverst•ndlich sollte  auch eine gr€ndliche Reinigung der P‚anzenschutzger•te sein 
± nat€rlich auf dem Feld und nicht auf dem Hof. Die Industrie bietet mittlerweile automa-
tisch ablaufende Reinigungsprogramme an. Neuere Untersuchungen des Julius-K€hn-In-
stituts h•tten gezeigt, dass die P‚anzenschutzmittelrestkonzentration nach einer Innenrei-
nigung und der erneuten Wiederbef€llung mit Wasser bei Feldspritzger•ten mit €ber 21 
Metern Arbeitsbreite zwischen 0,01 und 0,04 Prozent lagen. Ein sehr gutes Ergebnis, da 
ein zuk€nftiger Grenzwert von 0,1 Prozent als Forderung im Gespr•ch ist. 

Bei der Weiterentwicklung der Ger•tetechnik steht die Vermeidung von Abdrift nach 
wie vor im Mittelpunkt (Darstellung 9). Hierbei erl•uterte Dr. Ganzelmeier die Verfahren 
mit Luftunterst€tzung, die Zweistoffd€sen und vor allem die Injektord€sen. Die Ger•te 
mit Luftunterst€tzung seien gegen€ber denen mit Flachstrahld€sen in der Lage, auch bei 
150 l/ha Wasseraufwand die Spritz‚€ssigkeit abdrift•rmer und gleichm•ûiger im Bestand 
zu verteilen, und zwar auch bei Fahrgeschwindigkeiten €ber 8 Stundenkilometern. Auch 
der Einbau von Injektord€sen kommt dem Ziel der abdriftarmen Ausbringung bei gleich-
zeitig gleichm•ûiger Tropfenverteilung n•her. 

Auch beim P‚anzenschutz ist die Elektronik zur Steuerung und Bedienung der Ger•te 
nicht mehr weg zu denken, so der Referent weiter. Elektronische Regeleinrichtungen feh-
len heute auf keinem neuen Feldspritzger•t mehr. Auf das Vorhandensein von ISOBUS, 
den neuen internationalen Standard f€r den Datenaustausch zwischen Schlepper und An-
bauger•t ist zu achten. Durch diese genormte Steckdose am Schlepperheck, die auch f€r 
andere Anbauger•te wie beispielsweise zur D€ngung geeignet ist, wird der Kontakt zum 

Darstellung 8:
Die L!ngsver-
teilung am Ge-
st!ngeende ist 
bei Anh!ngege-
r!ten genauer 
als bei Anbau-
ger!ten.

FLV_11_019-034.indd   26 08.11.2011   10:04:40



27

Darstellung 9: Injektord€sen erm•glichen Abdriftminderung von bis zu 90 Prozent.

Darstellung 10: Precision Farming erm•glicht automatische teil#!chenspezi"sche Aus-
bringung von P#anzenschutzmitteln.
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Darstellung 11: Assistenzsysteme f€r P#anzenschutzger!te.

P‚anzenschutzger•t hergestellt. Die ISOBUS-Steuerung ermƒglicht auch die automa-
tische Gest•ngef€hrung und die automatische Teilbreitenschaltung. Die GPS-gesteuerte 
Teilbreitenschaltung ± Stichwort Precision Farming ± verringert die Gefahr von Fehl- oder 
Doppelbehandlungen am Vorgewende oder bei unregelm•ûigen Feldformen, da die Ge-
st•ngebreite automatisch zum richtigen Zeitpunkt abgeschaltet und dann wieder einge-
schaltet wird (Darstellungen 10 und 11). ¹Einmal das Feld umfahren und Dank GPS ist 
die Gel•ndeform erfasst und einprogrammiertª, beurteilt Ganzelmeier abschlieûend diese 
neueste Technik.                                                                                         J•rg R€hlemann
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Wie funktioniert die EU? ± Die EU-Agrarpolitik
und deren Entscheidungsstrukturen
Dr. Hans-Peter Schons, Arbeitsgemeinschaft Deutscher Tierz!chter Br!ssel

Die Landwirtschaft ist von ¹Europaª von Anfang an hautnah betroffen. Das veran-
lasste den Frankfurter Landwirtschaftlichen Verein (FLV), die EU-Agrarpolitik und 
deren Entscheidungsstrukturen zu er!rtern, so FLV-Vorsitzender Karlheinz Gritsch 
bei der Er!ffnung einer Vortagsveranstaltung zu diesem Thema am 23. Februar 2011.

Als Rechtsgemeinschaft errichtet die EU eine eigene Rechtsordnung, den Acquis com-
munautaire ± Gemeinschaftlicher Besitzstand, der von den Rechtsordnungen der Mit-
gliedstaaten unabh•ngig ist. Die EU legt Ziele fest, schafft Institutionen, die diese durch-
setzen sollen und €bertr•gt Zust•ndigkeiten auf die Unionsorgane. Unionsrecht hat 
Vorrang vor nationalem Recht. Rund drei Viertel der Gesetzgebungen der Mitgliedstaaten 
sind inzwischen von der EU vorgegeben, so Dr. Hans-Peter Schons, Gesch•ftsf€hrer der 
Arbeitsgemeinschaft Deutscher Tierz€chter (ADT), zu Beginn seines Vortrages.

Verordnungen und Richtlinien

Beschlossen werden in Br€ssel Verord-
nungen, die in allen Teilen verbindlich sind 
und unmittelbar in jedem Mitgliedstaat gel-
ten ± beispielsweise die Tiertransport-Ver-
ordnung ±, und Richtlinien, die national um-
gesetzt werden m€ssen ± beispielsweise die 
FFH-Richtlinie. Beschlossen wird in Br€ssel 
durch ordentliche Gesetzgebungsverfahren, 
bei denen Europ•ischer Rat und Europ•-
isches Parlament gleichberechtigt entschei-
den, besondere Gesetzgebungsverfahren 
oder •bertragung von Befugnissen auf die 
Kommission, die so genannten Ausschuss-
verfahren. F€r alle Verfahren gilt jedoch, 
dass die Kommission das Initiativrecht hat 
und den Vorschlag f€r ein Gesetz formuliert. 

Verschiedene Rechtsarten

Zu entscheiden ist zwischen Prim•rrecht, 
wozu der Vertrag €ber die Europ•ische Uni-
on gehƒrt, Sekund•rrecht ± Verordnungen, 
Richtlinien, Empfehlungen, Stellungnahmen 
± und Terti•rrecht, wozu delegierte Rechts-

Rechtzeitig in Br€ssel an der richtigen Stel-
le Ideen einzubringen und seine Interessen 
zu wahren sei f€r unsere Landwirtschaft 
wichtig, sind sich Dr. Schons (l.) und FLV-
Vorsitzender Karlheinz Gritsch (r.), der die 
Diskussion leitete, einig.                                                                                    

Foto: R€hlemann  
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akte und Durchf€hrungsrechtsakte auf der Grundlage des Sekund•rrechts gehƒren (Dar-
stellung 1). Von letzteren betreffen viele die Landwirtschaft. ¹Entscheidend ist, dass sie 
nicht das normale Verfahren durchlaufen, wodurch hier also besonders Ein‚ussnahme 
mƒglich istª, betonte der Referent. 

Der EU-Kommission untersteht die Generaldirektion Landwirtschaft

Das ¹institutionelle Dreieckª Kommission ± Parlament ± Rat umfasst auûer den jewei-
ligen Generalsekretariaten zahlreiche Abteilungen, Dienste, Generaldirektionen, Aus-
sch€sse, Gemeinschaftsagenturen, wissenschaftliche Abteilungen und Arbeitsgruppen 
(Darstellung 2). Als Beispiele f€r Gemeinschaftsagenturen nannte Dr. Schons die EFSA 
(Europ•ische Behƒrde f€r Lebensmittelsicherheit) und die EMA (Europ•ische Agentur f€r 

Darstellung 1:
Als Rechtsgemeinschaft 
errichtete die EU eine 
eigene Rechtsordnung.

Der „Acquis communautaire“ 
(Gemeinschaftlicher Besitzstand)

 Primärrecht : - Vertrag über die Europäische Union
- Vertrag über die Arbeitsweise der EU 

 Sekundärrecht:
- Verordnungen, Richtlinien und Beschlüsse der Organe 
der EU (gestützt auf Primärecht)
- Empfehlungen und Stellungnahmen
(rechtlich nicht bindend)

 Tertiärrecht: 
Delegierte Rechtsakte und Durchführungsrechtsakte
(auf der Grundlage von Sekundärrecht erlassen)

 Entscheidungen des Gerichtshofes der EU
 !"#$%&'()*+",)"-+".-!/0'1/+",)"-.)/-!2 -Organe
 34"-.)/-!2-5(#-6".)/)"-7#66#)"-4.)/-7#66#)"89".)"-

geschlossene völkerrechtliche Verträge und Abkommen

Darstellung 2:
Der Kommission, dem 
Parlament und dem Rat 
unterstehen zahlreiche 
Abteilungen und Aus-
sch€sse.

Vortragsveranstaltung der FLV, 23. 2. 2011 in Frankfurt 13

Das „institutionelle Dreieck“:
KOMMISSON
 :;(#,'().)/-.)/-

Kommission“ = 
27 Kommissare

 <)")/6'$)0/)#6/(6#
 ==->8#)('+",)"

(Dienste und  
Generaldirektionen: 
Landwirtschaft, 
Sanco, Forschung, 
Markt, Handel…)

 FVO in Irland

PARLAMENT  
 ?')"+5

(7 Fraktionen, 736 
Abgeordnete)

 @A-$#1".(,)--
Ausschüsse
(Landwirtschaft, 
Umwelt, Haushalt, 
Verkehr etc.)

 <)")/6'$)0/)#6/(6#
 B($$C-7#+.()"-

(STOA)

RAT
 Europäischer Rat 
(Regierungschefs)

 D6#-.)/-!2-
(Fachminister)

 >+$$%&+$$-.)/-
Ständigen Vertreter 
(AStV)
 74".)/6+$$%&+$$-
Landwirtschaft (SAL)
 >/8)(#$,/+EE)"

 Gruppe der CVO‘s

 ?4#$.65FGrupppen

 <)")/6'$)0/)#6/(6#
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Darstellung 3:
Bis zur $bermittlung eines Kommissions-Vorschlages an Rat und Parlament
bestehen vielf!ltige M•glichkeiten der Ein#ussnahme.

Vortragsveranstaltung der FLV, 23. 2. 2011 in Frankfurt 22

Entstehung eines KOM-Vorschlags:
EU-Kommission,

federführende GD
FVO

!G7>H-!;>H-!<!-)#%C

Interessengruppen

Eigene Berichte, Studien,
JRC, ;(##)('+",)"

Endgültiger Vorschlag 
wird an Rat und Parlament übermittelt

Andere GD (z.B. AGRI)

Abstimmung mit allen 
anderen betroffenen 

Dienststellen der 
Kommission

Anhörung der 
Behörden der 
;(#,'().$#66#)"

Anhörung der 
Interessenvertreter 
IJ4"K)/)"L)"H-B4/0$&4E$M

Kabinette der 
Kommissare

Formelle Annahme durch das Kollegium 
der 27 Kommissare

Folgenabschätzung

Entwurf eines Vorschlags

Darstellung 4:
Wird eine Verordnung oder Richtlinie nicht nach erster Lesung erlassen, folgen
weitere Lesungen oder Vermittlungsausschuss.

Ablauf des Mitentscheidungsverfahrens (1):

Interessengruppen

Vorschlag der KOM für Verordnung oder 
Richtlinie

EU-Parlament

federführender Ausschuss (Landwirtschaft)

Mitberatende
Ausschüsse

(z. B. Umwelt)

Rat

AG der Veterinär-
sachverständigen

Gruppe der CVO‘s

Ausschuss der 
Ständigen Vertreter (AStV)

oder
Sonderausschuss Landwirtschaft (SAL)

ggfs. Experten-
anhörung

Zustimmung

Nationale Ministerien
(Bund + Länder!)

Verordnung oder
Richtlinie erlassen

Festlegung des 
Gemeinsamen 
Standpunkts

Änderung
oder

Erste Lesung:
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Darstellung 5:
Der Entstehungspro-
zess von Verordnungen 
oder Richtlinien kann 
sich €ber mehrere Jah-
re hinziehen.

Zeitlicher Ablauf der Verabschiedung  (2)

Beispiel: Vorschlag für eine Verordnung des 
Europäischen Parlaments und des Rates über 
neuartige Lebensmittel

Etappen :
 >""6&5)-.+/%&-.()-J455($$(4" N=FANF@AAO
 P8)/5(##'+",-6"-.6$-!?-+".-.)"-D6# N=FANF@AAO
 7#)''+","6&5)-!B7> @QFARF@AAO
 7#)''+","6&5)-!?-NC-S)$+", @RFATF@AAQ
 7#6".E+"0#-.)/-J455($$(4"-L+-

U".)/+",$6"#/1,)"-!?-NC-S)$+", @RFATF@AAQ
 ?4'(#($%&)-!("(,+",-D6# @@FAVF@AAQ
 7#)''+","6&5)-!?-@C-S)$+", AWFAWF@ANA
 7#6".E+"0#-.)/-J455($$(4"-L+-

Änderungsanträgen EP 2. Lesung 07-07-2010
 P8)/5(##'+",-7#)''+","6&5)-.)/-J455($$(4"-

zu Änderungen durch EP 2. Lesung an EP und Rat 11-10-2010
 !("8)/+K+",-X)/5(##'+",$6+$$%&+$$ ANFA@F@ANN

die Beurteilung von Arzneimitteln, also auch Tiermedizin). Bei der EU-Kommission f€r 
die Landwirtschaft von besonderer Bedeutung sind die Generaldirektion (GD)  Landwirt-
schaft, zust•ndig f€r Gemeinsame Agrarpolitik (GAP), Marktbeobachtung und Marktver-
waltung sowie die Generaldirektion Gesundheit und Verbraucherschutz, zust•ndig unter 
anderem f€r Veterin•rgesetzgebung, Lebensmittelsicherheit und -hygiene, Tierschutz, 
P‚anzenschutz und Tierzucht. 

Die entscheidende Phase f€r mƒgliche Ein‚ussnahme seitens des Berufsstandes ist we-
niger das Gesetzgebungsverfahren f€r Verordnungen oder Richtlinien selbst, sondern die 
Phase der Vorarbeiten, die Zeit vor der Vorlage eines Kommissionsvorschlages (Darstel-
lungen 3, 4 und 5). Entscheidend sei es, in die strategischen Zielsetzungen f€r den F€nf-
jahreszeitraum, die politischen Vorhaben f€r die Amtszeit der Kommission, zu gelangen. 
Wichtig sei ferner die Folgenabsch•tzung f€r alle grƒûeren Initiativen des Arbeitspro-
grammes. 

R•umliche N•he zu EU-Instituten f!rdert Aufbau und P"ege eines Netzwerkes

Zu den mƒglichen Initiativen der Kommission vor der Vorlage eines Gesetzesvorschla-
ges z•hlen unter anderem Arbeitsgruppen mit den Mitgliedstaaten, Konferenzen, Anhƒ-
rungen von Experten, Meinungsumfragen und Auftr•ge f€r wissenschaftliche Gutachten. 
In diese Initiativen m€ssen alle ¹interessierten Parteienª, alle im so genannten Register der 
Interessenvertreter Aufgef€hrten, ihren Sachverstand und ihre Anliegen einzubringen ver-
suchen. Um diese Anliegen besser verfolgen zu kƒnnen, hat auch die ADT, die ihren Sitz 
seit 1948 im Haus der Tierzucht hat, 2001 im Haus der Deutschen Agrar- und Ern•hrungs-
wirtschaft in Br€ssel eine ¹Auûenstelleª errichtet. Die r•umliche N•he zu den EU-Insti-
tuten soll die Mitarbeit in Aussch€ssen und Arbeitsgruppen sowie Aufbau und P‚ege eines 
Netzwerkes fƒrdern. ¹Entscheidend ist es, Informationen aus erster Hand zu bekommen 
und bereits im Vorfeld von Kommissionsinitiativen Ein‚uss zu nehmenª, so Dr. Schons.

J•rg R€hlemann
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Rolle der Landwirtschaft im
regionalen Fl!chennutzungsplan
Heiko Kassekert, Verbandsdirektor Planungsverband Frankfurt/Rhein-Main

Alle planerischen Fragen im Rhein-Main-Gebiet f€r die n•chsten zehn Jahre sind im 
regionalen Fl•chennutzungsplan festgelegt. Alle Entwicklungen gehen €ber die Fl•che 
und die gehen uns Landwirten dabei verloren. Grund genug, sich mit allen Fragen, die 
die Planungsregion bewegen, zu befassen. Dies sagte FLV-Vorsitzender Karlheinz 
Gritsch bei der Begr€ûung von Verbandsdirektor Heiko Kassekert, der im Rahmen der 
Jahreshauptversammlung des FLV am 9. M•rz 2011 €ber den regionalen Fl•chennut-
zugsplan referierte.

Die Metropolregion Frankfurt-Rhein-Main umfasst rund 400 Kommunen in 18 Land-
kreisen aus vier Bundesl•ndern ± ¹von Fulda bis Alzeyª, so Heiko Kassekert zu Beginn 
seines Vortrages. Hier leben rund 5,5 Millionen Menschen und rund 2 Millionen sind hier 
erwerbst•tig. Im Kerngebiet, dem Planungsverband Rhein-Main mit etwa 75 Kommunen 
aus sechs Landkreisen, leben rund 2,2 Millionen Menschen und eine Million ist hier er-
werbst•tig. Die st•ndige Inanspruchnahme weiterer Fl•chen f€r Verkehr, Wohnen, Gewer-
be oder Freizeit stelle ein groûes Kon-
‚iktpotential mit der Landwirtschaft dar. 
Ein Positivum sei es jedoch, dass der 
Fl•chenverbrauch zur€ckgeht. Als 
Gr€nde nannte der Referent das "lter-
werden der Bevƒlkerung, das vor allem 
wegen besserer medizinischer Versor-
gung und besserem ƒffentlichen Nah-
verkehr einen Trend zur€ck in die Innen-
st•dte ausgelƒst hat, und den 
be  vƒlkerungsm•ûigen und wirtschaftli-
chen Schrumpfungsprozess in den Au-
ûengebieten vor allem der Monopolregi-
on. Hier bedingten Be vƒlke rungs  r€ckgang, 
weniger Verkehrsinfrastruktur und ge-
ringere Finanzkraft der Kommunen we-
niger Bedarf an Fl•chen. 

Weitere Zunahme der wirtschaftli-
chen und bevƒlkerungsm•ûigen Ent-
wicklung werde jedoch f€r das Kernge-
biet, den Planungsverband Rhein-Main, 
erwartet. Da aber auch hier die Sterb-
lichkeitsrate €ber der Geburtenrate lie-
ge, sei daf€r Zuwanderung nƒtig. Im 
€brigen    z•hle    Rhein-Main    gesamt-

Planungsdirektor Heiko Kassekert referierte im 
Rahmen der FLV-Jahreshauptversammlung.                       

Fotos: J•rg R€hlemann

FLV_11_019-034.indd   33 08.11.2011   10:04:46



34

deutsch gesehen auch zu den ¹Wanderungsgewinnlernª. Seine Bedeutung als Verkehrs-
drehscheibe steige ± Luftverkehr, Straûenverkehr und Binnenschifffahrt gleichermaûen. 
Nicht nur dies lƒse weiterhin Fl•chenbedarf aus, auch der zunehmende Pro-Kopf-Bedarf 
an Wohn‚•che sei nicht zu untersch•tzen. Alle erw•hnten Trends, best•tigte der Referent, 
seien in die Fl•chenbedarfsprognosen bis etwa 2020 eingegangen. 

Waren bisher rund 4 400 Hektar Fl•chenbedarf in den bestehenden Fl•chennutzungs-
pl•nen der Kommunen der Planungsregion Rhein-Main ausgewiesen, so ist der Bedarf im 
Fl•chennutzungsplan des Planungsverbandes nun in Hƒhe von 2 450 Hektar fest geschrie-
ben. Dass die Inanspruchnahme landwirtschaftlicher Fl•chen deutlich zur€ckgehen wird, 
ist einer Reihe planerischer •berlegungen zu verdanken. Dazu gehƒren, so Kassekert, 
�r��die Regenerierung von Fl•chen innerhalb des bebauten Gebietes der Gemeinden, 
�r��Reaktivierung von Industrie-, Gewerbe- und Verkehrsbrachen, 
�r��die Ausweisung von Vorrang‚•chen und Vorbehalts‚•chen f€r die Landwirtschaft.

Die Vorrang- und Vorbehalts‚•chen f€r die Landwirtschaft sind gegen€ber alten Pla-
nungen nun um je 5 Prozent vergrƒûert ausgewiesen worden. Abweichungen von diesen 
Fl•cheneinstufungen sollen k€nftig nur noch bei Geltendmachung besonderen ƒffentli-
chen Interesses mƒglich sein. 

F€r die Wiedernutzung  innergemeindlicher Brach‚•chen sind seitens des Planungsver-
bandes Hilfestellungen durch Fƒrderprogramme und Projektentwickler vorgesehen. Aus-
gleichsmaûnahmen werden k€nftig im ganzen Planungsgebiet mƒglich sein, was viele 
Gemeinden und deren Landwirtschaft entlasten wird.                               Jƒrg R€hlemann

FLV-Vorsitzender Karlheinz Gritsch (r.), der auch die Diskussion des Vortrages leitete, 
dankt dem Referenten f€r seine Ausf€hrungen.
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P¯anzenschutztag des Arbeitskreises Ackerbau
Beim P¯anzenschutztag am 2. Februar 2011 konnte Arbeitskreisvorsitzender Hans 
Kellner wieder zahlreiche Mitglieder und G•ste begr€ûen. Fachberater von BASF, Ba-
yer, FCS Schwebda und Syngenta stellten P¯anzenschutzmittel ihrer Firmen vor und 
erl•uterten Anwendungsstrategien. 

Speziell f•r den Roggen- und Triticaleanbau ist Osiris&Diamant entwickelt worden, 
das durch die Kombination von vier Wirkstoffen besonders effektiv gegen Rost ist. Seine 
Leistungsf€higkeit beweise nach wie vor Capalo. Breit mit besonderer St€rke gegen Mehl-
tau, Halmbruch, Rost und Septoria tritici ist sein Wirkungs-
spektrum in Weizen, Gerste, Roggen und Triticale. Betont 
wird seine •berragende Regenfestigkeit, Ziel•€chenbenet-
zung und Dauerwirkung. ± Im Raps gibt es neu Butisan 
Gold. Es ist die Weiterentwicklung von Butisan Top ± jetzt 
•exibel einsetzbar im Vor- und Nachau•auf mit breiterem 
Wirkungsspektrum gegen Ungr€ser und Unkr€uter. Ein breites Anwendungsfenster im 
Herbst und Fr•hjahr biete Carax, das Winterfestigkeit, gleichm€ûige Best€nde und zuver-
l€ssige Bek€mpfung von Wurzelhals- und St€ngelf€ule sowie Weiû•eckigkeit erm‚glicht. 
Das Fungizid Cantus Gold ist auch 2011 mit dem Insektizid Fastac SC Super Contact im 
Bl•ten-Vorteilspaket erh€ltlich. ± Bei den Maisherbiziden werden Kelvin als Weiterent-
wicklung von Motivell und ClioTopBMX, letzteres besonders gegen Hirsen, hervorgeho-
ben.

Im Getreide ist Atlantis Komplett die leistungsstarke Kombination aus Atlantis OD und 
Husar OD zur Bek€mpfung von Ackerfuchsschwanz, Windhalm, Rispen und Unkr€utern 
einschlieûlich Klettenlabkraut. Perfekt gegen Ungr€ser, besonders Hirsen, und Unkr€uter 
in Mais erg€nzen sich Laudis und SuccessorT zusammen im neuen Produkt Laudis Terra 
Pack. Die Blatt- und Bodenkomponenten bieten eine breite Wirkung und werden als neu-
er Baustein im Resistenzmanagement angesehen. ± Als Rapsfungizid mit besonderer Wir-
kung gegen Phoma sowie Cylindrosporium, Alternaria und Botrytis bei gleichzeitiger 
Erh‚hung von Winter- und Standfestigkeit wird Tilmor hervorgehoben. ± Mit dem neuen 
Wirkstoff Bifaxen aus der 
Gruppe der Pyrazole-Carboxa-
mide und der daraus entwi-
ckelten Xpro technology wer-
den verschiedene neue 
Getreidefungizide zugelassen. 
Bifaxen ist hoch wirksam ge-
gen die wichtigsten Getreidekrankheiten. Es wird ausschlieûlich in Kombination mit an-
deren Wirkstoffen verwendet, beispielsweise mit Prothioconazolen. Als Xpro technology 
bezeichnet, stellt diese Wirkstoffkombination als effektives Resistenzmanagement eine 
wirksame Probleml‚sung zur Kontrolle einer Vielzahl von Pathogenen im Getreide dar. 
Mit Aviator Xpro und Input Xpro stehen bereits zwei neue Getreidefungizide mit optima-
ler Wirkstoffanlagerung und langer Wirkungsdauer auf der Basis der neuen Technologie 
zur Verf•gung.
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Als Basisherbizid in Zuckerr•ben ist Goltix Gold mit allen R•-
benherbiziden wie Powertwin plus, Ethosat 500 oder Kontakt 320 
SC mischbar. Als ideale Kombination wird Goltix Super Pack 
(Goltix Super plus Kontakt 320) empfohlen, der Oleo FC zur Erh‚-
hung der Blattwirkung beigemischt werden sollte. ± Bei stei-
gendem Maisanbau mit Hirseproblemen wird Agil S empfohlen. 
± Neben den bew€hrten Getreideherbiziden wie Foxtril oder Tomi-
gan werden die Zulassungen von Activus SC, dem fr•heren Stomp, 
und Trinity, Breitbandherbizid mit spezieller Windhalm- und Ris-
penwirkung, erwartet. ± Mit dem Getreidefungizid Cirkon werden 
auch schwer bek€mpfbare Septoriast€mme erfasst. Neu ist das systemische Fungizid Ori-
us mit breitem Wirkungsspektrum in allen Getreidearten. ± Hingewiesen wird auf Mavrik 
und Pyrinex 25 als Rapsinsektizide mit Wirkung gegen resistente Rapsglanzk€fer.

Axial 50 ist ein blattaktives Herbizid zur Be-
k€mpfung der wichtigsten Ungr€ser im Fr•hjahr 
oder Herbst mit langem Anwendungsfenster und 
schneller Regenfestigkeit. Mit zus€tzlichem Wirk-
stoff von Primus wird das neue Axial komplett spe-
ziell gegen Windhalm und breite Mischverunkrau-
tung angeboten. Das ebenfalls neue Traxos (Axial 
50 plus Topik 100) wird gegen Ungr€ser mit hohem Ackerfuchsschwanzanteil eingesetzt. 
± Als Lagerschutz wird die fr•hzeitige Anwendung von Moddus zu Schossbeginn emp-
fohlen. Neben Eink•rzung und Halmverdickung werden Wurzelmasse und -l€nge verbes-
sert. ± Als sicher und breit wirkendes Fungizid in Weizen, Gerste und Roggen wird Ami-
star Opti Gladio mit f•nf Wirkstoffen empfohlen. ± Stark gegen Sclerotinia und Alternaria 
in Raps wirkt eine Bl•tenbehandlung mit Ortiva. Kombiniert mit Karate Zeon werden 
gleichzeitig wichtige Bl•tensch€dlinge bek€mpft. Als Ortiva Bl•ten Pack wird Ortiva zu-
sammen mit Trafo WG angeboten. ± Als Maisherbizide werden Zintan Platin Pack, Cala-
ris und Milagro Forte Peak Pack empfohlen.                                              J‚rg R•hlemann

Der Vorsitzende des Arbeitskreises Ackerbau, Hans Kellner (M.), leitete beim FLV-P•an-
zenschutztag die Diskussion.                                                                     Foto: R€hlemann

FLV_11_035-046.indd   36 08.11.2011   10:00:06



37

Zweites Standbein f!r den Betrieb
Seminar ¹Mach Dein Dingª des FLV und ALR Bad Homburg

Mach Dein Ding ± mit diesem programmatischen Titel veranstalteten der Frankfurter 
Landwirtschaftliche Verein (FLV) und das Amt f€r den l•ndlichen Raum (ALR) beim 
Hochtaunuskreis, Bad Homburg, ein Seminar f€r junge Landwirtinnen und Land-
wirte. Es richtete sich an alle jungen und jung gebliebenen ¹Wildenª, die ein zweites 
Standbein  f€r ihren Betrieb suchen. Unter dem Seminar-Leitthema ¹Regionalit•t und 
Tourismus ± Erfolgsfaktoren der Zukunftª sollten Ideen und Anregungen f€r die H!fe 
der nachwachsenden Generation gegeben werden. Dass sich 45 zum Seminar angemel-
det hatten, best•tigt das Interesse an der Thematik, so FLV-Vorsitzender Karlheinz 
Gritsch bei der Er!ffnung der Veranstaltung. 

¹Sie als Unternehmer m•ssen Perspektiven erkunden und Wege zu ihrer Realisierung 
!nden ± wir vom Amt k‚nnen dabei nur helfenª, riet Amtsleiter Dr. Karl-Heinz Heckel-
mann. Da in unserer Region von der Fl€che her kaum Wachstumschancen bestehen, 
m•ssten neue Betriebszweige vor allem aus dem Veredelungs-, Direktvermarktungs- und 
Dienstleistungsbereich zur Einkommenserg€nzung aufgebaut werden. Dr. Heckelmann 
zeigte nicht nur die daf•r erforderlichen neuen Wege f•r junge Landwirte auf, sondern 
betonte auch die Notwendigkeit, die vielen landwirtschaftlichen Leistungen durch die 

Guten Zuspruch fand das Seminar des FLV und des ALR Bad Homburg f€r junge Land-
wirtinnen und Landwirte €ber Einrichtung und Bedeutung neuer Betriebszweige zur Ein-
kommenserg!nzung. Regionalit!t und Tourismus gelten dabei als Erfolgsfaktoren der 
Zukunft. Links im Bild Amtsleiter Dr. Karl-Heinz Heckelmann bei seinem Referat €ber 
¹Neue Wege f€r junge Landwirte. Gesellschaft im Wandel ± Chance oder Risikoª.                           

Fotos: R€hlemann
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Gesellschaft neu zu bewerten. Aufgabe auch der jungen Landwirte m•sse es deshalb sein, 
mit anderen Bev‚lkerungsgruppen in Dialog zu kommen und ihnen die moderne Land-
wirtschaft nahe zu bringen. 

FLV-Gesch€ftsf•hrer Roger Cromm und Cornelia Geratsch vom ALR Bad Homburg 
stellten Marketing-Projekte vor. Die Aktivit€ten des FLV, so Cromm, dienen nicht nur der 
F‚rderung der landwirtschaftlichen Betriebe, beispielsweise durch Fachveranstaltungen 
und das Versuchswesen, sondern ebenso dem Dialog mit nicht landwirtschaftlichen Bev‚l-
kerungsgruppen. Hierbei seien das dreit€tige Erntefest mitten in der Groûstadt Frankfurt 
am Main, der Lernbauernhof Rhein-Main, Lehrpfade und die Unterst•tzung der Hoftage 
des Regionalbauernverbandes besonders hervorzuheben. 

ALR Bad Homburg b•ndelt touristische und Direktvermarktungs-Angebote

Unter dem Titel ¹Wir machen Ihnen den Hofª b•ndelt das  ALR beim Hochtaunuskreis 
die rund 350 touristischen und Direktvermarktungs-Angebote zahlreicher H‚fe im Amts-
gebiet.  Das Interesse des Regionalparkes Ballungsraum RheinMain an touristischen An-
geboten aus dem landwirtschaftlichen Bereich sei der Anlass dazu gewesen. Ho•€den, 
Urlaub auf dem Bauernhof, Lern-H‚fe, Hof-Tage, Hof-Treffs oder Erlebnisangebote seien 
die Haupt-Aktivit€ten, bei denen das ALR Ideen, Beratung, Erfahrungen, Hilfestellungen, 
F‚rderungsm‚glichkeiten usw. einbringt oder vermittelt. 

Wie die Aufnahme neuer Betriebszweige vor sich ging, berichtete unter dem Slogan 

FLV-Vorsitzender Karlheinz Gritsch (r.) und ALR-Chef Dr. Karl-Heinz Heckelmann (2.v.l.) 
im Gespr!ch mit Cornelia Geratsch vom ALR Bad Homburg und Betriebsleiter Steffen 
Heckelmann.
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¹Von Null auf Hundertª (nicht Hundert Hektar, sondern Hundert Ideen und Hundert Pro-
zent Einsatz) Steffen Heckelmann, ehemaliger Architekt und heutiger Landwirt, H•n-
felden-Nauheim. K•rbisanbau, Blumen zum Selbstp••cken, Erdbeeranbau und Erlebnis-
hof-Aktivit€ten sind die statt Aufstockung des Viehbestandes oder der Fl€che aufgebauten 
neuen Betriebszweige zur Steigerung der Wertsch‚pfung. Seinen Erfahrungen nach m•s-
sen f•r erfolgreiche Diversi!zierung eingehalten oder erreicht werden:
�r��Unternehmer und Familie m•ssen zusammen dahinter stehen,
�r��das gew€hlte ¹Portfolioª nicht •berdehnen,
�r��Betriebszweige ef!zient organisieren,
�r��jeder Betriebszweig ben‚tigt gute Leistungsf€higkeit, da bei knappen Renditen Quer-

subventionen nicht m‚glich sind,
�r��Authentizit€t bewahren.

Erfolgsfaktoren sind geschlossener Auûenauftritt, regionale Werbung und Kommunika-
tion, regionaler Absatz, Bildung und P•ege regionaler Netzwerke sowie Beteiligung von 
Presse und Politik. ¹Das Zusammenspiel von Produzent und Konsument ist St€rke und 
Chance f•r die Zukunft der Betriebeª, urteilt Heckelmann zusammenfassend. 

¹Wer Neues denkt hat selten Freunde. 
Man muss sich erst einmal unbeliebt ma-
chen, um ernst genommen zu werdenª, so 
J•rgen Krenzer bei seinem Vortrag ¹Mach 
Dein Ding ± dann stimmen auch Umsatz und 
Gewinn. Regionalit€t, Authentizit€t und 
Konsequenz, die Erfolgsfaktoren der Zu-
kunftª. Er hat 1988 den elterlichen landwirt-
schaftlichen Betrieb mit Gastronomie in 
Ehrenberg-Seiferts •bernommen und ist 
heute einer der innovativsten Gastronomen 
Hessens. Innerhalb weniger Jahre hat Kren-
zer, der als Retter des Rh‚nschafes gilt, als 
Mitbegr•nder der Aktion Hessen a la Carte 
f•r eine ganze Region Impulse gegeben. Als 
¹Artenschutz per Speisekarteª wurde es in 
der Presse bel€chelt, als er sich mit wenigen 
mutigen Sch€fern daran machte, das vom 
Aussterben bedrohte Rh‚nschaf als regio-
nale Spezialit€t bekannt zu machen und gas-

tronomisch zu vermarkten. Mit Erfolg, wie es heute feststeht ± das Rh‚nschaf ist nicht 
ausgestorben. Auch die ¹Er!ndungª des Apfelsherry geh‚rt zu seinen Aktivit€ten, die er 
¹gegen vor allem die zwei Blockaden: das haben wir schon immer so gemacht und: das 
haben wir noch nie so gemachtª erfolgreich durchsetzte. Gasthof und Hotel der Familie 
Krenzer werden mit ganzj€hrigem Programm einschlieûlich Apfelsherry-Theater in einem 
umgebauten denkmalgesch•tzen Bauernhaus nach dem Motto gef•hrt: Das Produkt nicht 
nur verkaufen wollen ± es  inszenieren.                                                                

J‚rg R•hlemann

J€rgen Kreuzer, Gastronom aus der Rh"n, 
fordert zum Andersdenken auf.
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Auftaktveranstaltung zu Beginn der Vegetationsperiode
Erkennen und Bonitieren von Schadp¯anzen

Allj•hrlich zu Beginn der Vegetationsperiode stellt der Frankfurter Landwirtschaft-
liche Verein (FLV) f€r Praktiker die p¯anzenbauliche Situation und anstehende Maû-
nahmen vor. Zahlreiche Vereinsmitglieder und G•ste nahmen am 29. M•rz 2011 auf 
dem Betrieb von Georg Kopp in Bad Homburg-Ober-Erlenbach an der Veranstaltung 
zum Thema ¹Erkennen und Bonitieren von Schadp¯anzenª teil.

Wintergetreide und Schadgr€ser seien in der Entwicklung noch zur•ck, so der Leiter des 
FLV-Arbeitskreises Ackerbau, Hans Kellner. Wer an den vergangenen Tagen schon Un-
kraut- und Ungrasbek€mpfung durchf•hrte, habe dies bei der langen Trockenheit und 
h€u!g noch  vorkommenden Nachtfr‚sten kaum mit Wirkung getan. Seit dem 8. Februar 
seien im Vereinsgebiet nur 8mm Niederschlag gefallen, was zur Herausbildung einer ex-
tremen Wachsschicht auf den P•anzenbest€nden gef•hrt h€tte. Erst Niederschl€ge und 
h‚here Temperaturen machten Behandlungsmaûnahmen sinnvoll. Denn auch •ber den 
Boden wirkende Mittel w•rden ohne Niederschl€ge kaum Wirkung zeigen. Bei den nun 
anstehenden Maûnahmen sollten grunds€tzlich Wachstumsregler, speziell CCC, beigef•gt 
werden, weil bei h‚herer Tagesl€nge ab April das Streckenwachstum einsetze, was ohne 
Wachstumsregler zu d•nnen Best€nden f•hren w•rde.

Ein Mittel, das gegen alle Schadp•anzen wirke, g€be es nicht, so Kellner weiter. Des-
halb seien die auf den jeweiligen Unkraut- und Ungrasdruck ausgerichteten Mischungen 

Die Herbizidmischungen sind nach dem speziellen Vorkommen von Schadp•anzen auszu-
w!hlen, r!t Hans Kellner (M.).                     Fotos: R€hlemann
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zu w€hlen. Dabei sei zur Vermeidung weiterer Resistenzbildungen auf die unterschied-
lichen Wirkstoffgruppen der Mittel zu achten. Sorge zu tragen sei auch daf•r, dass bei der 
Mittelwahl ¹keine Schadp•anzenart •berlebtª. Denn auf Grund jahrelanger Standardemp-
fehlungen der amtlichen Beratung seien da und dort beispielsweise Ehrenpreis oder Taub-
nessel verschont geblieben und h€tten sich teilweise erheblich ausgebreitet. Als Entschei-
dungshilfe stellte Kellner aktuelle Herbizidmischungen vor, die sich im Vereinsgebiet 
erfahrungsgem€û bew€hrten und verteilte an die Veranstaltungsteilnehmer eine Au•istung 
von mehr als einem Dutzend Mischungen. Dabei sind auch die Aufwandmengen und etwa 
zu erwartende Mittelkosten aufgef•hrt, bei Gr€sermitteln alternativ je nach Ackerfuchs-
schwanz- und Windhalmdruck.

Der Raps habe sich im allgemeinen besser entwickelt als Winterweizen. Vielerorts ge-
hen die Rapsbest€nde ins Knospenstadium, und erste K€fer seien festzustellen. An den 
n€chsten Tagen werde massiver K€ferzu•ug erwartet, weshalb das Aufstellen der Gelb-
schalen vorzunehmen sei. Die Bek€mpfung der Rapsglanzk€fer k‚nne zusammen mit 
einem Mittel zur Halmstabilisierung erfolgen.

Auch in diesem Jahr werde auf der FLV-Versuchs•€che in Ober-Erlenbach neben dem 
D•ngungs-Exaktversuch zu Stickstoffformen und -verteilung, der schon im siebenten Jahr 
vorgenommen wird, ein D•ngungsversuch in Winterweizen nach dem Cultanverfahren 
durchgef•hrt. Wie schon im Vorjahr, werden dabei die beiden Verfahren Ausbringung mit 
dem Schleppschlauch und Bodeninjizierung verglichen, k•ndigte Kellner an.    

J"rg R€hlemann

FLV-Arbeitskreisleiter Hans Kellner (vorn 4.v.r.) erl!utert erforderliche Maûnahmen im 
Raps.                                                
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John Deere-M"hdrescher und -Feldh"cksler ±
Pf"lzer Kartoffeln und Zwiebeln f!r LIDL
FLV auf Lehr- und Besichtigungsfahrt nach Zweibr!cken und Beindersheim

Seit 1965 werden in Zweibr€cken M•hdrescher konstruiert und gefertigt, seit 1991 
zudem Feldh•cksler, erfuhren die 45 Teilnehmer an der Lehr- und Besichtigungsfahrt 
des Frankfurter Landwirtschaftlichen Vereins (FLV) am 25. Mai. Neben der Besichti-
gung des John Deere-Werkes stand das Zentrallager der genossenschaftlichen Raiff-
eisenbank Rhein-Haardt e.G. in Beindersheim auf dem Programm. 

Wie von Klaus Kellner, Produktmanager Deutschland bei John Deere, zu erfahren war, 
•bernahm Heinrich Lanz 1916 die Landmaschinenfabrik Wery in Zweibr•cken, die "ber-
nahme der Heinrich Lanz AG in Zweibr•cken, Mannheim und Getafe (Spanien) durch 
John Deere, East Moline, Illinois, USA, geschah 1956.

Bereits 1927 begann John Deere mit der Fertigung von M€hdreschern. 1947 wurde der 
erste selbstfahrende M€hdrescher dieser Firma verkauft. Ab 1965 wurden M€hdrescher 
f•r die ertragreichen Getreidebest€nde Europas mit hohem Strohanteil in Zweibr•cken 
konstruiert und gefertigt. John Deere hat weltweit einen Marktanteil von 45 Prozent und 

FLV-Vorsitzender Karlheinz Gritsch (M.) dankte John Deere-Produktmanager Klaus Kell-
ner (r.) und Besucherzentrums-Leiter Hans-J"rg M€ller (l.) f€r die Werksbesichtigung.
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hat seit 1927 mehr als 1,4 Millionen M€hdrescher verkauft. Seit 1966 ist John Deere im 
Feldh€ckslergesch€ft, als die Nachfrage nach Winterfutter erstmals drastisch anstieg. Den 
gezogenen Feldh€ckslern folgten 1972 die ersten selbstfahrenden H€cksler von John De-
ere. 1997 erwarb Deere die Firma Kemper, die die revolution€ren reihenunabh€ngigen 
Maisgebisse erfand.

Heute werden in Zweibr•cken mit 1 000 Mitarbeitern 18 verschiedene M€hdreschermo-
delle der Baureihen W, T und C mit f•nf oder sechs Sch•ttlern von 255 bis 400 PS gebaut 
und seit 1991 sechs Modelle selbstfahrender Feldh€cksler mit 380 bis 812 PS f•r den 
weltweiten Markt gefertigt.

In zw!lf Tagen einen M"hdrescher fertiggestellt

Zw‚lf Arbeitstage dauert die ¹Herstellungª eines M€hdreschers vom Schneiden und 
Stanzen der ersten Stahlblechteile durch EDV-gesteuerte Lasermaschinen bis zum Abrol-
len nach einer Endkontrolle, war bei der Werksbesichtigung in drei Besuchergruppen zu 
erfahren. Sechs Wochen vor Montagebeginn ist Bestellungsende, da f•r die verschiedenen 
Ausstattungselemente bis hin zu unterschiedlichen Beleuchtungsarten und Warnbeschil-
derungen bei Exportmaschinen der Produktionsablauf programmiert werden muss. 

"ber 3 000 Einzelteile f•r M€hdrescher und Feldh€cksler werden im 40 ha groûen 
Werksgel€nde, davon 10 ha •berdachte Hallen, in Zweibr•cken selbst gefertigt. Hinzu 
kommen Teile wie Schneidwerksteile, Reifen, Elektrik und Bordelektronik von Zuliefer-
!rmen oder aus anderen John Deere-Werken ± beispielsweise Motoren aus Frankreich und 
USA, Getriebe aus Spanien oder Kabinen aus Bruchsal.

Montageroboter im Drei-Schicht-Betrieb

Nach einer Halle f•r die Einzelteilproduktion konnte in einer weiteren Halle die Teile-
Vormontage f•r M€hdrescher und Feldh€cksler besichtigt werden. Hier beeindruckten vor 
allem die teils riesigen Produktions-, Schweiû- und Montageroboter, die im Drei-Schicht-
Betrieb eingesetzt werden. Auch Ersatzteile werden hergestellt und f•r Werkst€tten ein-
schlieûlich Export verpackt, da alle John Deere-Feldh€cksler ausschlieûlich in Zweibr•-
cken  hergestellt werden. 

Am Ende der Vormontage einschlieûlich Achsen, Dreschtrommel, K‚rbe, Siebe und 
Korntank folgt die Farbgebung in riesigen Bassins. Sie besteht aus einer Elektrotauch-
grundierung mit schwermetallfreier, l‚sungsmittelarmer Farbe und ebenso umweltfreund-
licher Endfarbgebung. Eine Stunde bei 130 Grad im Trockenofen beendet den Prozess. 

In der Endmontagehalle wird ein M€hdrescher in neun Stationen einschlieûlich Berei-
fung produktionsfertig ausger•stet. In f•nf weiteren Stationen folgen Bef•llung mit Die-
sel, #len und K•hlwasser sowie Einstellung von Hydraulik, Elektrik, Klimaanlage und 
Bordcomputer und Probelauf. $hnlich ist der Ablauf bei Feldh€ckslern. 

Kartoffeln und Zwiebeln f•r LIDL abgepackt

Ende Mai wurden Kartoffeln aus $gypten abgepackt und Zwiebeln aus Australien, weil 
die Pf€lzer Ware erst in einigen Wochen zur Verf•gung steht. Dies erfuhren die Lehrfahrt-
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Im Zentrallager der Raiffeisenbank Beindersheim werden j!hrlich €ber 100 000 Tonnen 
Kartoffeln und Zwiebeln f€r LIDL abgepackt.

teilnehmer bei der Besichtigung des Zentrallagers der Raiffeisenbank Rhein Haardt e.G. 
in Beindersheim. Nach der Begr•ûung durch Dipl.Ing.agr. Paul Senckenberg, der als Roh-
stoffmanager von der Verkaufsberatung und dem Bezugsgesch€ft Rohware der Landwirte 
bis hin zur Einf•hrung der neuen EDV zust€ndig ist, f•hrte Zentrallagerprokurist Dipl.Ing.
agr. Hans-Martin Rotthack durch das Unternehmen. Rund 60 Mio. Euro Umsatz und somit 
17 % des Gesamtumsatzes der Raiffeisenbank betr€gt das Warengesch€ft ± im wesent-
lichen Groûhandel und Abpackdienstleistungen f•r Kartoffeln und Zwiebeln aus konven-
tionellem und ‚kologischem Anbau. 2010 bezifferten sich die Mengenums€tze auf 114 
700 Tonnen, davon 66 % Kartoffeln, 32 % Zwiebeln sowie Obst, Gem•se und im Weih-
nachtsgesch€ft Waln•sse.

Vielf"ltige Herk•nfte vor allem bei Kartoffeln

Steht keine Pf€lzer Ware zur Verf•gung, werden Zwiebeln aus Australien, Neuseeland 
und S•dafrika in Beindersheim verpackt. Noch vielf€ltiger sind die Herk•nfte bei Kartof-
feln: Im Fr•hjahr sind dies vor allem Nordafrika, $gypten, Spanien, Zypern und Israel, im 
Sp€therbst Frankreich. Ab der vierten Juniwoche erwartet Rotthack Fr•hkartoffeln aus der 
Pfalz. Bis zu rund 800 Tonnen t€glich  betr€gt der Umsatz, wovon die H€lfte f•r LIDL 
abgepackt wird und die andere Ware nach Norddeutschland geliefert wird. ¹Die Logistik 
erfolgt •ber fr•here Fruchtgroûh€ndler, die haben ein besseres Know-how f•r landwirt-
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schaftliche Produkte als reine Transport!rmenª, so seine Erfahrung. 3 bis 4 % der Kartof-
feln und Zwiebeln sind  Biopackware, die •berwiegend aus #sterreich kommt.

G•tekontrolle jeder Charge 

Die abgepackte Ware wird seit 1982 ausschlieûlich an LIDL geliefert. Der Abnehmer 
erwartet Lieferkonstanz, weshalb die Rohstoffsicherung f•r Beindesheim eine groûe Rol-
le spielt. Gleiches trifft f•r die R•ckstandsanalysen zu, die innerhalb von 12 Stunden f•r 
jede Charge garantiert werden. Das Zentrallager ist qualit€tszerti!ziert und l€sst sich die 
G•tekontrollen rund 160 000 Euro im Jahr kosten, so Rotthack. H‚here Frischeef!zienz 
wird durch kleinere Verpackungseinheiten erreicht (l l/2 kg beispielsweise), die ihrerseits 
wieder in gr‚ûere Transporteinheiten zusammengefasst werden. So kann bei LIDL die 
Verlust-/Abschreiberate nicht abgesetzter Ware minimiert werden. 

50 Festangestellte, davon 12 in der Verwaltung, hat das Zentrallager derzeit, dazu kom-
men bis zu 50 Saisonarbeitskr€fte aus Arbeitnehmer•berlassung. Eine neue Abpackhalle 
mit EDV-optimierten Abpackmaschinen soll auch Arbeitskr€fte einsparen. "ber 6 Mio. 
Euro betr€gt allein daf•r das Investitionsvolumen, insgesamt sollen 2010 bis 2012 10 Mio. 
Euro in das Warengesch€ft investiert werden.                                            J"rg R€hlemann

FLV-Vorsitzender Karlheinz Gritsch (M.) dankt Dipl.Ing.agr. Hans-Martin Rotthack (vorn 
rechts) f€r seine Erl!uterungen.
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Das vereinseigene Versuchsfeld: 
Besichtigungen ± Beratung ± Versuchsergebnisse

Mit fast 70 Teilnehmern besonders gut besucht war am 26 April die erste Versuchsfeld-
besichtigung des Frankfurter Landwirtschaftlichen Vereins (FLV) auf Fl•chen von 
Vereinsmitglied Georg Kopp in Bad Homburg-Ober-Erlenbach. Versuchsfeldleiter 
Hans Kellner erl•uterte die Versuche den Vereinsmitgliedern und G•sten und infor-
mierte €ber anstehende p¯anzenbauliche Maûnahmen. Auf den FLV-Versuchs¯•chen 
sind Sortenversuche ± 26 Winterrapssorten, je 25 Winterweizensorten nach Hack-
frucht und Winterweizen, 19 zwei- und mehrzeilige Wintergerstesorten sowie Winter-
roggen- Zuckerr€ben- und Energiemaissorten ebenso angelegt wie Versuche zu Bei-
zung, Saatst•rke, D€ngung, Wachstumsregulierung, P¯anzenschutz und anderen 
p¯anzenbaulichen Maûnahmen.

Besonderes Fingerspitzengef•hl werde von den Betriebsleitern erwartet, so Kellner, 
weil die derzeit fehlenden durchdringenden Niederschl€ge manche Behandlungen wenig 
wirksam erscheinen lieûen und sie deshalb zeitlich verschoben werden mussten. So sollten 
anstehende Eink•rzungsmaûnahmen im Getreide erst nach ausreichenden Niederschl€gen 

Interessante Ergebnisse l•sst bei den gegenw•rtigen besonderen Witterungsbedingungen 
der Cultan-Versuch mit Injektions- und Schleppschlauchvarianten in Winterweizen erwar-
ten, den Versuchsleiter Hans Kellner (M.) den Praktikern erl•utert.        
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vorgenommen werden. Mit dem Wachstumsreglereinsatz zu kombinierende Fungizid-
maûnahmen stehen derzeit ohnehin nicht an: Halmbruch beim Winterweizen sei ¹•ber das 
kritische Stadium hinweg und dem geringen Mehltauvorkommen ist auch keine Aufmerk-
samkeit zu schenkenª, so der Leiter des FLV-Arbeitskreises Ackerbau. Insgesamt k!nnte 
es in diesem Jahr zu Fungizideinsparungen kommen. 

Der Weizen be"nde sich ¹in absolutem Stressª und ¹wie unterschiedlich die Sorten mit 
dem bisherigen Fr•hlingswetter zurechtkommen, ist zur Zeit gut zu beurteilenª. Auch in 
diesem Jahr seien wieder je 25 Weizensorten nach Vorfrucht Hackfrucht und Winterwei-
zen im Vergleich. Die Stresssituation des Weizens lasse bei Stoppelweizen jedes kleine 
Hindernis wie Kluten oder Spurverfestigungen im Unterboden  erkennen. 

Auch der Raps, der sich derzeit in der Vollbl•te be"nde, ben!tige dringend Wasser. Die 
Ertragserwartungen m•ssten zur•ckgenommen werden, wenn es in n€chster Zeit nicht zu 
kr€ftigen Niederschl€gen k€me. Die Bl•tenbehandlung in Verbindung mit Insektizidein-
satz geh!re inzwischen zu den Standardmaûnahmen. ¹Ein Muss bei guter F•hrung der 
Rapsbest€nde insbesondere angesichts der gegenw€rtigen Rapspreiseª, bekr€ftigt Kellner.

                                                                                                                

Auch bei der zweiten Besichtigung der vereinseigenen Sorten- und Anbauversuche am 23. 
Mai war die Beteiligung wieder auûerordentlich groû. Die anhaltende Trockenheit und die 
dadurch vielerorts bedingte schwache und anders als normalerweise verlaufende Ent-
wicklung der Best•nde verursachte viele Fragen !ber die aktuellen p"anzenbaulichen 
Maûnahmen. Bereits vor dem Rundgang durch die Versuche wurden die Hinweise von 
Hans Kellner (vorn r.) lebhaft diskutiert.                                  Fotos: Cromm (1), R!hlemann
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Groûes Interesse am FLV-Versuchsfeldtag

¹Wir sind stolz darauf, unseren Mitgliedern und G€sten, also allen interessierten Prak-
tikern aus der Region unsere umfangreichen Feldversuche vorstellen zu k!nnen. Auf rund 
zehn Hektar betreibt der Frankfurter Landwirtschaftliche Verein (FLV) ein sehr intensives, 
von industriellen Interessen oder politischen Vorgaben unabh€ngiges Versuchswesen.ª 
Dies sagte FLV-Vorsitzender Karlheinz Gritsch bei der Begr•ûung der rund 90 Teilnehmer 
am Feldtag auf dem Betrieb von Vereinsmitglied Georg Kopp in Bad Homburg-Ober-Er-
lenbach. Ihm und seiner Ehefrau Renate dankte Gritsch f•r die Betreuung des Versuchs-
feldes und Organisation des Feldtages sowie Hans Kellner als Leiter des Versuchswesens 
f•r die Anlage und Auswertung der zahlreichen Versuche.

Diskussionsthema Trockenheit

Neben den klassischen Sortenversuchen zu Winterweizen, Wintergerste, Winterraps, 
Zuckerr•ben und Energiemais sind auch Versuche zu Beizung, Saatst€rke, Wachstumsreg-
lereinsatz, D•ngung und P#anzenschutz, hierbei Herbizid- und Fungizidstrategien, ange-
legt, die den Veranstaltungsteilnehmern von Hans Kellner und FLV-Vorstandsmitglied   

Versuchsleiter Hans Kellner (M.) und FLV-Vorstandsmitglied Dr. Matthias Mehl f!hrten 
beim Versuchsfeldtag des FLV durch die Best•nde und erl•uterten Versuchsfragestel-
lungen und  p"anzenbauliche Maûnahmen.                                                
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Dr. Matthias Mehl vorgestellt wurden. Bei den F•hrungen durch die Versuche und den 
Gespr€chen standen die Auswirkungen der ¹Jahrhunderttrockenheitª im Mittelpunkt. 
Durch sie sind vor allem auf schwachen Standorten erhebliche Ertragseinbuûen zu erwar-
ten, war man sich einig. Bei den D•ngungsversuchen ¹sind in diesem Jahr durch die 
Fr•hjahrstrockenheit hoch interessante Aussagen zu erwartenª, so Kellner. Stabilisierte 
Stickstoffd•nger konnten infolge der Trockenheit nur ungen•gend umgesetzt werden und 
ihre Versuchsvarianten w•rden bei den Ertragsvergleichen voraussichtlich schlechter ab-
schneiden. Die Auswirkungen der Trockenheit lieûen bei den Versuchen mit Wachstums-
reglern ebenso interessante Aussagen zu wie bei den Saatst€rkeversuchen in Winterwei-
zen.

Bei Raps Saatbedingungen entscheidend

Seien beim Raps auf den Praxis#€chen kaum zufrieden stellende Best€nde zu sehen, so 
pr€sentierten sich die FLV-Versuche mit 25 Winterrapssorten hervorragend, waren sich die 
Versuchsansteller und die Besucher einig. Nicht zuletzt ideale Voraussetzungen bei der 
Aussaat nannte Kellner daf•r als Ursache. Eine Woche Abwarten bis Anfang September 
h€tte im vergangenen Herbst ein trockenes Saatbett gebracht und ¹Einschmieren der Raps-
k!rner vermiedenª. Bei p#ugloser Bestellung, wie sie auch auf dem Versuchfeld •blich ist, 
m•ssten vor allem das Strohmanagement und die folgenden Arbeitsg€nge stimmen, damit 
der Raps ¹bei der Keimung nicht in zu lockerer oberer Bodenschicht vertrocknetª. Be-

w€hrt habe es  sich auch wieder, 
auf eine Herbstd•ngung zu ver-
zichten, sofern der Raps keine 
Mangelerscheinungen zeige. Mit 
schwefelhaltigen D•ngern sollte 
im •brigen wegen des Schwefel-
bedarfes des Rapses ¹auf Num-
mer Sicher gegangen werdenª.           

J#rg R!hlemann

Die Ergebnisse der vereinseigenen Versuche sind auf den folgenden Seiten wiedergegeben.

Hervorragend pr•sentierten sich 
die Winterrapsbest•nde, die Hans 
Kellner vorstellte.
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FLV-Sorten- und Anbauversuche 2010/2011

Sortenversuch Winterraps
P!anzenbauliche Angaben

Aussaat: 05.09.10  Au!auf:  15.09.10  

Liniensorten: 50 keimf€hige K!rner je m2

Hybridsorten:  35 keimf€hige K!rner je m2

Herbizide: 06.09.10 Quantum 2,0 l/ha + Echelon 0,2 kg/ha (Teil#€che)
  24.09.10 Butisan Top 2,0 l/ha + 1,0 l/ha Oleo
  06.10.09 Panarex 1,2 l/ha

N-min-Untersuchung: 21.02.10     5/2/8 = 15 kg/N/ha

D"ngung:   22.02.11 85 kg N/ha als ASS
   23.03.11 100 kg N/ha als HS
   
Fungizide und Wachstumsregler:
13.10.10 Folicur 0,7 l/ha + Fastac SC 0,1 l/ha, Raps 4-6 Bl€tter
21.03.11 Trebon 0,2 l/ha 
03.04.11 Caramba 0,75 l/ha + Biscaya 0,3 l/ha + Bor 1,5 l/ha

Bl"tenbehandlung:
23.04.11 Bl•tenbehandlung          
1. Ohne Bl•tenbehandlung    
2. Proline  0,7 l/ha + 0,2 kg/ha Mospilan  
3. Cantus Gold 0,5 l/ha + 0,2 kg/ha Mospilan  
4. Ortiva  1,0 l/ha + 0,2 kg/ha Mospilan
5. Mirage  1,5
+ Proline   0,4 + 0,2 kg/ha Mospilan  

Gepr"fte neue Wachstumsregler:
1. Toprex mit 0,5 l/ha von Syngenta
2. Carax mit 1,0 l/ha von BASF
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FLV-Sorten- und Anbauversuche 2010/2011
Sortenversuch Winterraps

± p!uglose Bestellung ±

Vorfrucht: Winterweizen  Aussaat: 05.09.10      Ernte:  01.08.11

Sorte Vertrieb K!rner
m2

Ertr€ge in dt/ha
mit

Bl•tenbehandlung

rel. %
zum
VD

$lge-
halt
in %

$ler-
trag
dt/ha

Traviata  H KWS 35 59,1 99 46 27

Alonso H Baywa 35 55,2 93 44 25

NK Linus H Syngenta 35 63,0 106 44 28

Treffer H Rapool 35 59,3 100 45 27

NK Petrol H Syngenta 35 60,5 102 43 26

PR44D06 H Pioneer 35 59,6 100 45 27

Neptun H Euralis 35 60,6 102 43 26

NK Technik H Syngenta 35 61,6 104 44 27

Visby H Rapool 35 60,7 102 45 27

Hammer H Rapool 35 58,6 98 47 28

Genie H Rapool 35 57,1 96 47 27

Sherpa H Rapool 35 63,6 107 45 29

PR46W20 H Pioneer 35 58,6 98 47 27

Compass H Rapool 35 61,3 103 48 29

Primus H Rapool 35 52,7 89 46 24

DK Exquisit H Monsanto 35 59,4 100 46 27

Dimension H Rapool 35 55,0 92 47 26

Rendevous L KWS 50 61,9 104 45 28

Kadore L KWS 50 58,3 98 44 26

Amillia L LG 50 61,2 103 47 29

Fashion L SW Seed 50 59,7 100 47 28

Totern L Caussade 50 61,4 103 46 28

Sherlock L KWS 50 59,1 99 46 27

Adriana L LG 50 59,8 101 48 28

Vision L Baywa 50 59,2 99 46 27

Versuchsdurchschnitt 59,5 100

Durchschnitt Liniensorten 60,0 101 45,9 27,6

Durchschnitt Hybridsorten 59,1 100 45,4 26,9
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FLV-Sorten- und Anbauversuche 2010/2011

Sortenversuch Wintergerste
mehrzeilige Sorten

Sorte Ertr€ge dt/ha
ohne Fungizid
      

% rel.
zum VD

Ertr€ge dt/ha
mit Fungizid
    

% rel.
zum VD

Ertr€ge dt/ha
2010 mit
Fungiziden

mehrzeilige Sorten                                   

Henriette 79,1 98 84,9 101 neu

Pelican 80,6 100 86,4 103 99,6

Christelle 75,2 94 76,4 91 95,1

Lomerit 79,8 99 82,3 98 105,7

Kathleen 74,1 92 75,7 90 neu

Leibniz 73,4 91 80,1 95 106,1

Souleyca 86,2 107 94,1 112 100,4

Meridian 89,5 111 88,4 105 neu

Stamm 2901 78,1 97 83,4 99 neu

Saturn 88,1 110 88,5 105 neu

Durchschnitt 80,4 100 84,1 105

GD 5 % = 7,1 dt/ha     Wiederholungen 4-fach

Vorfrucht:  Winterweizen
Aussaat:   26.09.10  Au!auf:  04.10.10  Ernte:  04.07.11

Saatst#rke: mehrzeilige Sorten (mz) = 200 K!rner/m2,
  zweizeilige Sorten (zz) = 230 K!rner/m2

D"ngung:  N-min: 0-90 cm, 8 / 4 / 10 = 22 kg N/ha
  N1 08.03.11 60 kg N/ha KAS
  N2 28.04.11 50 kg N/ha KAS

Herbizide: 
25.10.10 Herold 0,4 l/ha plus 1,5 l/ha Areolon Top + Biscaya 0,3 l/ha

Fungizide und Wachstumsregler:
19.04.10 1,0 l/ha Medax Top + 1,0 l/ha Turbo bei mz und 0,5 l/ha Medax Top + 0,5 l/ha  
 Turbo bei zz    Gerste in EC 37-39
02.05.10 Champion 0,8 l/ha + Diamant 0,8 l/ha
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Sorte Ertr€ge dt/ha
ohne Fungizid
     

% rel.
zum VD

Ertr€ge dt/ha
mit Fungizid
     

% rel.
zum VD

Ertr€ge dt/ha
2007 mit
Fungiziden

zweizeilige Sorten

Caspari 76,7 102 79,3 101 neu

Firenzza 73,6 98 80,7 103 93,9

Sandra 79,1 105 80,3 103 97,2

Cassia 79,2 105 82,1 105 neu

Metaxa 69,1 92 72,7 93 neu

Malwinta 69,2 92 71,2 91 83,5

Wintmalt 74,8 99 78,1 100 97,2

Jade 81,2 108 83,2 106 95,5

Canberra 75,5 100 76,1 97 96,6

Durchschnitt 75,3 100 78,2 104

GD 5% = 6,2 dt/ha          Wiederholungen 4-fach

FLV-Sorten- und Anbauversuche 2010/2011

Sortenversuch Wintergerste
zweizeilige Sorten

Vorfrucht:  Winterweizen
Aussaat:   26.09.10  Au!auf:  04.10.10  Ernte:  04.07.11

Saatst#rke: mehrzeilige Sorten (mz) = 200 K!rner/m2,
  zweizeilige Sorten (zz) = 230 K!rner/m2

D"ngung:  N-min: 0-90 cm, 8 / 4 / 10 = 22 kg N/ha
  N1 08.03.11 60 kg N/ha KAS
  N2 28.04.11 50 kg N/ha KAS

Herbizide: 
25.10.10 Herold 0,4 l/ha plus 1,5 l/ha Areolon Top + Biscaya 0,3 l/ha

Fungizide und Wachstumsregler:
19.04.10 1,0 l/ha Medax Top + 1,0 l/ha Turbo bei mz und 0,5 l/ha Medax Top + 0,5 l/ha  
 Turbo bei zz    Gerste in EC 37-39
02.05.10 Champion 0,8 l/ha + Diamant 0,8 l/ha
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FLV-Sorten- und Anbauversuche 2010/2011

Pr"fung von Wachstumsreglern
in Wintergerste

Vorfrucht:  Winterweizen Sorte: Lomerit  TKG:  52,2 KF:  95 %

Saatst#rke: 200 K!rner/m& = 110 kg/ha

Aussaat: 26.09.10  Au!auf:  04.10.10  Ernte: 04.07.11

Behandlung kg/ltr.
je ha

Entw.
stad. EC

Ertrag
dt/ha

rel. %
zu unbeh.

P#anzen-
l€nge %

unbehandelt 85,8 100 100

Medax Top + Turbo
und Camposan

1,25 + 1,25
0,4

32
47

90,1 105 90

Moddus
und Medax Top + Camposan

0,5
0,75 + 0,2

32
47

87,9 102 83

Pr•fmittel
und Medax Top + Camposan

2,0
0,75 + 0,2

32
47

79,8 93 78

Medax Top + Turbo
und Medax Top + Turbo

1,0 + 1,0
0,5

32
47

85,0 99 83

Pr•fmittel FCS
und Camposan

0,8
0,4

37
47

81,8 95 78

Moddus 
und Camposan

0,8
0,4

37
47

83,5 97 85

Medax Top + Turbo
und Medax Top + Camposan

1,0 + 1,0
0,5 + 0,3

32
47

89,9 105 78

Pr•fmittel FCS
und Medax Top + Camposan

0,5
0,75 + 0,2

32
47

86,1 100 86

Moddus + Medax Top
und Camposan

0,2 + 0,5
0,4

32
47

87,1 102 73

GD.: 5 % = 3,9 dt                                         Lager im Versuch

D"ngung und Fungizide wie im Sortenversuch
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FLV-Sorten- und Anbauversuche 2010/2011

Fungizidversuch in Wintergerste
Einmalbehandlung 

Vorfrucht:  Winterweizen Sorte: Ketos  TKG:  43,5 KF:  98 %

Saatst#rke: 220 K!rner/m& = 98 kg/ha

Aussaat: 26.09.10  Au!auf:  04.10.10  Ernte: 04.07.11

Behandlung
EC 47

kg/ltr.
je ha

Entw.-
stad. EC

Ertrag
dt/ha

rel. %
zu unbeh.

ohne Fungizide 47 71,4 100

Champion
und Diamant

0,8
0,80

47 73,9 104

Aviator Xpro
und Fandango

0,65
0,65

47 75,2 105

Amistar Opti
und Bontima

1,5
1,5

47 74,3 104

Input Xpro 1,3 47 75,4 106

Adexar 1,8 47 75,0 105

Cirkon
und Amistar Opti

1,0
1,8

47 74,9 105

Input
und Credo

0,75
1,5

47 72,6 102

Input Xpro
und Credo

0,75
1,5

47 75,1 105

AviatorXpro
und Fandango

0,50
0,5

47 73,9 104

Bontima 2 47 73,3 103

GD.: 5 % = 5,4 dt                                    keine Krankheiten
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FLV-Sorten- und Anbauversuche 2010/2011

Fungizidversuch in Wintergerste
Spritzfolge

Vorfrucht:  Winterweizen Sorte: Ketos  TKG:  43,5 KF:  98 %

Saatst#rke: 220 K!rner/m& = 98 kg/ha

Aussaat: 26.09.10  Au!auf:  04.10.10  Ernte: 04.07.11

Behandlung
EC 37 und EC 61

kg/ltr.
je ha

Entw.-
stad. EC

Ertrag
dt/ha

rel. %
zu unbeh.

ohne Fungizide 71,9 100

Fandango
und AviatorXPro

0,8
0,80

37
61

74,3 103

InputXPro
und Aviator + Fandango

0,8
0,5 + 0,5

37
61

72,4 101

Capalo
und Champion + Diamant

1,2
0,8 + 0,8

37
61

74,8 104

Gladio
und Amistar Opti + Gladio

0,6
1,8 + 0,6

37
61

72,6 101

Cirkon
und Fandango

1,2
1,0

37
61

72,9 101

AviatorXPro
und AviatorXPro

0,8
0,8

37
61

75,0 104

Adexar
und Adexar

1,0
1,0

37
61

74,7 104

Bontima
und Amistar Opti

1,0
1,5

37
61

72,6 101

Stratego + Input 
und Capitan + Credo

0,6 + 0,6
0,6 + 1,5

37
61

71,4 99

GD.: 5 % = 6,2 dt                                         keine Krankheiten

Wachstumsregler:
Medax Top 0,5 l/ha + 0,5 kg/ha Turbo in EC 37
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Aussaat:  10./11.10.10 250 K!rner/m2  Au!auf:  31.10.10

D"ngung:  N-min Stoppelweizen: 0-90 cm 12 / 14 / 18 = 44 kg N/ha
  N-min R•benweizen: 0-90 cm 15 / 19 / 22 = 56 kg N/ha

  Vorfrucht:  Weizen          Raps
  N1 08.03.11 70 kg N/ha KAS 70 kg N/ha KAS
  N2 14.04.11 70 kg N/ha KAS 70 kg N/ha KAS
  N3 13.05.11 60 kg N/ha KAS 60 kg N/ha KAS
  Summe: 200 kg N/ha 200 kg N/ha 

Herbizide und Wachstumsregler:
  08.04.11  Atlantis OD 0,7 l/ha  EC 27-29
   plus Husar OD 55 ml/ha
   plus Aniten Super 1,0 l/ha
   plus  CCC 1,0 l/ha

  02.05.11  Moddus 0,2 l/ha  EC 32-33
   plus Camposan 0,3 l/ha

Fungizide und Insektizide:
Blattbehandlung:
  Stoppel- und Rapsweizen:
  02.05.11  AviatorXPro 0,6 l/ha  EC 32-33 
   plus Fandango 0,6 l/ha

$hrenbehandlung:
  Stoppel- und Rapsweizen:
  24.05.11  Prosaro 0,75 l/ha  EC 55-61
  31.05.11  Bulldock 0,3 l/ha

FLV-Sorten- und Anbauversuche 2010/2011

Sortenversuche in Winterweizen
D"ngung und P!anzenschutz

Hinweis: Die p!anzenbaulichen Hinweise gelten f"r die in den Tabellen auf den Sei-
ten 59, 60, 61 und 63 wiedergegebenen Sortenversuche.
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FLV-Sorten- und Anbauversuche 2010/2011

Sortenversuch in Winterweizen

Vorfrucht: Weizen  Aussaat: 10.11.10  Au!auf:  31.10.10  

Ernte:  11.08.11  Saatst#rke: 250 K!rner/m2

Sorte
Quali-

t€t

Ertrag dt/ha rel. %
mit Fung.
zu ohne

mit Fungiziden

ohne
Fungizid

mit
Fungizid

rel. %
zum VD

Protein
%

Fall-
zahl

Akteur E 83,1 83,4 100 99 14,4 342
Event E 80,6 80,7 100 96 14,1 342
Kerubino E 83,0 84,9 102 101 13,5 312
Asano A 85,4 85,7 100 102 13,5 320
Pius A 82,1 83,1 101 99 13,4 304
Cubus A 79,5 84,5 106 100 13,1 309
Pro"lus A 79,1 86,3 109 102 12,5 308
Potenzial A 81,9 85,2 104 101 12,5 298
T•rkis A 82,0 86,3 105 102 13,7 288
Meister A 78,9 82,6 105 98 13,2 224
Pamier A 79,4 80,3 101 95 13,6 360
Premio B 83,7 83,9 100 100 13,6 346
Mercato B 84,2 85,5 102 102 12,8 232
Edgar B 90,5 91,1 101 108 13,1 346
Global B 86,5 88,7 103 105 12,5 262
Orcas B 76,9 81,6 106 97 13,1 332
Julius B 76,7 77,2 101 92 14,1 316
Primus B 91,0 92,7 102 110 12,4 290
Kredo B 85,1 85,2 100 101 13,5 259
Linus B 77,9 82,4 106 98 13,7 63
Matrix B 83,6 85,9 103 102 13,0 124
Mulan B 83,1 81,5 98 97 12,9 247
Manager B 82,0 84,6 103 100 12,7 279
Lukullus B 75,0 80,4 107 95 14,0 310
Sophytra B 79,7 81,7 103 97 13,5 337
Mittelwert E 82,2 83,0 101 99 14,0
Mittelwert A 81,0 84,3 104 100 13,2
Mittelwert B 82,6 84,5 102 100
Mittelwert E/A/B 82,0 84,2 103 100
Wiederholungen 4-fach        
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FLV-Sorten- und Anbauversuche 2010/2011

Sortenversuch in Winterweizen

Vorfrucht: Raps  Aussaat: 11.10.10  Au!auf:  31.10.10

Ernte:  10.08.11  Saatst#rke: 250 K!rner/m2

Sorte
Quali-

t€t

Ertrag dt/ha rel. %
mit Fung.
zu ohne

mit Fungiziden

ohne
Fungizid

mit
Fungizid

rel. %
zum VD

Protein
%

Fall-
zahl

Akteur E 83,8 85,1 102 96 15,5 365
Event E 82,6 87,5 106 99 13,8 365
Kerubino E 86,8 91,8 106 103 13,7 221
Asano A 88,3 94,2 107 106 13,1 308
Pius A 80,8 83,1 103 94 13,3 316
Cubus A 79,7 85,2 107 96 13,1 235
Pro"lus A 80,2 86,1 107 97 12,7 265
Potenzial A 82,5 89,0 108 100 12,6 342
T•rkis A 78,9 82,8 105 93 14,0 292
Meister A 76,4 82,2 108 93 13,9 220
Pamier A 79,6 88,0 111 99 13,3 353
Premio B 78,0 81,7 105 92 13,0 304
Mercato B 81,9 85,0 104 96 11,5 142
Edgar B 89,5 92,3 103 104 12,8 333
Global B 87,9 94,0 107 106 11,8 214
Orcas B 86,7 90,0 104 101 12,2 288
Julius B 87,4 88,5 101 100 13,7 364
Primus B 95,2 97,6 103 110 12,0 257
Kredo B 95,1 96,2 101 108 12,8 192
Linus B 84,2 91,3 108 103 13,0 62
Matrix B 90,3 92,1 102 104 12,7 82
Mulan B 85,3 90,4 106 102 12,0 224
Manager B 87,7 92,9 106 105 12,1 254
Lukullus B 79,3 83,6 105 94 14,2 331
Sophytra B 86,1 87,5 102 99 13,5 231
Mittelwert E 84,4 88,1 104 99 14,3
Mittelwert A 80,8 86,3 107 97 13,3
Mittelwert B 86,6 90,2 104 102
Mittelwert E/A/B 84,6 88,7 105 100
Wiederholungen 4-fach        
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FLV-Sorten- und Anbauversuche 2010/2011

Sortenversuch Winterweizen nach Raps
Erg#nzungssortiment

Aussaat:  11.10.10  Au!auf:      31.10.10 Ernte:  10.08.11

Saatst#rke:  250 K!rner/m2  Vorfrucht:   Raps

Sorte
Quali-

t€t

Ertrag dt/ha rel. %
mit Fung.
zu ohne

mit Fungiziden

ohne
Fungizid

mit
Fungizid

rel. %
zum VD

Protein
%

Fall-
zahl

Akteur E 74,3 78,2 105 96 15,1 347
Norin E 76,6 82,5 108 101 13,1 190
Florian E 73,6 76,4 104 94 14,5 338
Schamane A 80,4 82,8 103 102 14,4 353
Impression A 80,2 83,5 104 102 13,1 311
Brilliant A 85,5 86,0 101 106 13,3 375
Barok B 84,3 87,2 103 107 12,2 297
Patras B 83,8 88,0 105 108 13,1 380
Colonia B 78,7 87,9 112 108 13,0 288
Oxebo B 84,4 84,7 100 104 12,5 274
Dali B 65,2 67,2 103 82 12,9 68
Moskwitch B 66,7 73,2 110 90 13,0 150
Mittelwert 77,8 81,5 105 100 13,4
Wiederholungen 4-fach        
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FLV-Sorten- und Anbauversuche 2010/2011

Sortenversuch in Winterweizen
Streifenversuch nach Zuckerr"ben

Aussaat: 21.10.10  Au!auf:  12.11.10  Ernte:  18.08.11

D"ngung:  N-min: 15 / 10 / 15 = 40 kg N/ha
  N1 07.03.11 60 kg/ha NHS
  N2 20.04.11 80 kg/ha NHS
  N3 23.05.11 50 kg/ha NHS
  
Herbizide und Wachstumsregler: 08.04.11  Atlantis OD 0,7 l/ha + 55 ml/ha Husar 
OD + 60 g/ha Biathlon plus CCC 1,0 l/ha
  
Fungizide und Wachstumsregler:

31.05.11 Capalo 0,75 l/ha + 1,5 l/ha Amistar Opti

Sorte Quali-
t€t

Ertrag
dt/ha

rel. %
zum VD

Protein Fallzahl

Kerubino E 76,9 102 13,5 313

Pro"lus A 74,1 99 13,2 250

Meister A 72,8 97 14,3 295

Asano A 73,1 97 14,3 314

Potenzial A 73,4 98 12,8 330

KWS A 71,6 95 12,8 270

Inspiration B 81,2 108 13,0 289

Mulan B 76,0 101 13,4 278

Manager B 76,7 102 13,4 187

Primus B 74,9 100 13,1 180

Mittelwert 75,1  100
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FLV-Sorten- und Anbauversuche 2010/2011

Saatst#rkenversuch in Winterweizen

Vorfrucht:  Winterweizen Aussaat: 11.10.10

Au!auf:  31.10.10  Ernte:  09.08.11

D"ngung und P!anzenschutz wie im Sortenversuch (Seite 58)

Sorte: Asano (A)     TKG:  52,2       KF:  97 %

Variante K!rner
je m2

Saatst€rke
kg/ha

Ertrag
dt/ha

Ertrag
rel. zu Variante 3

1.
2.
3.
4.
5.

150
200
250
300
350

78
104
130
156
182

80,2
84,9
87,5
86,5
87,8

92
97
100
99
100

Variante K!rner
je m2

Saatst€rke
kg/ha

Ertrag
dt/ha

Ertrag
rel. zu Variante 3

1.
2.
3.
4.
5.

150
200
250
300
350

81
108
135
161
188

85,4
88,0
92,9
93,3
92,2

93
95
100
101
100

Sorte: Matrix (B)  TKG:  47,8 KF:  92 %
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Vorfrucht:  Winterweizen   N-min:  12 / 14 / 18 = 44 kg/ha

Sorte: Asano   TKG:  52,2  KF:  97 %

Saatst#rke: 250 K!rner/m2 = 135 kg/ha

Aussaat: 11.10.10  Au!auf:  31.10.10  Ernte:  09.08.11

Var. Behandlung D•ngung kg N/ha Ertrag
dt/ha

rel. % 
zum

VD 2-15

Protein
in %N 1 N 2 N 3

D•ngungstermin

8.3.11 13.4.11 11.5.11

1. ohne Stickstoff 46,8 9,0

2. Harnstoff
und KAS

80 60
60

85,0 99 12,8

3. Harnstoff
und KAS

60 80
60

88,2 103 12,9

4. KAS 60 60 50 88,5 103 12,8

5. Harnstoff 60 80 60 88,5 103 12,7

6. KAS 80 60 60 87,4 102 12,7

7. Harnstoff 100 40 60 90,0 105 12,7

8. Harnstoff 60 60 60 81,6 95 12,7

9. KAS 60 80 60 86,6 101 13,4

10. SSA
und KAS

80
60 60

79,3 92 14,0

11. Alzon
37 N + 8,5 S

100 100 0 78,9 92 13,1

12. KAS 80 80 60 94,6 110 12,9

13. KAS 50 70 60 88,2 103 12,7

14. Harnstoff 50 70 60 79,8 93 12,5

15. Alzon 37 N + 8,5 S

und KAS
120

60
85,1 99 12,9

Versuchsdurchschnitt Varianten 2 bis 15
Fallzahl 330             

      85,8      100

FLV-Sorten- und Anbauversuche 2010/2011

N-Formen- und -Verteilungsversuch
in Winterweizen
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FLV-Sorten- und Anbauversuche 2010/2011

D"ngeversuch in Winterweizen
Cultanverfahren

Vorfrucht:  Winterweizen Sorte: Primus  TKG:  45,2 KF:  96 %

Saatst#rke: 250 K!rner/m& = 118 kg/ha

Aussaat: 22.10.10  Au!auf:  10.11.10  Ernte: 18.08.11

Herbizide: 08.04.11 Axial 1,2 l/ha + Biathlon 70 g/ha + Tomigan 0,5 l/ha

Wachstumsregler: 08.04.11 CCC 1,0 l/ha

Behandlung kg/N
je ha

Entw.
stad. EC

D•ngungs-
termin

Ertrag
dt/ha

Ertrag
rel. %

zum VD

Pro-
tein

Fall-
zahl

N 1: Harnstoff
N 2: Harnstoff

90
90

21
30/31

8.3.
29.4.

73,0 118 13,1 290

N1: AS-L!sung
Schleppschlauch
N 2: KAS

120
60

25/27
37/39

8.4.
11.5.

55,4 90 14,7 299

N 1: L!sung
injiziert
N 2: KAS

120
60

23-25
37/39

25.3.
11.5.

65,3 106 13,6 256

N 1: KAS
N 2: KAS
N 3: KAS

60
60
60

21
29

37/39

8.3.
14.4.
11.5.

61,7 100 13,5 333

Schleppschlauch 160 25/27 8.4. 46,2 75 14,2 266

injiziert 160 23/25 25.3. 68,8 111 12,4 290

Versuchsdurchschnitt 61,7 100
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FLV-Sorten- und Anbauversuche 2010/2011

Pr"fung von Wachstumsreglern
in Winterweizen

Vorfrucht:  Winterweizen

Saatst#rke: 300 K!rner/m&

Aussaat: 11.10.10  Au!auf:  31.10.10  Ernte: 11.08.11

Behandlung kg/ltr.
je ha

Entw.-
stad. EC

Termin Ertrag
dt/ha

rel. %

Sorte Akratos: TKG = 50,0     KF: 99 = 152 kg/ (langer Weizen)

CCC 1,5 29 11.4. 81,7 100

CCC
und Medax Top

1,0
0,8

29
32

11.4.
2.5.

80,6 99

CCC
und Moddus

1,0
0,4

29
32

11.4.
2.5.

79,8 98

CCC
und + Moddus

0,5
0,3

32 2.5. 80,8 99

Medax Top 1,00 32 2.5. 77,8 95

CCC + Pr•fmittel FCS 0,5 + 0,3 32 2.5. 82,4 101

Moddus + Camposan 0,3 + 0,3 32 2.5. 79,8 98

GD.: 5 % = 3,3 dt                kein Lager                                       

Sorte Kredo: TKG 45,5     KF: 96 = 142 kg/ha (kurzer Weizen)

unbehandelt 86,6 100

CCC 1,0 29 11.4. 85,8 99

CCC
und Medax Top

1,0
0,5

29
32

11.4.
2.5.

84,0 97

Medax Top 0,75 32 2.5. 85,2 98

CCC + Moddus 0,5 + 0,3 32 2.5. 86,7 100

CCC + Pr•fmittel FCS 0,5 + 0,3 32 2.5. 85,0 98

Medax Top 0,5 32 2.5. 85,6 99

GD.: 5 % = 2,9 dt                 kein Lager                                         
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FLV-Sorten- und Anbauversuche 2010/2011

Fungizidversuch in Winterweizen
Einfachbehandlung 1

Vorfrucht: Winterweizen

Sorte: Asano   TKG: 52,2  KF: 97 %

Aussaat: 11.10.10  Au!auf:  31.10.10  Ernte:  10.08.11  

Saatst#rke: 250 K!rner/m2 = 135 kg/ha

Behandlung kg/ltr.
je ha

Entw.-
stad. EC

Ertrag
dt/ha

rel. %
zu unbeh.

unbehandelt 87,5 100

Adexar 2,0 47 89,9 103

InputXPro 1,3 47 90,9 104

Cirkon + Bravo 1,2 + 1,5 47 87,2 100

Amistar Opti + Gladio 1,8 + 0,6 47 88,8 101

Flamenco FS + Amistar Opti 1,5 + 1,5 47 88,5 101

Stratego + Dithane Neo-Tec 0,8 + 1,5 47 87,2 100

AviatorXPro + Fandango 0,75 + 0,75 47 89,7 103

Champion + Diamant 0,9 + 0,9 47 87,3 100

Sportak + Juwel 0,8 + 0,6 47 86,5 99

Matador + Bravo 1,0 + 1,0 47 87,2 100

SkywayXPro 1,3 47 88,3 101

AviatorXPro + Fandango 0,5 + 0,5 47 88,8 101

Adexar 1,5 47 89,8 103

Credo + Flamenco FS 1,5 + 1,5 47 87,4 100

GD.: 5 % = 4,3 dt                               keine Krankheiten
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FLV-Sorten- und Anbauversuche 2010/2011

Fungizidversuch in Winterweizen
Einfachbehandlung 2

Vorfrucht: Winterweizen     Sorte: Asano     TKG: 52,2     KF: 97 %

Aussaat: 11.10.10  Au!auf:  31.10.10  Ernte:  10.08.11  

Saatst#rke: 250 K!rner/m2 = 135 kg/ha

Behandlung kg/ltr.
je ha

Entw.-
stad. EC

Ertrag
dt/ha

rel. %
zu unbeh.

unbehandelt 84,2 100

Prosaro 1,0 65 89,2 106

Osiris 2,5 65 86,3 102

Cirkon + Input + Bravo 1,0 + 0,7 + 1,0 65 86,2 102

Input + Folicur 0,6 + 0,6 65 85,0 101

AviatorXPro + Fandango 0,5 + 0,5 65 85,2 101

Pr•fmittel 1,5 65 86,3 102

Adexar 1,3 65 87,2 104

Matador 1,0 65 87,4 104

Pr"fung von Beizmitteln in Winterweizen
gegen Schwarzbeinigkeit und Virusvektoren

Vorfrucht:  Winterweizen Sorte: Asano  TKG: 52,2 KF: 97 % 

Saatst#rke: 200 K!rner/m& = 108 kg/ha

Aussaat: 11.10.10  Au!auf:  31.10.10  Ernte: 11.08.11

Behandlung ml je 100 kg Saatgut Ertrag dt/ha rel. %

ungebeizt 83,6 100

Efa 160 89,6 107

Galmano 450 87,5 105

Efa + Latitude 160 + 200 91,6 110

Efa + Pr•fmittel 160 + 300 88,5 106

Efa + Kupferquesturan 160 + 50 g 91,3 110

Pr•fmittel 200 89,3 107
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FLV-Sorten- und Anbauversuche 2010/2011

Sortenversuch Mais
Pr"fsortiment f"r Biogasanlagen

Vorfrucht: Winterweizen

Aussaat: 19.04.11  Au!auf:  01.05.11  Ernte:  20.09.11

Ablage: 75 x 14,5 cm = 91000 P#./ha

D"ngung:  N-min: 12 / 14 / 15 = 41 kg N/ha 16.04.11 160 kg N/ha KAS

Beizung: Mesurol

Herbizide: 20.05.11  2,0 l/ha Laudis + 2,0 l/ha Successor + 0,4 Certrol B

Sorte Z•chter FAO Ertrag
t/ha

TS.
%

TS. in
t/ha

TS. rel. %
zum VD.

Susann Saaten Union 280 60,7 33,4 20,3 100

Alduna Saaten Union 250 56,9 33,7 19,2 95

PR 38Y34 Pioneer 270 67,1 30,4 20,4 100

PR 39F58 Pioneer 260 59,4 31,1 18,5 92

Gigantic Syngenta 270 93,6 25,1 23,5 116

32.16 LG 260 59,4 33,1 19,7 98

Cassilas KWS 260 60,4 38,4 23,2 115

Grosso KWS 260 58,4 33,7 19,7 98

Camavaro KWS 310 73,1 29,3 21,4 106

Ronaldinio KWS 240 55,0 34,4 18,9 94

GL Titan IG 230 49,6 38,0 18,9 94

Sciren IG 270 65,8 28,7 18,9 94

ES Cargo Euralis 260 60,0 32,8 19,7 98

DKC 3507 Dekalb 250 56,1 34,4 19,3 96

DKC 3409 Dekalb 250 58,6 34,3 20,1 100

Herculi Caussade 280 71,6 29,7 21,3 105

Busti CS Caussade 260 61,3 33,8 20,7 102
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FLV-Sorten- und Anbauversuche 2010/2011

Sortenversuch Zuckerr"ben

Vorfrucht: Winterweizen

Aussaat: 27.03.11  Au!auf:  09.04.11  Ernte:  22.09.11

Ablage: 45 x 20 cm = 1,1 U/ha

D"ngung:  N-min: 14 / 11 / 16 = 41 kg/ha  08.03.10 120 kg/N als HS

Herbizide: kg/Ltr./ha

Vorsaat: Clinic 4,0 l/ha

NAK 1 Goltix Super 2,0 l/ha + Kontakt 320 0,7 l/ha + Oleo 1,0 l/ha
NAK 2 Goltix Super 2,0 l/ha + Kontakt 320 0,8 l/ha + Goltix 1,0 + Oleo 1,0 l/ha
NAK 3 Goltix 1,5 l/ha + Kontakt 320 0,8 l/ha + Ethosat 500 0,4 l/ha + Oleo 1,0

Sorte Z•chter Beizung Ertrag
dt/ha

Polari-
sation %

Ber. Zuckerertrag      
   dt/ha    % z. VD

Debora KWS Poncho Beta 748 17,6 117,8 97

Emilia KWS Poncho Beta 751 17,6 118,2 97

Adriana KWS Poncho Beta 792 17,0 120,4 99

Isabella KWS Poncho Beta 756 17,3 117,4 97

Kristallina KWS Poncho Beta 893 16,7 132,4 109

Lukas Strube-Dieckm. Cruiser Force 793 17,1 121,5 100

Schubert Strube-Dieckm. Poncho Beta 781 17,8 125,2 103

K•hn Strube-Dieckm. Poncho Beta 762 17,8 122,2 100

Benno Strube-Dieckm. Poncho Beta 854 16,3 123,8 102

Kepler Strube-Dieckm. Poncho Beta 880 16,2 127,0 104

Arnold Strube-Dieckm. Poncho Beta 864 16,5 126,8 104

Julius Syngenta Cruiser Force 749 17,5 118,3 97

Securita Syngenta Poncho Beta 752 16,9 113,7 90

Britta Syngenta Cruiser Force 785 16,7 116,5 96

Belana Syngenta Cruiser Force 846 16,6 124,6 102
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Wer l•st die ¹altenª  Sorten ab?
Besichtigung des LLH-Versuchsfeldes in Nieder Weisel

Zusammen mit dem Verein f•r Landwirtschaftliche Fortbildung Friedberg hatte der 
Frankfurter Landwirtschaftliche Verein (FLV) am 22. Juni zur Besichtigung des Ver-
suchsfeldes der Beratungsstelle Friedberg des Landesbetriebes Landwirtschaft Hessen 
(LLH) auf dem Lornfeldhof in Butzbach-Nieder Weisel eingeladen. P¯anzenbaubera-
ter Rainer Cloos informierte •ber die zusammen mit P¯anzenbautechniker J€rg Zim-
mer angelegten und betreuten Versuche zu Sorten und Produktionstechnik.

Neben der Diskussion •ber produktionstechnische Versuche zur D•ngung und zum 
Fungizideinsatz standen Sortenfragen insbesondere bei Wintergerste und Winterweizen 
im Mittelpunkt der Versuchsfeldf•hrung. Bei den mehrzeiligen Wintergersten st•nden, so 
Cloos, mehrere Kandidaten zur Abl€sung der •lteren Sorten wie Leibniz, Highlight, Fri-
dericus, Lomerit oder Christelle zur Verf•gung. Vor allem Suleyca, Roseval und Amrai 
z•hlen zu ihnen. Im Sortenversuch stehen weitere neue Sorten wie Henriette, Medina, 
KWS Meridian und KWS Tenor, die ¹gesundheitlich nichts weltbewegendes Neues bie-
tenª, aber dennoch zu hohen Erwartungen Anlass geben. Auch die relativ neue Kathleen 
habe sich in den vergangenen zwei Jahren ertraglich hervorragend pr•sentiert, sei aber 
nicht so frohw•chsig und habe in diesem Jahr unter der Trockenheitsphase gelitten. Die 

20 mehrzeilige und 16 zweizeilige Wintergersten stehen in Nieder Weisel im Sortenver-
gleich. P•anzenbauberater Rainer Cloos (r.) stellt sie den interessierten Praktikern vom 
FLV und vom VLF Friedberg vor.                                                              Foto: R€hlemann
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ertragsstarke Saturn verf•ge leider nicht •ber Gelbmosaikresistenz. Der Vorteil der Hy-
bridsorten wie Zzoom und Hobbit sei ihre Frohw•chsigkeit, die Sp•tsaat und Anbau auf 
schw•cheren Standorten ausgleiche. 

Sandra ¹Nummer einsª bei den Zweizeiligen 

Unter den Zweizeiligen stuft Cloos die Sandra als ¹Nummer einsª beim Ertragsverm€-
gen sowie bei den Anbauempfehlungen ein, und es sei zu fragen, ob sie 2011/12 die 
Canberra und Campanile abl€sen k€nne, die sich in den vergangenen Jahren als sehr er-
tragsstabil erwiesen. Die Metaxa habe es bisher nicht geschafft, sich gegen Canberra und 
Campanile durchzusetzen. Anisette und Matros w•rden wohl trotz hohem Ertragsverm€-
gen und guter Gesundheit keine Zukunft haben, weil sie nicht gelbmosaikresistent sind. 

Zunahmen seien beim Anbau von Winterbraugerste wie Malwinta, Mintmalt oder der 
neuen Melodica und Acanta festzustellen. Die M•lzereien akzeptieren sie, ihr Ertragsver-
m€gen ist hoch. Nach wie vor bereite aber ihr h€herer Eiweiûgehalt Probleme, da die 
Extraktausbeute geringer sei, sowie ihre schw•chere Kornausbildung.

Mit 60 Sorten ist auch in diesem Jahr in Nieder Weisel das Winterweizensortiment sehr 
umfangreich. Unter den E-Weizen h•lt Cloos die Sorte Akteur f•r unumstritten. Abzuwar-
ten bleibt das Abschneiden von Genius und Florian, die er ¹von der Papierform her f•r 
besser h•ltª. Hinzu k•me noch der als bisheriger A-Weizen zu E hoch gestufte Kerubino. 
Von den A-Weizen w•rden neben Potenzial vor allem auch Asano, Pamier und Pro!lus zu 
den f•r 2011/12 zu empfehlenden Sorten einzustufen sein. 

Eiweiûprobleme bei hoch ertragreichen B-Weizen

Bei den B-Weizen w•rden f•r 2011/12 neben Manager, Mulan, Julius, Mercato und 
Premio auch Primus, Kredo und Orcas zu empfehlen sein. Primus ist nach CloosÁ Beo-
bachtung in diesem Jahr gut zurechtgekommen, sein Problem sei die Anf•lligkeit f•r "h-
renfusarium. Die ¹B/C-Grenzg•ngerª Expert, Smaragd und Inspiration seien ¹hoch er-
tragreich, aber mit Eiweiûgehaltsproblemenª. Ertragsstarke B-Weizen seien auch die 
neuen Sorten Barok und Hekto. Robust zeige sich im Feldbestand die neue B-Sorte Ma-
trix, die ¹dank ausgepr•gter Winterh•rte und sp•ter Entwicklung gut durchgekommen istª. 
Die beiden Grannenweizen Premio und Mercato zeichneten sich bei kurzer "hre durch 
hohe Bestandesdichte und gute Kornausbildung aus. Zu fragen sei, ob sie durch den Brau-
rost-gesunden, fr•hen Grannenweizen Altigo abgel€st werden. 

Beim Winterroggen liege, so Cloos, der Schwerpunkt eindeutig bei den Hybridsorten. 
Empfohlen werden weiterhin Minello, Palazzo und Guttino, die standfester und weniger 
emp!ndlich gegen Braunrost seien als Populationssorten.                             J!rg R€hlemann

Versuchsergebnisse des Versuchsfeldes Nieder Weisel der LLH-Beratungsstelle Friedberg 
und Sortenempfehlungen f€r das n"chste Vegetationsjahr sind auf den nachfolgenden Sei-
ten wiedergegeben.
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Sorte

Ertrag Mehrertrag 
behandelt zu 
unbehandelt

rel.
          unbehandelt                
  dt/ha         rel. zu VD        

fungizidbehandelt
dt/ha        rel. zu VD

Lomerit VRS                 r 93,2 98 95,3 101 101
Fridericus VRS r 95,3 100 88,7 94 93
Fridericus J/G r 95,5 101 91,4 97 96
Campanile (zz)  VRS r 83,2 88 83,6 89 100
Christelle                    r 97,5 103 91,1 97 93
Souleyka r 102,4 108 102,4 109 100
Kathleen r2 93,9 99 85,2 91 91
Semper r 98,8 104 94,6 101 96
Pelican EU r 96,6 102 100,1 106 104
HobbitHy r 91,7 97 95,5 101 104
Amrai r 101,3 107 99,5 106 98
Saturn r 94,1 99 96,4 102 102
Roseval EU                   r 98,6 104 87,7 93 89
KWS Meridian              r 96,5 102 96,8 103 100

KWS Tenor                    r 100,2 105 95,0 101 95
Amelie r 94,7 100 99,6 106 105
Henriette r 96,7 102 92,4 98 96
Naomie r 88,7 93 91,9 98 104
Leibniz                       r 93,5 98 97,7 104 104
Highlight                      r 87,9 93 86,5 92 98
ZzoomHy                                       r 95,0 100 100,6 107 106
Nerz                             r2 93,8 99 99,3 105 106
Versuchsdurchschnitt
Durchschnitt VRS

95,0
90,6

=100 94,2
89,2

=100 100
114

Erl!uterungen wie bei den zweizeiligen Sorten

Landessortenversuch Wintergerste 2011 ± Mehrzeilige Sorten

Aussaat: 23. September 2010 Saatst!rke: 250 K€/m2 Ernte:  11. Juli 2011

N-min-Untersuchung: 19/12/13 kg N/ha am 01.02.2011
N-D•ngung: 1. N-Gabe: 22.02.2011; 56 kg N/ha NPK+S (14+10+16+7) (EC25-29)
 2. N-Gabe: 07.04.2011; 60 kg N/ha Kalkammonsalpeter (27%N) (EC 31)
 3. N-Gabe: 04.05.2011; 50 kg N/ha Harnstoff (46%N) (EC 49/51)

Herbizide: 08.10.10 1,0 l/ha Falcon + 2,5 l/ha Boxer (EC 11-12)

Fungizide (= behandelt): 29.04.11 0,65 l/ha Aviator Xpro + 0,65 l/ha Fand. (47-49)

Wachstumsregler (unbehandelt):
                             (behandelt):

08.04.11 0,6 l/ha Medax Top + 0,6 kg/ha SSA (EC 32)
08.04.11 0,8 l/ha Medax Top + 0,8 kg/ha SSA (EC 32)

sonst. P#anzenschutzmaûnahmen 25.09.10 3,0 kg/ha Delicia Schneckenlinsen (VA)
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Landessortenversuch Wintergerste 2011 ± Zweizeilige Sorten

St = Stamm, nicht oder noch nicht zugelassen; EU = Sorte mit Zulassung in einem 
EU-Land, •ber EU-Sortenliste vertriebsberechtigt, VD = Versuchsdurchschnitt; VRS = 
Verrechnungssorte; r = Gelbmosaik-Virus resistent; r2 = auch gegen•ber dem Virustyp 
BaYMV-2 nicht anf•llig; nr = nicht Gelbmosaik-Virus resistent.

Angaben zur Bestandesf"hrung wie bei mehrzeiligen Sorten (Seite 73).

Sorte

Ertrag Mehrertrag 
behandelt zu 
unbehandelt

rel.
          unbehandelt                
  dt/ha         rel. zu VD        

fungizidbehandelt
dt/ha        rel. zu VD

Lomerit (mz) VRS                 r 89,3 98 96,1 104 108
Fridericus (mz) VRS r 95,0 104 89,6 97 94
Campanile VRS r 84,6 93 86,0 93 102
Canberra VGL                    r 83,2 91 82,7 90 99
Anisette nr 90,6 99 90,0 98 99
Sandra VGL r 91,1 100 89,2 97 98
Famosa r 96,5 106 97,7 106 101
Stendal r 89,7 98 91,0 99 101
Augusta r 96,5 106 93,2 101 97
Matros r 96,8 106 104,6 114 108
Versuchsdurchschnitt
Durchschnitt VRS

91,3
89,6

=100 92,0
90,6

=100 101
101

Malwinta VRS r 76,6 94 78,4 99 102
Wintmalt VRS r 84,2 104 85,3 104 101
Melodica nr 83,1 102 80,3 102 97
Cartel EU (mz) r 80,6 99 76,2 94 95
Versuchsdurchschnitt
Durchschnitt VRS

81,1
80,4

=100 80,1
81,9

=100 99
102

Winterbraugersten
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Landessortenversuch Winterweizen 2011

Angaben zur Bestandesf"hrung wie beim Orientierungssortiment (Seite 76).

Sorte

Ertrag Mehrertrag 
behandelt zu 
unbehandelt

rel.
          unbehandelt                
  dt/ha         rel. zu VD        

fungizidbehandelt
dt/ha        rel. zu VD

Kerubino EU E 99,8 102 101,7 100 102
Arktis E 97,8 100 103,9 102 106
Genius VGL E 86,8 89 90,4 89 104
T•rkis VRS A 91,7 94 99,9 98 109
JB Asano VRS A 103,8 106 109,6 108 106
Pamier A 95,0 97 96,8 95 102
Linus A 97,7 100 104,6 103 107
Meiser A 99,0 101 93,0 92 94
KWS Pius A 100,5 102 104,4 103 104
Sailor A 97,2 99 100,0 98 103
Kometus A 97,6 100 95,0 94 97
Galucus St A 101,6 104 103,5 102 102
Julius VRS A 95,9 98 97,3 96 101
Julius (Galmano/Jockey) A 98,1 100 101,1 100 103
Sophytra B 95,6 97 100,9 99 106
Kredo B 101,0 103 100,9 99 100
Orcas B 96,6 99 99,9 98 103
Oxal B 100,7 103 106,6 105 106
Wilson St B 97,9 100 101,8 100 104
Colonia B 99,3 101 101,8 100 103
Intro St B 101,6 104 107,4 106 106
Tabasco VGL CK 94,6 96 98,8 96 104
Lear C 97,6 99 105,1 99 108
Muskat C 105,4 108 107,2 108 102
Egoist B 98,9 101 106,4 101 108
Versuchsdurchschnitt
Durchschnitt VRS

98,1
97,1

=100 101,5
102,3

=100 103
105
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Sorte

Ertrag Mehrertrag 
behandelt zu 
unbehandelt

rel.

          unbehandelt                
  dt/ha         rel. zu VD        

fungizidbehandelt
dt/ha        rel. zu VD

Event E 101,8 104 103,8 102 102
Akteur E 99,4 101 100,4 99 101
Genius E 83,9 85 87,9 86 105
KWS Scirocco VGL E 77,8 79 79,1 78 102
Cubus A 99,0 101 103,5 102 105
Potenzial A 97,4 99 100,7 99 103
JB Asano VRS A 103,3 105 110,1 108 107
Manager B 98,5 100 101,2 99 103
Mulan B 99,7 102 101,2 100 102
Julius VRS A 97,1 99 101,3 100 104
Inspiration B 99,3 101 103,9 102 105
Primus B 102,2 104 108,4 107 106
Matrix B 101,6 104 106,8 105 105
Edgar B 102,3 104 105,7 104 103
Winnetou C 102,1 104 107,1 105 105
Smaragd EU C 104,5 107 106,4 105 102
Versuchsdurchschnitt
Durchschnitt VRS

98,1
100,2

=100 101,7
105,7

=100 104
112

Landessortenversuch Winterweizen 2011 
Orientierungssortiment

Aussaat: 13. Oktober 2010 Saatst!rke: 320 K€/m2 Ernte:  10. August 2011
Vorfrucht:  Kartoffel Ertrag bei:  86 % TS

N-min-Untersuchung: 18+22+32 kg N/ha am 01.02.2011
N-D•ngung: 1. N-Gabe: 22.02.2011; 56 kg N/ha NPK+S (14/1016 + 7) (EC 25)
 2. N-Gabe: 07.04.2011; 60 kg N/ha Kalkammonsalpeter (27%N) (EC 31)
 3. N-Gabe: 13.05.2011; 60 kg N/ha Harnstoff (46%N) (EC 45-47)

Herbizide: 28.03.11   220 g/ha Broadway (EC 25)

Fungizide
(= behandelt):

09.05.11   0,9 l/ha Champion+0,9 l/ha Diamant (EC 35-37)
30.05.11   +1,0 l/ha Prosaro (EC 51-55)

Wachstumsregler: unbehandelt: 28.03.11   1 l/ha Cycocel 720 (EC 29)
behandelt:     28.03.11   1 l/ha Cycocel 720 (EC 29)
                       21.04.11   +0,35 l/ha Moddus (EC 34)
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Sorte

Ertrag Mehrertrag 
behandelt zu 
unbehandelt

rel.
          unbehandelt                
  dt/ha         rel. zu VD        

fungizidbehandelt
dt/ha        rel. zu VD

Komarom EU E 78,0 87 78,0 84 100
Midas EU E 85,4 95 87,5 94 102
Kerubino EU E 93,7 104 92,3 99 99
Cubus VRS A 96,7 108 96,7 104 100
JB Asano VRS A 101,0 112 102,3 110 101
MV Lucilla EU E 77,8 86 77,8 84 100
Arrezo EU A 88,8 99 89,1 96 100
Farandole EU B 91,4 102 92,9 100 102
Isengrain EU B 89,2 99 95,2 103 107
Premio EU VRS B 87,0 97 93,6 101 108
Hystar EU (Hybride) A/B 91,9 102 99,6 107 108
Altigo EU B 89,7 100 95,2 103 106
Mercato EU B 90,8 101 95,5 103 105
Barok EU B 88,0 98 90,6 98 103
Hekto EU B 92,3 103 97,9 105 106
Expert EU B 97,4 108 101,3 109 104
Versuchsdurchschnitt
Durchschnitt VRS

89,9
94,9

=100 92,8
97,5

=100 103
112

Landessortenversuch Winterweizen 2011 
Fr"he Sorten

Aussaat: 13. Oktober 2010 Saatst!rke: 320 K€/m2 Ernte:  04. August 2011
Vorfrucht:  Kartoffel Ertrag bei:  86 % TS

N-min-Untersuchung: 18+22+32 kg N/ha am 01.02.2011
N-D•ngung: 1. N-Gabe: 22.02.2011; 56 kg N/ha NPK+S (14/1016 + 7) (EC 25)
 2. N-Gabe: 07.04.2011; 60 kg N/ha Kalkammonsalpeter (27%N) (EC 31)
 3. N-Gabe: 13.05.2011; 60 kg N/ha Harnstoff (46%N) (EC 45-47)

Herbizide: 28.03.11   220 g/ha Broadway (EC 25)

Fungizide
(= behandelt):

09.05.11   0,9 l/ha Champion+0,9 l/ha Diamant (EC 35-37)
30.05.11   +1,0 l/ha Prosaro (EC 51-55)

Wachstumsregler: unbehandelt: 28.03.11   1 l/ha Cycocel 720 (EC 29)
behandelt:     28.03.11   1 l/ha Cycocel 720 (EC 29)
                       21.04.11   +0,35 l/ha Moddus (EC 34)
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Wintergerste:

Mehrzeilig
Empfohlene Sorten

Neue Sorten, zum 
Probeanbau

Zweizeilig
Empfohlene Sorten

Neue Sorten, zum
Probeanbau

F•r Marktfruchtbetriebe in g•nstigen Lagen (z.B. tiefgr•ndige L€ûstandorte):

Souleyka G

Christelle G

Leibniz G

Semper G

Zoom G/Hy

Amrai G

Amelie G

KWS Tenor G

Sandra G

Campanile G

Canberra G

Famosa G

Augusta G

(Anisette)

F•r $bergangslage (Gemischtbetriebe auf Standorten mit einer Bz <50):

Lomerit G

Souleyka G

Semper G

Christelle G

Zoom G/Hy

Amrai G

Amelie G

KWS Meridan G

Sandra G

Campanile G

Canberra G

Famosa G

Augusta G

F•r Befallslagen mit dem Befallstyp 1 und 2 des Gelbmosaikvirus (BaYMv):

Kathleen 2G,
Nerz 2G

NN NN  NN

Empfehlenswerte Sorten 2011/2012

G= Gelbmosaikvirus-resistent; 2G = Doppelresistenz, auch gegen•ber dem Virustyp BaYMv2. 

Winterraps:

Anbaubedingungen Rapsanbau max.
alle 4 Jahre

Rapsanbau langj•hrig
alle 3 Jahre

Normaler Saattermin, g•nstige 
Bestellbedingungen

Visby (H)
Dimension (H)
eXcalibur (H)
Sherlock (L) Probe

PR 46 W 20 (H)
Sherpa (H) Probe

Vision (L)
Ladoga (L)
Adriana (L)
DK eXquisite (H) Probe

Sp•ter Saattermin, ung•nstige 
Standortbedingungen, reduzierte 
Bodenbearbeitung

Visby (H)
NK Petrol (H)
Dimension (H)
Sherpa (H) Probe

Treffer (H) Probe

NK Technik (H)
Compass (H) Probe

Fr•her Saattermin Canti Cs (L)
PR 45 D 04 (H)
Xenon (H) Probe

Galileo (L)
Ladoga (L)

Standfestigkeit ± G•llebetriebe PR 45 D 03 (H) 
PR 45 D 04 (H) Probe

Xenon (H) Probe

Vision (L)
Galileo (L)
NK Diamond (L)
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Winterroggen:

Sortentyp Empfohlene Sorten Neue Sorten,vorl•u!ge Empfeh-
lung zum Probeanbau

Hybriden Palazzo, Brasetto, Guttono SU Mephisto, KWS Magni!co

Populationssorten Conduct, Carotop, Dukato NN

Winterweizen

Qual. Empfohlene Sorten Neu, zum Probeanbau

F"r g"nstige Lagen (z. B. tiefgr•ndige L€ûstandorte, geringe 
Auswinterungsgef•hrdung usw.)

    E Sortenfrage •ber Vertragsanbau geregelt

Akteur, Event Arktis, Genius

     A Potenzial, KerubinoEU (E),
JB Asano, Julius, Pamier,
Cubus

Meister, KWS Pius, Sailor,
Linus, ArezzoEU

     B Manager, Mulan, Kredo,
MercatoGra/EU, PremioGra/EU,
Primus

Orcas, Matrix, Edgar, Oxal,
Colonia, ExpertEU, Egoist

     C SmaragdEU, Tabasco (Cg) Muskat

F"r #bergangslagen, H$henlagen und schwierige Standorte (z.B. in kalten Lagen, 
auf #achgr•ndigen Standorten usw.):

     A JB Asano, Brilliant, Julius,
Esket, Cubus

Meister, Sailor, Linus,
ArezzoEU

     B Manager, Mulan, MercatoGra/EU, 
PremioGra, Primus, HystarHy/EU

Sophytra, Orcas, Edgar, 
ExpertEU, Colonia

     C SmaragdEU, Winnetou (C) Muskat

Weizensorten f"r besondere Anbaubedingungen und Anforderungen
Stoppelweizen: 
Empfohlene Sorten: Manager, MercatoGra/EU, Mulan, JB Asano,
  HystarHy/EU, Primus, PremioEU, Global, Pro!lus
Neu, zum Probeanbau: Matrix, KerubinoEU, Edgar, Linus, SmaragdEU, ExpertEU 
Fusariumbefallsbedingungen:
Empfohlene Sorten: Pamier, Impression, Esket, MercatoGra/EU, Toras, Skalmeje
Neu, zum Probeanbau: Sailor, Arktis

Hy= Hybride; EU= vertriebsberechtigt •ber EU-Sortenliste.

WW= Sommerweizen mit Wechselweizeneignung; Gra= Grannenweizen.
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Bei bew!hrten Sorten bleiben
Ausspracheabend !ber Fragen des Landbaues

Die Ergebnisse der Sorten- und Anbauversuche des Frankfurter Landwirtschaftlichen 
Vereins (FLV) und des Versuchsfeldes Nieder Weisel der LLH-Beratungsstelle Fried-
berg bildeten die Grundlage f•r die Diskussion von Landbau-, Sorten- und Vermark-
tungsfragen bei einer Veranstaltung am 24. August 2011, zu der FLV-Vorsitzender 
Karlheinz Gritsch rund 90 Praktiker und Berater begr•ûen konnte.

Gritsch hob hervor, dass das vergangene Jahr ein ¹nicht einfaches Vegetationsjahr ge-
wesenª sei. Dachte man, dass es ein Jahr wie 2010 nicht noch einmal geben w•rde, so 
musste man ¹in diesem Jahr die gleiche Misere erleben, als vielerorts wieder keine zeitge-
rechte Beerntung von Getreide und Raps m€glich warª. Dennoch habe es gute Ertr•ge bei 
teils •berraschenden Versuchsergebnissen und zufrieden stellende Inhaltswerte gegeben.

Kellner: ¹Ganze Ernte m"hsam gewesenª 

Auch Versuchsleiter Hans Kellner betonte bei der Vorstellung der FLV-Versuche, dass 
auûer bei der Wintergerste ¹die ganze Ernte m•hsam gewesenª sei. Der Winterweizen sei 
auf Grund der extremen Fr•hjahrs- und Fr•hsommertrockenheit zwei Wochen im Vegeta-
tionsstand fr•her gewesen und dennoch h•tte sich der Erntetermin nach der Abreife um 
drei Wochen verz€gert. Schon in der Schossphase seien Probleme erkennbar gewesen, die 
Niederschl•ge Anfang Juni h•tten aber ¹die ganz groûe Katastrophe verhindertª. 

Riesenertr!ge beim Raps

Auch bei den Rapsversuchen h•tte sich der Drusch erheblich verz€gert. Doch h•tte dies 
den Vorteil gehabt, dass alle Schoten ausgereift seien und sie dank der Bl•tenbehandlung 
elastisch genug waren, um vorzeitige K€rnerverluste zu vermeiden. So h•tten sich ¹•ber-
raschende Riesenertr•geª der 25 verglichenen Rapssorten von durchschnittlich 59,5 und 
teils bis zu fast 64 dt/ha bei hohem &lgehalt ergeben. Gezeigt habe sich wieder, dass im 
Herbst verhalten Stickstoff gegeben werden sollte, damit der Raps nicht zu •ppig in den 
Winter geht. Auûer Frage st•nde, das h•tte sich auch in diesem Vegetationsjahr gezeigt, 
dass die Fungizidbehandlung im Herbst mit Insektiziden kombiniert werden sollte. Auch 
die Schneckenbehandlung sei wichtig, da ¹Rapssch•dlinge oft h€here Sch•den verursa-
chen als Krankheitenª. 

Das Getreide habe auf den strengen und schneereichen Winter mit totaler Vegetations-
ruhe reagiert. Im Fr•hjahr h•tten sich dann die Versuchsbest•nde  bei Wintergerste gleich-
m•ûiger als beim Weizen pr•sentiert. Krankheiten seien kaum festzustellen gewesen, was 
verminderte Aufwandsmengen bei den Behandlungen veranlasste. Die fungizidbehandel-
ten Wintergerstenversuche brachten nur 5 % Mehrertrag bei den zehn mehrzeiligen Ger-
stensorten ± 84,1 gegen•ber 80,4 dt/ha ± und 4 % Mehrertrag bei den neun zweizeiligen 
Sorten ± 78,2 gegen•ber 75,3 dt/ha. So seien zumindest die Behandlungskosten gedeckt. 
Spitzenertrag brachte bei den Mehrzeiligen mit 94,1 dt Souleyka ± die neue viel verspre-
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Versuchsleiter Hans Kellner bei der Darstellung der FLV-Versuche. Vorn Mitte FLV-Vor-
standsmitglied Dr. Matthais Mehl, der anschlieûend an die Vortr"ge die Diskussion leite-
te.                                                                                                              Fotos: R€hlemann

chende Kathleen !el mit 75,2 dt deutlich ab ±, bei den Zweizeiligen lagen Firenzza, 
Sandra, die neue Cassia und Jade vorn.

Fallzahlen als Auswahlkriterium 

Bei den 25 verglichenen Weizenworten entt•uschten die Ertr•ge: Gegen•ber dem Vor-
jahr waren es beim Stoppelweizen rund 15 dt/ha weniger, so bei den A-Sorten 83,0 dt und 
bei den B-Sorten 84,3 dt. Der neue B-Weizen Edgar sei mit 91,1 dt/ha wieder positiv  
aufgefallen, w•hrend der neue Linus und ebenso Matrix mit der Fallzahl 63 und 82 ¹im 
Kellerª gewesen seien. Generell sollten bei den B-Weizen k•nftig die Fallzahlen als Aus-
wahlkriterien st•rker ber•cksichtigt werden.

Als Rapsweizen, so Kellner weiter, h•tten einige ¹alteª A-Sorten wie Asano, T•rkis 
oder Pamier gezeigt, dass sie ¹noch nicht abgeschrieben sindª. Da es kaum gute neue 
Sorten g•be riet er, bei den bew•hrten Sorten zu bleiben. Unter den B-Sorten !el der er-
tragsstarke Primus auf, die neuen Kredo und Global seien zu beachten.

Zusammenfassend lieûen die vereinseigenen Sorten- und Anbauversuche f•r das Ver-
einsgebiet folgende Sortenempfehlungen zu:

 E-Weizen: Akteur, Kerubino, Event
 A-Weizen: Asano, Potenzial, Meister, Cubus, T•rkis, Julius
 B-Weizen: Primus, Premio, Matrix, Manager, Mulan, Mercato
                   Zum Testen werden aus dem B-Bereich Edgar, Global und Kredo
                   empfohlen.
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Keine statistisch gesicherten Unterschiede brachte der FLV-Saatst•rkeversuch mit je 
einer A- und B-Weizensorte. So bleibe es bei der Empfehlung von 250 K€rnern je Qua-
dratmeter als Saatst•rke. Erhebliche Unterschiede brachte der Cultan-D•ngeversuch in 
Winterweizen, wobei sich jedoch wie schon im Vorjahr das Standard-D•ngeverfahren als 
•berlegen zeigte. Beim Stickstoff-Formen- und Verteilungsversuch waren bei den diesj•h-
rigen Wetterkapriolen ¹die stabilisierten D•nger die Verliererª.

Ergebnisse des Versuchsfeldes Butzbach-Nieder Weisel

Die Ergebnisse des Versuchsfeldes Butzbach-Nieder Weisel der LLH-Beratungsstelle 
Friedberg stellte P#anzenbauberater Michael Cloos vor. Die Ertr•ge mit und ohne Fungi-
zidbehandlung sind dabei ebenso eingehend vorgestellt worden, wie beim Weizen die 
Qualit•tskriterien Protein, Kleber und Fallzahl. F•r Marktfruchtbaubetriebe in g•nstigen 
Lagen k€nnen aus den mehrj•hrig gepr•ften mehrzeiligen Wintergerstensorten Suleyka, 
Christelle, Leibniz, Semper und Zzoom sowie f•r mit den Gelbmosaikvirustypen 1 und 2 
befallene Lagen Kathleen und Nerz empfohlen werden. Als zweizeilige Wintergersten 
werden Sandra, Campanile und Canberra empfohlen, letztere, obwohl sie 2011 ertraglich 
etwas ab!el. 

Bei Winterweizen lauten die Friedberger Sortenempfehlungen f•r g•nstige Lagen: 
E-Weizen: Akteur, Event, Kadrij
A-Weizen: Potenzial, Kerubino ( E ), Asano, Julius, Pamier, Cubus
B-Weizen: Manager, Mulan, Kredo, Mercato, Premio, Primus
C-Weizen: Smaragd, Winnetou
Stoppelweizen: Manager, Mercato, Mulan, Asano, Hystar, Primus, Premio,
                               Gobal, Pro!lus
bei Fusariumsbefall: Pamier, Impression, Esket, Mercato, Toras, Skalmeje

Schober: ¹Es bleibt ein spannendes Jahrº

¹ Auch f•r die M•hlen ist diese Ernte eine groûe Herausforderung. Die Wetterereignisse 
machten vielerorts die Ernte nur schwer einsch•tzbar.ª Mit dieser Feststellung begann 
Karl-Heinz Schober, Hildebrandm•hlen Frankfurt am Main, Ausf•hrungen •ber die Ernte 
2011 und die Perspektiven f•r den Markt.

Wenn auch anfangs Weizen und Roggen gesund und trocken und in bester Qualit•t, aber 
mit schlechten Ertr•gen eingebracht wurden, so sei die Ernte im weiteren Verlauf nur 
schleppend vorangekommen.

Die Verz€gerungen brachten erheblich zur•ckgegangene Fallzahlen und eher mittelm•-
ûige Proteingehalte. Die Fallzahlen liegen ± je nach dem, ob die Ernte vor oder nach dem 
¹groûen Regenª ± sehr weit auseinander: Sie streuen zwischen 435 und 62 Sekunden beim 
Weizen und 320 und 62 Sekunden beim Roggen. 

¹In unserer Haupterfassungsregion Vordertaunus, Wetterau, Rodgau und rheinisches 
Ried haben wir bei dieser Ernte verh•ltnism•ûig gut abschneiden k€nnenª, bilanzierte 
Schober. Aus einer schwierigen Ernte heraus gutes Mehl zu mahlen, sei eine Herausforde-
rung, der sich die Hildebrandm•hle auch in den vergangenen Jahren erfolgreich stellen 
konnte. Zur Zeit k€nne man ¹ein allseits vertr•gliches Preisniveau von •ber 200 Euro je 
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Tonne feststellenª. Ungewiss sei es, wohin die 
Reise preislich gesehen gehe, was tendenziell 
ebenso f•r viele andere Fruchtarten gelte. 

Preisentwicklung wird 
un"bersichtlich und schwankend bleiben

In den kommenden Monaten werde die Preis-
entwicklung un•bersichtlich und stark schwan-
kend bleiben, weil sich der Markt nach Quali-
t•ten und Verf•gbarkeiten neu ausrichten 
k€nnte. Spannend bleibe auch die Frage, wie 
Importe und Exporte sowie die W•hrungsver-
h•ltnisse ± zu betonen sei hierbei die Eurost•rke 
± die Marktentwicklung beein#ussen. Groûe 
Unbekannte seien auch die vermutlich groûen 
Erntemengen in Osteuropa. Erkennbar ist be-
reits die Bereitschaft, sich am Weltmarkt verlo-
ren gegangene Marktanteile durch Exporte zu-
r•ckzuholen. Sehr schwer sei es aus allen 
genannten Gr•nden, Preisfenster f•r Weizen f•r 
dieses Getreidewirtschaftsjahr zu nennen. Unter 

allen Vorbehalten und zeitlich nur kurzfristig vermutet Schober je nach Qualit•t Groûhan-
delspreise franko M•hle f•r E-Weizen 200 bis 270, A-Weizen 190 bis 250, B-Weizen 170 
bis 240 und f•r Futterweizen, ¹von dem es viel geben werdeª, 140 bis 210 Euro je Tonne. 

Derzeit hohes Brotroggen-Preisniveau

Die Roggenernte habe hinsichtlich Qualit•t und Menge eine gr€ûere Problematik als die 
Weizenernte gezeigt. Das werde auch bei der Preisentwicklung deutlich, deren Niveau 
durchaus beachtenswerter Weise •ber dem des Weizens liegt ± ¹ein Markt ohne Interven-
tion, ohne Warenterminb€rse, aber mit Sprengstoffª. Mit allen Einschr•nkungen wie beim 
Weizen k€nnte ein zwischen 220 und 270 Euro je Tonne liegendes Preisfenster genannt 
werden. Zusammenfassend stellt Schober fest, dass das Getreidewirtschaftsjahr spannend 
bleiben werde. Deshalb empfehle er wie schon in den Vorjahren, die Ware in mehreren 
Tranchen unter dem Motto der Risikostreuung zu vermarkten.                 J!rg R€hlemann 

Karl-Heinz Schober erwartet schwan-
kende und un€bersichtliche Preisent-
wicklung.
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Motto: Stadt ± Land ± Genuss
FLV-Erntefest mitten in Frankfurt

¹Frankfurt wird wieder f•r drei Tage ¹Hessens gr€ûter Bauernhofª. Bereits zum 28. 
Mal richtet der Frankfurter Landwirtschaftliche Verein das beliebte Erntefest im Her-
zen der Bankenmetropole aus. An Hauptwache und Roûmarkt wird f•r drei Tage eine 
l!ndliche Atmosph!re herrschen, die den Dialog zwischen Stadt und Land f€rdertª. 
Dies sagte der Vorsitzende des Frankfurter Landwirtschaftlichen Vereins (FLV), Karl-
heinz Gritsch, bei der Er€ffnung des Erntefestes.

Das Erntefest mitten in Frankfurt sei mehr als ein herk€mmlicher Bauernmarkt. Das 
Thema Landwirtschaft werde hier auf eine ganz besondere, eindrucksvolle Weise n•her 
gebracht. Zahlreiche Vorf•hrungen, Probierst•nde, ein attraktives Rahmenprogramm und 
nicht zuletzt die vielen Tierausstellungen sorgten daf•r, dass der Besuch des Erntefestes 

Im Rahmen der Pressekonferenz vor dem Erntefest bezeugte Stadtrat Markus Frank (hin-
ter der Kuh links) durch das Melken einer Kuh die Verbundenheit Frankfurts und seines 
Umlandes mit der Landwirtschaft. FLV-Vorsitzendem Karlheinz Gritsch (r.) und Kreis-
landwirt Dr. Matthias Mehl (Mitte) verdeutlichte er damit, so sagte er, wie wichtig es ihm 
sei, den Dialog zwischen Landwirtschaft und st"dtischer Bev!lkerung zu st"rken.                    

Foto: Cromm
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in bester Erinnerung bleibt. Vor diesem Hintergrund sei das diesj•hrige Motto ¹Stadt ± 
Land ± Genussª eine logische Konsequenz.

Vom 21. bis 23. September, so Gritsch bei der Er€ffnungsveranstaltung und bei einer 
Pressekonferenz vor dem Erntefest, w•rden hessische Bauern in Frankfurt ihre Arbeit und 
ihre Produkte interessierten Verbrauchern vorstellen. Die Bauern m€chten der Bev€lke-
rung die Landwirtschaft vorstellen, das Gespr•ch zum besseren gegenseitigen Verst•ndnis 
f€rdern sowie ihnen die Gelegenheit bieten, sich selbst •ber heimische Landwirtschaft, 
deren Strukturen und Produktionsweisen zu informieren. Der Besucher werde so in die 
Lage versetzt, sich von dem hohen Leistungsstand der heimischen Landwirtschaft zu 
•berzeugen.

Verb!nde aus dem Bereich Landwirtschaft informierten

Auf dem Roûmarkt w•rden die Verb•nde aus dem Bereich Landwirtschaft •ber ihre 
Arbeit informieren: Hessischer Bauernverband, Landesvereinigung Milch, Amt f•r den 
l•ndlichen Raum Bad Homburg, Landfrauenverband Hessen, Arbeitsgemeinschaft Urlaub 
auf dem Land, die Vereinigung der hessischen Jagdverb•nde, die Marketinggesellschaft 
¹Gutes aus Hessenª sowie HERO, die Fachagentur f•r nachwachsende Rohstoffe in Hes-
sen, seien mit Informationsst•nden vertreten.

Am Stand des Frankfurter Landwirtschaftlichen Vereins werde die M€glichkeit gebo-
ten, sich durch Fachleute in p#anzenbaulichen Fragestellungen beraten zu lassen. Insbe-

Auf Lebensmittel aus regionaler Erzeugung wies FLV-Vorstandsmitglied Brigitte Albrecht 
am Stand des Landfrauenverbandes Hessen hin.
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Nach der Er!ffnung des Erntefestes (oberes Bild) hatte FLV-Vorsitzender Karlheinz 
Gritsch (stehend) die Ehreng"ste zu einem Rundgang eingeladen. Auf dem Bild unten am 
Stand des Hessischen Bauernverbandes neben Gritsch (v.r.) HBV-Vizepr"sident Armin 
M€ller, Landjugendvorsitzender Henrik Schmidtke, Milchk!nigin Marie I., Landfrauen-
Vorstandsmitglied Brigitte Tkalec, Staatssekret"r Mark Weinmeister und Stadtrat Peter 
Mensinger. Mit der Forderung auf der ihm €berreichten Plakette des Bauernverbandes 
¹Stoppt Landfraûª, so Mensinger, w€rden bei der Stadt Frankfurt am Main offene T€ren 
eingerannt.                                                                                               Fotos: R€hlemann
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sondere w•rden hier gartenbauliche Probleme des aktuellen Anbaujahres anhand ausge-
w•hlter Krankheiten dargestellt. Auûerdem werde das Projekt Lernbauernhof Rhein-Main 
als auûerschulischer Lernort f•r Kinder, Jugendliche und Erwachsene vorgestellt.

Auch die Hessische Landjugend werde sich in diesem Jahr wieder vielf•ltig in das 
Veranstaltungsprogramm einbringen. Zudem g•be es einen landwirtschaftlichen Maschi-
nenpark zu sehen und Vorf•hrungen zu bestaunen. Gritsch dankte der RWZ Rhein-Main 
und der IG historische Landmaschinen Wetterau-Main-Kinzig f•r die Pr•sentation und 
Vorstellung der Maschinen.

Frische hessische Milch gab es am Stand der Landesvereinigung Milch nicht nur f€r Kin-
dergarten- und Schulkinder.

¹Besonders die Kontaktp#ege zu Jugendlichen und Kindern liegt uns am Herzen. Wir 
wollen versuchen, mit dem Erntefest das Interesse an Natur und Landwirtschaft zu we-
ckenª, so Gritsch weiter. Aus diesem Grund wurden die Kinder von •ber 450 Frankfurter 
Schulen und Kinderg•rten eingeladen. Begr•ût am Stand der Landesvereinigung Milch 
mit einer T•te frischer hessischer Milch k€nnten sich die Kinder dann •ber die heimische 
Landwirtschaft informieren. F•r sie w•rde eine ganze Reihe von Aktionen angeboten. 

Seit vielen Jahren !nde das Rahmenprogramm auf der Aktionsb•hne auf dem Roûmarkt 
und an den Informationsst•nden immer mehr Anklang, so beispielsweise durch Koch-
shows, Diskussionen, Quizeinlagen oder Landtechnik-Vorf•hrungen. Neu in diesem Jahr 
seien Schwerpunkttage im Rahmenprogramm zu den Themen Frisch vom Feld, Rund um 
die Milch und Energie vom Feld.

Dr. Matthias Mehl zur Erntesituation

Bei der Pressekonferenz vor dem Erntefest ging Kreislandwirt Dr. Matthias Mehl auf 
die diesj•hrige Erntesituation im Rhein-Main-Gebiet ein. Das laufende Jahr 2011 sei ¹ein 
nicht einfaches Vegetationsjahrª gewesen. Vielerorts sei keine zeitgerechte Beerntung von 
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Gespr"che unter Fachleuten fanden auf dem Stand des Frankfurter Landwirtschaftlichen 
Vereins ebenso statt wie die Information von Schul- und Kindergartenkindern €ber die 
Landwirtschaft (unteres Foto). 
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Getreide und Raps m€glich gewesen. Trotz der widrigen Witterungsbedingungen und der 
eher pessimistischen Prognosen bringe die Ernte 2011 f•r die heimischen Betriebe doch 
noch einigermaûen zufrieden stellende Ertr•ge und Qualit•ten. 

Bei Winterweizen liegen die Ertr•ge um 5 Prozent unter dem Ergebnis des Vorjahres, so 
das FLV-Vorstandsmitglied weiter. Allerdings seien starke Schwankungen der Erntemen-
gen selbst innerhalb der Region festzustellen. Beim Winterraps sei der Ertrag um knapp 
20 Prozent niedriger als im letzten Jahr ausgefallen. F•r Zuckerr•ben und Kartoffeln wa-
ren die Vegetationsbedingungen in diesem Jahr sehr g•nstig. Die Futterversorgung der 
hessischen Tierhaltungsbetriebe sei weitestgehend gesichert. Zusammenfassend k€nne 
man sagen, dass mit trockener Aufwuchsphase, zu nasser Erntephase und abschlieûend 
noch Starkniederschl•gen 2011 alles andere als ideale Rahmenbedingungen herrschten. 

Bei der Er€ffnungsveranstaltung konnte FLV-Vorsitzender Karlheinz Gritsch den 
Staatssekret•r im Hessischen Ministerium f•r Umwelt, l•ndlichen Raum und Verbrau-
cherschutz, Mark Weinmeister, HBV-Vizepr•sident Armin M•ller, Frankfurts Stadtrat 
Peter Mensinger, das Vorstandsmitglied des Landfrauenverbandes Hessen Brigitte Tkalec, 
Landjugend-Vorsitzenden Henrik Schmidtke, die Hessische Milchk€nigin Marie I. und 
die Hessische Rapsbl•tenk€nigin Monika I. begr•ûen, die in Gruûworten auf die Bedeu-
tung des Erntefestes eingingen.

Staatssekret•r Mark Weinmeister hob hervor, dass das Erntefest mitten in der Groûstadt 
und Ballungsregion eine Gelegenheit sei, ¹zu zeigen, wie Landwirtschaft funktioniert und 
wo die Lebensmittel herkommenª. Auch k€nne vieles von der Distanz weggenommen 
werden, die gelegentlich die Erzeuger und die Verbraucher von Lebensmitteln trennt. Die 

Die unterschiedlichen Getreidearten konnten Kinder spielerisch am Stand des Amtes f€r 
den l"ndlichen Raum Bad Homburg kennenlernen.
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Inanspruchnahme landwirtschaftlicher Fl•chen f•r die st•dtische Entwicklung m•sse als 
Verlust f•r die Landwirtschaft betrachtet und deshalb so gering wie m€glich gehalten 
werden ± ein Standpunkt, f•r den ihm Karlheinz Gritsch anschlieûend dankte. 

HBV-Vizepr•sident Armin M•ller wies darauf hin, wie wichtig es sei, den Dialog zwi-
schen Landwirten und st•dtischer Bev€lkerung aufzubauen und zu p#egen. Direktver-
marktung, kurze Wege zum Verbraucher und die Darstellung gl•serner Produktion seien 
bedeutende Komponenten dazu. Zu kurz kommen d•rfe dabei nicht der Hinweis auf die 
P#ege der Kulturlandschaft durch die Landwirte und darauf, dass sie im Einklang mit 
Natur und Umwelt produzieren. 

Das Ziel des Erntefestes, Landwirtschaft und Landleben der st•dtischen Bev€lkerung 
n•her zu bringen, hob Stadtrat Peter Mensinger hervor. Brigitte Tkalec sagte, dass das 
Erntefest ¹mehr als ein herk€mmlicher Bauernmarktª sei. Landjugend-Vorsitzender Hen-
rik Schmidtke bedauerte, dass Lebensmittel h•u!g zu billig angeboten w•rden. Das er-
schwere es der Landjugend als n•chster Generation, die Betriebe zu erhalten. 

Zahlreiche weitere Ehreng•ste konnte der FLV-Vorsitzende bei der Er€ffnungsveran-
staltung und zu einem anschlieûenden Rundgang •ber das Erntefestgel•nde willkommen 
heiûen, so den Leiter des Landwirtschaftsamtes Bad Homburg, Dr. Karl-Heinz Heckel-
mann, den Leiter des Frankfurter Umweltamtes, Klaus Wichert, und von der Wirtschafts-
f€rderung Frankfurt Ines Gr•bner. Begr•ûen konnte Gritsch weiter Vorsitzende und Vor-
standsmitglieder von Kreisbauern- und Bezirkslandfrauenverb•nden, Dr. Theo Jachmann, 
Vorsitzender des Industrieverbandes Agrar, Nikolai von Roenne, RWZ Rhein-Main, Bri-
gitte Angelstein, Verband Frankfurter Frauen f•r Kultur und Bildung, Frank Schmaus von 
Zeil Aktiv sowie den FLV-Ehrenvorsitzenden Heinz Christian B•r und FLV-Vorstandsmit-
glieder.                                                                                                          J!rg R€hlemann

Landwirtschaftliche Nutztiere gibt es beim Erntefest in jedem Jahr kennenzulernen.
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Vorstandswahlen und Ehrungen
bei der Jahreshauptversammlung

Vorstandswahlen und Ehrungen standen im Mittelpunkt der Jahreshauptversamm-
lung des Frankfurter Landwirtschaftlichen Vereins (FLV) am 9. M•rz 2011, zu deren 
Beginn FLV-Vorsitzender Karlheinz Gritsch auf das zur€ckliegende Vereinsjahr eing-
ing. Im zweiten Teil der Versammlung referierte Verbandsdirektor Heiko Kassekert, 
Planungsverband Frankfurt/Rhein-Main, €ber die Rolle der Landwirtschaft im regio-
nalen Fl•chennutzungsplan (Bericht ab Seite 33).

Auch im vergangenen Vereinsjahr sei durchweg wieder reges Interesse an den Veran-
staltungen und zunehmende Teilnahme auch interessierter Nichtmitglieder festzustellen 
gewesen, so Gritsch bei seinem Jahresbericht 2010.  H•hepunkt der Vereinaktivit€ten sei 
zweifellos  anl€sslich des 150j€hrigen Vereinsbestehens die Jubil€umsveranstaltung im 
Frankfurter R•mer gewesen.

Wertvolle Anregungen f•r betriebliche Entscheidungen

Neben den Vortragsveranstaltungen, deren Themen auf groûes Interesse stieûen, bil-
deten das Versuchswesen, die Lehrfahrten und die !ffentlichkeitsarbeit weitere Schwer-

FLV-Vorsitzender Karlheinz Gritsch beim Jahresbericht 1010. Neben ihm stellvertre-
tender Vorsitzender Helmut Steinmetz (2.v.l.), Schatzmeister Dr. Karl-Heinz Heckelmann 
(l.) und Gesch•ftsf€hrer Roger Cromm (3.v.l.).                                       Fotos: R€hlemann
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punkte der Vereinsarbeit. Bei allen 
Fachveranstaltungen des Vereins seien 
wertvolle Anregungen f"r betriebliche 
Entscheidungen gegeben worden. Die 
Sorten- und Anbauversuche auf dem 
vereinseigenen Versuchsfeld bezeich-
nete der Vorsitzende als beispielhaft 
und einmalig f"r die Arbeit einer nich-
staatlichen Einrichtung wie dem FLV. 
Gritsch dankte auch namens des Ver-
einsvorstandes allen an der Vorberei-
tung und Durchf"hrung von Vereins-
veranstaltungen und -aktivit€ten 
Beteiligten und sprach ihnen seine An-
erkennung aus.

Vorstandswahlen

Auûer den "blichen Vereinsregulari-
en standen Vorstandswahlen an. Ein-
stimmig f"r eine weitere Amtsperiode 
wiedergew€hlt wurden Vorsitzender 
Karlheinz Gritsch, stellvertretender 
Schatzmeister Karl-Adolf Jakob sowie 

die Vorstandsmitglieder Erich Fendel, 
Dr. Matthias Mehl, Michael Schneller 
und Walther Uhrig.

Ehrungen 

 Anschlieûend wurden Vereinsmit-
glieder f"r langj€hrige Mitgliedschaft 
und Mitarbeit am Vereinsleben geehrt 
(siehe Foto auf der n€chsten Seite). F"r 
40j€hrige Mitgliedschaft erhielt Urkun-
de und Medaille in Silber Helmut 
Weider, Nidderau; Urkunde und Me-
daille in Bronze erhielten f"r 25j€hrige 
Mitgliedschaft Klaus Dietz (MdL), Bad 
Nauheim, Georg Engel, Griesheim, 
Wilfried Rapp, Frankfurt am Main, und 
Hermann Schreiber, Oberursel.     
                                    J!rg R€hlemann

Schatzmeister Dr. Karlheinz Heckelmann berich-
tete €ber die Pr€fung des Jahresabschlusses 
2010. Sie attestiert die ordnungsgem•ûe Dar-
stellung der Verm!gens-, Finanz- und Ertragsla-
ge des Vereins.

Gesch•ftsf€hrer Roger Cromm trug die Jahres-
rechnung 2010 vor und erl•uterte die einzelnen 
Positionen.
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Urkunden f€r 40- oder f€r 25j•hrige Vereinszugeh!rigkeit konnten aus der Hand von Karl-
heinz Gritsch (l.) und Helmut Steinmetz (r.) Helmut Weider, Hermann Schreiber, Wilfried 
Rapp und Georg Engel (v.l.n.r.) pers!nlich entgegennehmen.

Im Frankfurter Neubaugebiet Riedberg hat der Frankfurter Landwirtschaftliche Verein ein 
Wohngeb•ude mit 14 Wohnungen errichtet. Kurz vor der Fertigstellung besichtigte der 
Vereinsvorstand Ende August das inzwischen bewohnte Haus.
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Zu Besuch im Freizeitpark Lochm!hle
Fr•hjahrswanderung am Muttertag bei herrlichem Sommerwetter

Der Freizeitpark ¹Lochm€hleª in Wehrheim im Taunus war das Ziel von rund 130 
Vereinsmitgliedern am Muttertag, dem 09. Mai 2011. Bei herrlichem Sommerwetter 
mit Temperaturen €ber 25 !C konnte Vorsitzender Karlheinz Gritsch an diesem Tag 
besonders viele Mitglieder mit ihren Kindern und Enkelkindern begr€ûen. 

 Der Freizeitpark ¹Lochm"hleª ist seit "ber 40 Jahren eine auûergew•hnliche und be-
liebte Attraktion im Rhein-Main Gebiet. Unter der Leitung unseres Mitgliedes Theo Zwer-
mann, dem Gr"nder und Seniorchef des Parks, wurde am Vormittag die Lochm"hle be-
sichtigt. Als ehemalige Getreidem"hle mit landwirtschaftlichem Betrieb legt die 
Lochm"hle auch heute noch ein besonderes Augenmerk auf die enge Beziehung zur hei-
mischen Landwirtschaft. Das inzwischen auf 16 Hektar gewachsene Parkgel€nde bietet in 
l€ndlicher Umgebung neben einer ganzen Reihe von Fahrattraktionen sowie interaktiven 
Spiel- und Trimmger€ten jede Menge Informationen rund um die heimische Landwirt-
schaft. Nachdem der Gr"nder aus gesundheitlichen Gr"nden die dortige Landwirtschaft 
aufgeben musste, entstand bis Ende der 70er Jahre ein Reiterhof, der zeitweise bis zu 70 
Tiere beherbergte. Zu den  zun€chst selbst gebauten Wagenrad-Karussells  gesellten sich 
im Laufe der Jahre immer neue Spiel- und Spaûger€te, aber auch zahlreiche Grillpl€tze 
wurden f"r die Besucher errichtet. Aus diesen kleinen Anf€ngen entwickelte sich ein ei-
genst€ndiger Freizeitpark, dessen Gr•ûe sich im Laufe der Jahre verdoppelte. 
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Einen Mittagsimbiss sowie Kaffee und Kuchen gab es in der Grillh€tte ¹Schwalbennestª.

Theo Zwermann (l.) stellt den Freizeitpark Lochm€hle vor.

Nach einem Mittagsimbiss mit deftiger Erbsen und Linsensuppe, stand der Nachmittag 
f"r alle zur freien Verf"gung. Die Familien hatten damit die Gelegenheit, alle Fahrattrak-
tionen und das gep#egte Ambiente der Lochm"hle ausgiebig zu nutzten. Kaffee und Ku-
chen in der Grillh"tte ¹Schwanenennestª lieûen diesen Tag gegen 17 Uhr ausklingen. 

                                                                                           Text und Fotos: Roger Cromm 
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Hoffest bei Familie Schmidt
in Frankfurt am Main-Harheim

Am 28. August 2011 hatten der Regionalbauernverband (RBV) Wetterau-Frankfurt am 
Main sowie die Familie Schmidt zum Tag des offenen Hofes auf ihrem Betrieb in Frank-
furt am Main-Harheim eingeladen.

 Kreislandwirt Dr. Matthias Mehl, Vorstandsmitglied des RBV Wetterau-Frankfurt am 
Main und des Frankfurter Landwirtschaftlichen Vereins, er•ffnete den Hoftag und betonte 
dabei die Bedeutung derartiger Veranstaltungen f"r die !ffentlichkeitsarbeit des Berufs-
standes. Er dankte der Familie Schmidt f"r die Ausrichtung des Hoftages auf ihrem Be-
trieb.

Zahlreiche Ehreng€ste konnte er begr"ûen, darunter HBV-Vizepr€sident Armin M"ller, 
den Vorsitzenden des RBV Wetterau-Frankfurt am Main, Herwig Marloff, und Dr. Niko-
laus Bretschneider-Herrmann vom Amt f"r den l€ndlichen Raum Bad Homburg. Sie ho-
ben in Gruûworten hervor, wie wichtig es sei, bei Hoftagen der st€dtischen Bev•lkerung 
die Landwirtschaft zu pr€sentieren. So h€tten sie als Verbraucher die M•glichkeit, sich aus 
erster Hand "ber die Herkunft ihrer Lebensmittel zu informieren.                                FLV

Axel Schmidt (l.) begr€ût die zahlreichen Besucher des Hoftages und stellt seinen Betrieb 
vor. Neben ihm bei der Hoftag-Er!ffnung (v.l.) Kreislandwirt Dr. Matthias Mehl, HBV-
Vizepr•sident Armin M€ller, RBV-Vorsitzender Herwig Marloff und RBV-Gesch•ftsf€hrer 
Thomas Hollritt.                                                                                                Fotos: privat
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Kreislandwirt Dr. Matthias Mehl und Axel Schmidt er!ffneten das Strohballen-Wettrollen, 
eine der Attraktionen, die den Hoftag umrahmten.

Bei Feldrundfahrten konnten sich die Hoffestbesucher €ber die Bewirtschaftung landwirt-
schaftlicher Betriebe und den Anbau verschiedener Kulturen informieren.
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Damenfahrt des FLV
zum ¹Point Alphaª und nach Fulda 

Am 23. August 2011 starteten bei herrlichem Wetter 48 Frauen unter der Leitung von 
Vorstandsmitglied Brigitte Albrecht in Niederursel zur allj€hrlichen Damenfahrt des FLV. 

Ziel war zun€chst die Gedenkst€tte ¹Point Alphaª an der ehemaligen innerdeutschen 
Grenze. An der Strasse zwischen Geisa in Th"ringen und Rasdorf in Hessen gelegen ist 
¹Point Alphaª ein unvergleichliches Zeitzeugnis, wo sich 40 Jahre lang Vorposten der 
Nato und des Warschauer Paktes gegen"ber standen.

Der Name Point Alpha steht f"r einen der Brennpunkte des Kalten Krieges. Dort wird 
heute an die historische Leistung der Amerikaner f"r die Freiheit Deutschlands, Europas 
und der Welt erinnert. Die heutige Gedenkst€tte schlieût einen Streifen der original erhal-
tenen und  zum Teil rekonstruierten Grenzanlagen der DDR sowie ein Museum zur Erin-
nerung an das Leiden der ostdeutschen Bev•lkerung unter dem DDR-Grenzregime im 
Sperrgebiet mit ein. Die ehemalige innerdeutsche Grenze war 1400 km lang, die Grenz-
z€une erreichten 3,20 m H•he und gingen 50 cm in die Tiefe, rund 2500 Sch€ferhunde 
kamen zum Einsatz. Im Museum und den Auûenanlagen konnte man hautnah die origi-
nalen und rekonstruierten Grenzanlagen besichtigen.

Zum Mittagessen fuhren wir in den urigen ¹Heilen Schirnª nach Geisa. Danach ging es 
weiter nach Fulda, den Mittelpunkt des christlichen Deutschlands. In drei Gruppen besich-
tigten wir den Dom, an dem seit 1704 28 Jahre lang gebaut wurde. Im Inneren besuchten 
wir unter anderem. die Grabesst€tte des heiligen Bonifatius, des Apostels der Deutschen.

Bei einem Rundgang durch den Schloûpark mit Blick auf das Schloû beendeten wir im 
Cafe Thiele bei Kaffee und Kuchen den Tag und waren gegen 19 Uhr wieder in Niederur-
sel.                                                                                                                  Beate Palmert

Nach der Besichtigung des Fuldaer Doms f€hrte ein Rundgang durch den Schlosspark.
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Landwirtschaft stellt sich vor ±
neues Konzept f•r Tierschau beim Berger Markt

¹Wir haben das Konzept der traditionellen Tierschau im Rahmen des Berger Marktes 
Anfang September ge•ndertª, sagte Frankfurts Stadtr•tin Erika Pfreundschuh bei de-
ren Er€ffnung. Im Beisein von Stadtverordnetenvorsteherin Dr. Bernadette Weyland 
und Vertretern st•dtischer und €rtlicher Gremien und Vereine betonte sie, dass ¹die 
Frankfurter Landwirte ihre eigenen Nutztiere und Produkte der st•dtischen Bev€lke-
rung pr•sentieren k€nnen.ª Nicht mehr durchgef•hrt werden solle die Bezirkstier-
schau mit aus dem weiteren Frankfurter Umland herangebrachten Tieren, zumal de-
ren Auftrieb in den letzten Jahren nachgelassen h•tte. 

Auch Kreislandwirt Dr. Matthias Mehl hieû bei der Veranstaltungser•ffnung die bei 
idealem Ausstellungswetter zahlreich erschienen Besucher willkommen. Als Repr€sen-
tant der Frankfurter Landwirte dankte das Vorstandsmitglied des Regionalbauernver-
bandes (RBV) Wetterau-Frankfurt am Main und des Frankfurter Landwirtschaftlichen 
Vereins (FLV) der Wirtschaftsf•rderung Frankfurt GmbH f•r die Durchf•hrung der Tier-
schau. Seinen Dank richtete er auch an die Aussteller und Organisatoren der Landwirt-
schaftsschau f•r Bergen-Enkheim und die benachbarten Frankfurter Stadtteile. 

J•rg R€hlemann

Kreislandwirt Dr. Matthias Mehl (r.) und RBV-Gesch•ftsf€hrer Thomas Hollritt (l.) infor-
mierten die Besucher am Stand des RBV Wetterau-Frankfurt.                Fotos: R€hlemann
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Eine Ausstellung historischer Landmaschinen, Informationen des Main-Appel-Hauses 
und Angebote landwirtschaftlicher Produkte rundeten die Ausstellungspalette ab.

Zu den Besuchern z•hlten auch Scharen von Schul- und Kindergartenkindern, die einge-
laden worden waren, sich €ber die Landwirtschaft zu informieren. Vor allem den ausge-
stellten Pferden, Rindern, Schafen, Schweinen und Kleintieren galt ihr Interesse. 
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Perlen an der Adria
Lehr- und Besichtigungsfahrt nach Slowenien und Kroatien

Unter bew•hrter Leitung unseres Mitgliedes Wolfgang Stark aus Niederursel waren 
Sehensw•rdigkeiten in Slowenien und Kroatien das Ziel der diesj•hrigen Lehr- und 
Besichtigungsfahrt. 

Die Reisegruppe brach am 3. September auf, um neue Erkenntnisse aus den jungen EU-
Mitgliedsl€ndern zu erwerben und erleben. Fr•h starteten wir am Vereinssitz bei herr-
lichem Wetter, leider touchierte unser Busfahrer die Leitplanke an der Baustelle zwischen 
Aschaffenburg und W•rzburg. Mit zwei Stunden Versp€tung in Passau angekommen, wur-
de der Reisebus dort ausgetauscht. 

Die  erste !bernachtung war ein Zwischenstopp im Mariott in Graz. Unsere F•hrerin 
Helena emp"ng uns am n€chsten Tag in 
Zagreb und zeigte uns eine moderne Haupt-
stadt mit den •blichen Problemen: groûe Ver-
waltungskomplexe, renovierungsbed•rftige 
Altstadt und Einkaufszentren im Auûenbe-

Rovinj an der K€ste der Halbinsel Istrien mit der Basilica Saint Euphemia.

Bild rechts:
Die St. Katharinenkirche
in Zagreb.
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reich. Danach •bernahm der Kroate Darko die F•hrung und wir sahen die Wachabl•sung 
in alter Kroaten-Milit€rtracht vor dem Verwaltungssitz. 

Der sprachgewandte kompetente Reiseleiter Darko, der in Greifswald Germanistik stu-
diert hatte, f•hrte uns zu einer hoch im Karstgebiet liegenden K€sefarm ± geringe Boden-
dichte, viel Sonne, Trockenheit und kalte Winter. Keine Molkerei in der N€he, die Rinder, 
Schafe und Ziegen leben karg, nur Luzerne gedeiht auf diesen B•den. Die Kriegsfolgen 
haben in dieser Gegend ¹verbrannte Erdeª zwischen Serben und Kroaten hinterlassen. Um 
den Besitzanspruch an den zerst•rten H€usern zu sichern, haben die ehemaligen Bewoh-
ner mit •ffentlichen Mitteln wieder die Rohbauten errichtet, aber sie wohnen nicht mehr 
hier. 

Besuch des Naturparks Plitvicer Seen

Den Tageabschluss bildete ein Besuch der Plitvicer Seen: klares Wasser, Naturstaud€m-
me, ein Produkt des kohlensauren Kalkes. Die !bernachtung erfolgte in Otocac. 

Am zweiten Tag in Kroatien ging es an die Kvarner Bucht. Hier ist Leben und es gibt 
Arbeit, viele Autobahnbaustellen sollen jetzt den K•stenstaat verbinden. Ein #lexportha-
fen in Bakar vermarktet die #lprodukte aus Kroatien und Ungarn. Alle Kurorte an der 
K•ste von Istrien zeigen noch den Lebensstil der k.u.k.-Monarchie. Alles ist freundlich 
renoviert, so beispielsweise auch die groûe Kapelle in Opatija.  Am Abend geht es •ber 
die alte Grenze wieder ins Euro-Land Slowenien, das Nobelhotel Riviera ist f•r drei N€ch-
te unsere Herberge. Am lauen Abend gab es am Strand Folklore. 

Bei einer F€hrung durch die Altstadt von Opatija.
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In der Wehrkirche Hrastovlje, erbaut  1460, sind weltber€hmte Fresken zu bestaunen.

Die neue Reisef•hrerin Mar-
gareta spricht mit •sterreichi-
schem Akzent. Kultur pur erwar-
tete uns in den K•stenst€dten 
Rovinj und Porec. Weiter ging es 
zum Limski-Fjord und in eine 
Schinkenfarm. Alle Agrarbe-
sichtigungen beginnen hier mit 
einer Probe Slibovic. In allen 
Privatbetrieben h•rten wir im-
mer wieder von den Initiativen 
nach der Wende: Umstellung auf 
die neuen Marktverh€ltnisse, Di-
rektvermarktung in der Region. 

Am vorletzten Tag stand eine 
Bootsfahrt an der blauen K•ste 
von Istrien auf dem Programm. 
Treffpunkt waren die Salzlager-
schuppen aus napoleonischer Zeit. Von Portoroz ging es nach Piran, griechisch ¹Feuerª, 
einer Leuchtturmstadt mit herrlichem venezianischem Markt und Kirche. Auf der R•ck-

Eine malerische Ecke im K€nstlerdorf Groznjan.
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fahrt fand ein Fischessen an Bord statt. Die Kalkk•ste am Meer ist ebenso steil wie die auf 
der Insel R•gen. Der Nachmittag war frei f•r Badvergn•gen am Hotelstrand bei 24 Grad 
Wassertemperatur. 

Am  letzten Tag wurde zun€chst die Meersalzgewinnung in Portoroz besichtigt. Es 
folgte der Besuch des gr•ûten Autoumschlagplatzes am Mittelmeer in Kotor. Hier werden 
t€glich 6 000 bis 8 000 PKW zum Import und Export in alle Welt verladen. Weiter ging 
die Fahrt in das Burgkloster Hrastovlje mit dem ber•hmten Wandgem€lde ¹Der Toten-
tanzª. 

Weinprobe und anschlieûend Tanz

Der H•hepunkt des Tages war die Weinprobe auf dem Weingut Mahric. Bei dem Land-
wein Malvazija, der angeblich wie deutscher Riesling schmeckt, wurde mit dem Akkorde-
on die Stimmung gehoben, und viele haben das Tanzbein geschwungen. 

Nach der letzten Nacht im Hotel Riviera fuhren wir zur•ck in Richtung Heimat. Eine 
Augenweide auf der R•ckfahrt war das Staatsgest•t Lipizza mit einer Fl€che von 300 
Hektar und 160 Zuchtpferden, 1848 von Erzherzog Karl gegr•ndet. Die helle Fellfarbe der 
Zuchttiere ist eine ¹Alterserscheinungª, die Fohlen sind bei der Geburt schwarz. 

Ein z•nftiger Folklore-Abschluss im Hotel Langwies in Vigaun war die letzte Station in 
#sterreich. Dem Reiseservice Vogt und der Bus"rma Zweidinger galt am Abschluss unser 
Dank.                                                                                                                 Martin Goll

Vor der Weinprobe bei Ingrid Mahric wurde das Weingut vorgestellt.
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Auf der R€ckfahrt wurde die Hofmolkerei in Gr•ningen besichtigt, die ihre Milch- und 
K•seprodukte in der Region Hohenlohe-Franken vermarktet.

In Lipica, dem Stammort der edlen Lipizzanerpferde, standen Besuch des Staatsgest€ts 
und Beobachtung des Trainings auf dem Programm.
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Herbstwanderung zur Grube Messel
und zum Naherholungsgebiet Steinbr•cker Teich

Zu einer Wanderung besonderer Art, zu einem gedanklichen Gang ins Erdzeitalter 
Eoz•n vor 47 Millionen Jahren, hatte der FLV eingeladen: Die Grube Messel unweit 
Darmstadts war das Ziel der Herbstwanderung, zu der Vorsitzender Karlheinz Gritsch 
rund 65 Mitglieder samt Angeh€rigen begr•ûen konnte. 

Vor fast 140 Jahren, 1875, wurden in der Grube Messel die ersten fossilen Reste von 
Krokodilen gefunden, war beim Besichtigungsrundgang in zwei Gruppen zu erfahren. 
Seitdem hat der Ort einen beachtlichen Wertewandel erlebt: Einst begehrt als Rohstof$a-
gerst€tte, deren #lschiefer vor 47 Millionen Jahren nach einer Maarexplosion innerhalb 
einer Million Jahre entstanden war und der nach dem Abbau zu Roh•lprodukten ver-
schwefelt wurde, sollte die Grube nach Produktionsstilllegung in den 1960iger Jahren als 
M•lldeponie verwendet werden. Dieses Vorhaben scheiterte dank Widerstandes seitens 
B•rgerinitiative und Wissenschaftlern. 1981 durch das Hessische Denkmalsschutzgesetz 
gesch•tzt, werden seitdem durch die Senckenbergische Gesellschaft f•r Naturforschung 
und das Hessische Landesmuseum in juristischer Form von Wissenschaftsbergbau Gra-
bungen durchgef•hrt und Fossilien gesichert. Im Dezember 1995 hat die UNESCO die 
Grube Messel als erstes deutsches Naturdenkmal in die Liste des Welterbes aufgenom-
men. 

Blick in die heute 800 m breite und 65 m tiefe Grube Messel. Die 2000 m tiefe Kraterex-
plosion vor 47 Millionen Jahre hinterlieû urspr€nglich einen 350 m tiefen See.           

Fotos: R€hlemann
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Beim Rundgang durch die Grube Messel konnten Fossilien ± freilich nur weniger wert-
volle ± betrachtet und bef€hlt werden. 

Vom •usserst wertvollen Sensationfund des Jahres 2011 ¹Idaª, einem weiblichen Jung•ff-
chen noch mit Milchz•hnen und darunter das sp•tere endg€ltige Gebiss, konnte nur ein 
Foto gezeigt werden.
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Im Freien verwittert !lschiefer, der in der urspr€nglichen Lagerschicht aus 40 % Wasser, 
35 % Tonmineralien und 25 % Gr€nalgen besteht, zu einer humusartigen Substanz, die 
beim Rundgang durch die Grube Messel bef€hlt werden konnte.

Was macht die Grube Messel so einzigartig?, fragten die Besucher. Die Antwort: Die 
bis 2000 m Tiefe reichende Maarexplosion hinterlieû einen 350 m tiefen Kratersee. In 
diesen sanken die verendeten Tiere und abgestorbenen P$anzen, wo sie ohne Sauerstoff 
von Algen und anderem organischem Material bedeckt und samt Weichteilen, also nicht 
nur skelettiert, in der #lschieferschicht konserviert wurden. 

Der #lschiefer der Grube birgt Fossilien in einer Artenvielfalt und Qualit€t, wie sie 
bisher von keiner anderen Fundstelle belegt ist. Zu den Funden geh•ren die !berreste von 
mehr als siebzig Urpferdchen. Die Vielfalt der Reptilien, V•gel und Amphibien erm•glicht 
R•ckschl•sse auf Nahrungsketten und das ganze •kologische System des vorzeitlichen 
Biotops. 

Auch •ber die Kontinentalverschiebungen, fr•here Landbr•cken zu anderen Konti-
nenten und Klimaver€nderungen geben die Messeler Fossilien Auskunft. Dass hier vor 
Jahrmillionen subtropischer Regenwald herrschte, ist auch der Grund, dass hier entspre-
chende Tierarten wie beispielsweise Krokodile oder P$anzenarten vorkamen und als Fos-
sile gefunden werden. 

Nach dem Mittagessen in der Aus$ugsgastst€tte Oberwaldhaus, wo es sp€ter auch Kaf-
fee und Kuchen gab, wurde das Naherholungsgebiet Steinbr•cker Teich besichtigt. Wie 
G€stebetreuer Thomas Deuster von der Wissenschaftsstadt Darmstadt Marketing GmbH 

FLV_11_100-112.indd   110 08.11.2011   10:01:37



111

Darmstadts G•stebetreuer Thomas Deuster (3. v. l.), den Vorsitzender Karlheinz Gritsch 
hier begr€ûte, f€hrte durch das Naherholungsgebiet am Steinbr€cker Teich. 

erl€uterte, wurde der 
Steinbr•cker Teich von 
den Darmst€dter Land-
grafen ausgebaut, de-
nen er auch als Fisch-
lieferant diente. Mit 
dem nahe gelegenen 
Backhausteich durch 
einen heute verlandeten 
Kanal verbunden, kon-
nte er vom Jagdschloss 
Kranichstein aus er-
reicht werden. 

         J•rg R€hlemann

In der Aus"ugsgastst•tte Oberwaldhaus gab es Mittagessen so-
wie sp•ter Kaffee und Kuchen.
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Der Vorstand
Gesch!ftsf"hrender Vorstand
Karlheinz Gritsch ± Vorsitzender Dr. Karl-Heinz Heckelmann ± Schatzmeister
  An der alten M•hle 1   Sonnenhof
 65760 Eschborn 1  35789 Weilm•nster-Laubuseschbach
  Tel. 06196/42062   Tel. 06475/8121
  Fax 06196/46826   Fax 06475/8259
Helmut Steinmetz ± Stellv. Vorsitzender Karl-Adolf Jakob ± Stellv. Schatzmeister 

  Aussenliegend 42   Pestalozzistraûe 2
 61118 Bad Vilbel  61184 Karben
  Tel. 06101/2605   Tel.06039/91139-0
  Fax 06101/64881   Fax 06039/9113939
Weitere Vorstandsmitglieder
Brigitte Albrecht Dr. Theo Jachmann
  Hof Entenpfuhl   Am Kirchberg 18 
 61191 Rodheim  63694 Limesheim ± Himbach
  Tel. 06007/2301   Tel. 06048/3853
  Fax 06007/92667   Fax 06048/3802
Stephan Cornel Dr. Matthias Mehl
  Kautenhof   Auf der Steinritz 14
 60438 Frankfurt  60437 Frankfurt/M.-Nieder-Erlenbach
  Tel. 069/95058195   Tel. 06101/542576
  Fax 069/95092711   Fax 06101/542577
Erich Fendel  Michael Schneller
  G•tzenstr. 11   Erlenhof
 65760 Eschborn  61194 Niddatal
  Tel. 06196/42101   Tel. 06034/5979
  Fax 06196/769215   Fax 06034/6320
Dr. Reinhard Grandke Walther Uhrig
  Otto-K€mper-Ring 28   Im Br•hl 13
 63303 Dreieich  65843 Sulzbach
  Tel. 06103/967956   Tel. 06196/71883
  Fax 06103/967961   Fax 06196/758164
Ehrenmitglieder ± mit beratender Stimme im Vorstand 
Heinz Christian B€r ± Ehrenvorsitzender Karl Hans Mehl
  Margarethenhof   Auf der Steinritz 12
 61184 Karben-Burg Gr€fenrode  60437 Frankfurt/M.-Nieder-Erlenbach
  Tel. 0 60 34/38 83   Tel. 06101/542576
  Fax 0 60 34/57 21   Fax 06101/542577
Walter Cornel  Wolfgang Stark
  Elly-Heuss-Knapp-Str. 30   Oberm•hlgasse 7
 60438 Frankfurt/M.-Kalbach  60439 Frankfurt/M.-Niederursel
  Tel. 0 69/58 55 43   Tel. 069/573121
  Mobil 01 73/3 05 04 05   Fax 069/585699
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